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Ser Senatsprhsldent als Scharfmacher 

Jiehum vom Machtkoller gepaktt 
Er will nun auch noch die Meinungsfreiheit unterdrücken — Streichungen bei der Erwerbsloſen⸗ 

fürſorge — Offenbarungen in einer deutſchnationalen Verſammlung 

Der Präſident des Diktatur⸗Senats, Dr. Ziehm, iſt 
geſtern abend von ſeinem Präſidentenſeſſel geſtienen und bat 
ſich in einer deutſchnattonalen Verfammlung ſeinen „Unter⸗ 
tanen“ gezeigt. Der Präſident des Diktatur⸗Senats hat bei 
ſeinem Ausflug in das volitiſche Verſammlungslokal die 
„Würde“ im Senatsgebäude gelaſſen, mit der er ſich bei ſei⸗ 
nen Reden im Bolkatag zu ſchmücken pflegt. Aus dem S= 
natspräſidenten Ziehm wurde geſtern abend ein Verſamm⸗ 
lungsredbner mittelmäßigen Grades, der ſich, um zu wirken, 

5 ktatt ſachlicher Argumente der niedrigſten und 
abgedroſchenſten Phraſen bedient. 

Dr. Ziehm, der Präſideut des Senats, der das werktätige 
Bolk bis aufs Blut ausſaugt, dieſer Senatspräſident, der 
nicht ſein Amt übernommen hätte, wenn ihm nicht — wie 
die Nationalſozialiſten erklärt haben — ſein jetiges hohes 

Gehalt bewillint worden wäre, dieſer Senatspräſident wante 
es geſtern abend, die widerlichſte Hetze gegen die Sozial⸗ 
demokratie zu entfachen. 
Der Parteimann Ziehm bat geſtern abend erklärt, daß das, 

waß er als Senatspräſident im Volkstag über die Urſachen der 

Nyotlage des Freiſtaates geſagt habe. einer gewiſſen „Reſerve“ 

entſprungen ſei. In der öfſfentlichen Verſammlung der 

Deutſchnationalen dagegen ſpreche er aus, was er im Volks⸗ 
tag eben aus der „wohlerwogenen Reſerve“ heraus ver⸗ 

ſchwiegen habe: „Die Sozialdemotratie trägt die Verant⸗ 
wortung für die Not des Freiſtaates.“ Dr. Ziehm hätte 

ſich das Stenogramm ſeiner Volkstagsrede vornehmen ſol⸗ 

len und er hätte gefunden, daß er 

ſich ſelbſt Lügen ſtraft. 

Aber auch mit der Erklärung aller bürgerlichen Re⸗ 
ierungsvarteien ſetzte er ſich ofſen in Widerſpruch. 

it der „Reſerve“ laſſen ſich vielleicht die Mit⸗ lieder der. 

Deutſchnativnalen Partei bluffen, nicht aber die Staatsbür⸗ 

ger, die in drei Wochen Ziehm⸗Diktatur gelernt haben, daß 

die Lügen der Reaktion zur Betölpelung der Wählerſchaft 

erfunden worden ſind. Es mag einfach fein, als Purteipoli⸗ 

tiker vor einem beſtimmten Publikum das zu leugnen, was. 

man als Staatsmann geſagt und getan hat. Die Tatſachen 

werden aber auch durch Kraltworte nicht aus der Welt ge⸗ 

ſchafit. Die werktäti ja. zie ganze Freiſtaath 
nölkerung, hat in den Moten hinreichend Ge⸗ 

legenheit, den Unterſchied zwiſchen der „roten Mißwirtſchaſt“ 

und den nun anbrechenden „aeſegneten“ Zeiten unter der 

Ziehm⸗Diktatur feſtzuſtellen. Herr Zichm kaun dabei ſicher 

ſein, daß die Bevölkerung ihm keinen Beifall klatſchen wird, 

wenn ſie klatſcht, wird es nicht Beifall werden. 

Die Stellungnahme der Sozialdemokratie zur Beamten⸗ 

beſoldung verſteht Herr Ziehm nicht. Die Rechtsregierung, 

ſo verkündete er, ſei bereit, auf ihren erſten Entwurf wieder 

zurückzukommen, wenn die Sozialdemokratie das im Orkus 

verſchwundene verfaſfunasändernde Geſetz verabſchieden bilit. 

Herr Ziehm iſt änßerſt gütig. Die Sozialdemokratie wird 

dem Geſetz, falls es noch einmal vorgelegt wird, ſelbſtver⸗ 

ſtändlich nur dann ihre Zuſtimmung geben, wenn die Re⸗ 

gierung das Geſetz den ſozialen, von der Mehrheit abgelehn⸗ 

ten, Vorſchlägen der SP. entſprechend abändert. ů 

Herr Ziehm empfindet es als eine „Neſpektloſtakeit“., daß 

die unteren Beamten ſich gegen ihre Ausbeutung gewendet 

baben. Was der freigewerkichaſtliche Beamtenbund getan 

habe, vertrage ſich nicht mit der Beamtendiſzivlin. Die Re⸗ 

gierung werde nicht zögern, die „ſchuldigen“ Beamten zur 

Rechenſchaft zu ziehen. Der Abgeordnete Schütz verlangte in 

teiner Rede. daß 

dieſc Maßnahmen der Regierung auch auf jozialdemopkratiiche 

und kommuniſtiſche Lehrer ansgedehnt werden. 

Hier zeigt ſich die Diktatur in ibrer roheſten Form.“ Die 

Politik „Friß Vogel oder ſtirb“ ſollen die Beamten fühlen, 

   

     
       

  

die eine eigene Meinung ⸗haben. Was hier einzelnen Be⸗ 
amten angedroht wird. trifft die Schichten insgeſamt, die 
nicht gewillt ſind, ſich Fußtritte austeilen und Maulkörbe 
Umhängen zu laſſen. Die Regierung wird einen Sturm ent⸗ 
jachen, von deſſen Ausmaß ſie ſich keinen Begriff machen' 
kann, wenn ſie es wagen ſollte, neben der brutalen Aus⸗ 
beutung der werktättgen Bevölkerung auch noch die Mei⸗ 
nungsfreiheit anzutaſten. Es gibt eine Greuze in der Lang⸗ 
meut eines Volkes. Die Regierung wird ſich vorzuſehen 
baben, ſie nicht zu überſchreiten. 

Der Senatspräſident hat ſeine Geſolgſchaft darauf vor⸗ 
bereitet, daß die Arbeit der Regierung noch nicht beendet iſt⸗ 
und daß, nachdem nun „der Grundſtock der Sanierung“ da ſei, 

der Blauſtift in Tätigkeit treten werde, um die Ausgaben 
zu ſtreichen. 

Herr Ziehm ſprach davon im Zuſammenhang mit der Er⸗ 
werbsloſenfürſorge. Es iſt alſo anzunehmen, daß die Strei⸗ 
chungen vor allen Dingen bei der Erwerbsloſenfürſorge ein⸗ 
treten follen. Das wäre die Krone des Ganzen. Wie Herr 
Ziehm ſich dleſe Streichungen. vorſtellt, hat er geſtern ver⸗ 
ſchwiegen. Vielleicht bat er ſich diesmal „Reſerve“ in der 

fallen zu laſſen. Man wird abzuwarten haben, welche Pläne 

dort ansgeheckt worden ſind. „ 

Die ganze Politik, die der Nazi⸗Sendt treibt, iſt nach 
Ziehms Meinung „Dienſt am Volke“ und wenn die Ver⸗ 

mögen geſchont, die breiten Maſſen dagegen belaſtet werden, 

jo geſchehe das gerade im Intereſſe der Arbeiterſchaft. Was 

die Deukſchnationalen unter dem „Intereſſe der Arbeiter⸗ 

ſchaft verſtehen, erläuterte gleich darauf der Gntsbeſitzer 

  

      

Etatsverabſchiedung ohne Paragraph 48 

Die Rede des Reichskanzlers Brüning, mit der am 

Donnerstag die poliliſche Ausſprache im Reichstag eröffnet 

worden iſt, hat zwar keine Ueberraſchungen gebracht, aber. doch 

wejentlich zur politiſchen Klarheit beigerragen. An die Spitze 

ſeiner Auskührungen ſtellte der Reichskanzler die Notwendig⸗ 

keit, den Etat parlamentariſch zu erledigen. 

Wenn auch die gegenwärtige Wirtſchaftskziſe nur ein Teil der 

allgemeinen Krife der⸗Weltwirtſchaft ſei, ſo jei doch ihre 

Ueberwindung in erheblichem Maße davon abhängig, ob das 

geſtellt werde. So ſtark die parlamentariſche Erledigung des 

Eiais dieſes Ziel fördern werde, ſo ſtert werde das Miß⸗ 

lingen diefer Abſichten die Wirtſchaftsgeſundung beeinträch 

tigen. 

In dieſem Zuſammenhange ertlärte ver Reichskanzler 

ſerner, daß vie Reichsregierung aus ähnlichen Erwägungen 

möglichſt wenig vom Arxtikel 48 Gebrauch 

machen wolle und daß ſie den Plänen auf Errichtung einer 

Diktatur, von denen in den letzten Tagen richrfach 

geſprothen worven ſei, re le Sablehnend gegenüber⸗ 
ſtehe. 

Durch die weitere Erklärung, die Reichsrenierung werde ſich 

Tempo und Zeitpunkt für die Reviſion der Reparations⸗ 

verpflichtungen Deutſchlands nicht ditlieren laſſen, ſon⸗   
  

sehen miehfs Menmes meir 

Nazis und Kommuniſten mit Händen und Füßen gegeneinander 
Witende Sclilertiin Perluer Siͤdtymlimen 

Im Berliner Stadtparlament kam es am Donnerstag⸗ 

abend nach dreiſtündiger voſitiver Arbeit wieder einmal an 

wüſten Tumuliſsenen, die ſchlienlich in eine regelrechte Schlã⸗ 

gerei zwiſchen Kommnuniſten und Nationaliozialiſten aus⸗ 

arteten. Es hagelte fünf Minuten lang Fußtritte und Fauſi⸗ 

hiebe, bis ſchliełhlich die Wütenden getrennt werden konnten. 

Im Verlaui der Verhandlung brachten die Kommuniſten 

einen Dringlichkeitsantrag ein, in dem für den Tag der Bei⸗ 

jetzung der beiden getöteten Kommuniſten in der Charlotten⸗ 

burger Hebbelſtraße die Aufhebung des Demonſtrationsver⸗ 

hDotes, die Zurückziehung der Polizei und die Uebernahme 

der Beiſesungskoſten durch die Stadt gejordert wurde. Der 

Dringlichkeit des Antrags wurde von keiner Fraktien wider⸗ 

ſprochen. Der Kommuniſt Lange begründete den Antrag mit 

nemeinſten Ausfällen gegen die Polisei und die Sozial⸗ 

demokratie. Als er ſchließlich einen Artikel aus dem Ber⸗ 

liner Razi⸗Blatt vorlas, in dem die Kommuniſten als „Ga⸗ 

noven“ und „Kaſchemmenbrüder“ bezeichnet werden, und die 
nationalſozialiſtiſchen Stadfrerordneten ihre Zuſtimmung au 

ber Ausbrucksweiſe burch „Sehr⸗richtic!“-Rufe ze erkenen 
gaben, gab es einen ungeheuren, minutenlangen Lärm⸗ Die 

Kommuniſten riefen den Nazis zu: „Kommt ihr nachher 

raus, dann könnt ihr Senge beziehen.“ 

Als dann Stadtv. Dr. Lippert, der Redakteur des Ber⸗ 

liner Nazi⸗Blattes, die Rednertribüne beſtieg, 

besannen die eigentlichen Tumulte. 

Lippert ſprach von einem „Ehrentas für die Nationalſozia⸗ 

liſten.“ Die Kommuniſten nahmen an, daß mit dem „Ehre 

tag-für die Nationalvfaialiſten“ der Beerdigungstag der bei⸗ 

den erſchoſſenen Kommuniſten gemeint ſei. Lippert Hatte ſeine 

Aeußerung kaum getan, als der kommuniſtiſche Stadtv. 

Grünbeck auf die Rednertribüne ſprang, Lippert an die 

Bruſt packte und wie toll auf ihn einſchlug. Im gleichen 

Augenblick war die Rednertribüne von kommunttiſchen und 

nationaliozialiſtiſchen Stadtverodneten- umgeben, die wie die 

Wilden aufeinander einſchlugen. * ů 

Das oßkmanl Lippert hatte nichts Eiligeres zu tun, 

i „als ſchnellſtens zu ſlüchten. öů 

Als der Kampf abgeblaſen war, ſtellte der Vorſteher feſt 
daß der Kommuniſt Grünbeck an der Exbiinung der Kampf⸗ 

handlun, U uld trägt, dann wurde die Sisung ge⸗ 

ichlonen 

  

    

  

  

    

öffentlichen Verſammlung auferlegt, um ſie dann im Senat 

Verirauen im In⸗ und Auslande zu Deulichlond wieder her⸗⸗ 

   

Burandt. Die „Volksſtimme“ und die rote Geſellſchaft, 
brüllte er, ſoll heulen vor Wut bei der Politit des neuen 
Senats. Er dürfte ſich irren. Die „xote Geſellſchaft“, die. 
Arbeiterſchaſt, pfleat nicht zu heulen. Wenn ſie die Wut packt, 
dann heulen die Gegner. Herr Burandt aber fürchtet nicht⸗ 
nur die „Wut“ der Arbeiterſchaft, er fürchtet auch die Gegen⸗ 
wehr gegen die Politik der Regierung im eigenen Regie⸗ 
rungslager. Er appellierte ausdrücklich an die eigenen Pa 
teigenoſſen, ſich nicht gegen die Regierungsmaßnahmen 
wenden. Das ſolle man den Soztialdemotkraten allein übe 
laſſen. Ob die Steuern, die jetzt geſchaffen worden ſind, ein⸗ 
kommen werden, werde die Zeit lehren, die Hauptſache iſt, 
daß die Sanierungsgeſetze im Bolkstag angenommen worden 
ſind. (11) Das ſei ein „Erfolg“ der Rechtsregierung und die 
deutſchnati n Anhänger ſollten den Erfolg auch aner⸗ 
kennen, ſie dürften keinesfalls ſo handeln, wie 

ein hober nationaler Beamter, der nach der Bekanntgabe 
der Feſtbeſoldetenſteuer erklärt hätte, ſeine Beiträge für 

die nationale Bewegung nicht mehr abzuführen. 

Wie bange die Regierungnstoalition zuſammenhalten werde, 
weiß kein Menſch. Das Zentrum pflene dann genug zu haben, 
wenn es ſeine Perſopnalpolitik durchbekoymmen 

babe, und die Nationalſozialiſten, wenn die 
Regierungstätiakeit keine Agitationsmög⸗ 

lichkeit mehr biete. Feſtgehalten müſſe wer⸗ 
den, dafß die Nazis die Hauplverantwortung 
für die Reglerunasmaßnahmentraaen, denn 
ohne ſie könne der Rechtsſeuat nicht exiſtie⸗ 

ren. 

Dieſe Seitenhiebe auf die Koalitionsgenoſſen werden 
ſicherlich beim Jentrum und den Nazis hellite Freude aus⸗ 
löfen. Beſonders die Nazis-werden eine innerliche Befriedi⸗ 

gung darüber empſinden, daß ſie, auch nach der Meinung der 

Deutſchnationalen, die Hauptverantwortung für den Raub⸗ 

zua an der werktätigen Bevölkerung tragen. Dieſes gegen⸗ 

ſeitige Abwälzen der Schuld wird der geſamten Arbeitnehmer⸗ 

ſchaft um ſo eher Klarheit verſchaffen, als ſich ja jetzt auch die 
angegriffenen Parteien äußern werden. So werden die 

Volksbetrüger ſich gegenſeilig eutlarven. Die Schlußbilanz 

haben dann die Betrogenen zu ziehen. Wie ſie ausſallen 

wird, darüber kann ſchon fetzt nach den drei Wochen Diktatur 

kein Zweifel mehr beſtehen. — 
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Reichshabinett will keine Diktatur 
— Was der Reichskanzler ni 

dern von ſachlichen Vorausſetzungen abhängig machen, rundete 

ver Reichslanzler das Geſamtbild der allgemeinen politiſchen 
Abſichten der Reichsregierung ab. 

Soweit Vernunft die Haltung des Volles beſtimmt, wird 

man dieſen Teil der Rede des Reichstanzlers durchaus billi⸗ 

gen. Er iſt die Konſequen; aus dem Wahlergebnis vom 

14. September. TDas Wahlergebnis hal Teutſchlaud nicht ge⸗ 

nutzt, wie die nationalſozialiſtiſche Oppoſition behauptet, ſon⸗ 

dern ungeheuer geſchadel. Die zwei Milliarden Mark, die 

Deutſchlauß ſeit dieſer Zeit an Krediten eingebüßt hat, hat 

nicht nu eine weitere hälbe Million Menſchen arbeitslos ge⸗ 

macht, ſondern auch zaͤhlreiche jelbſtändige Exiſtenzen weiter 

geſchwächt. Weit notwendiger ats vorher iſt deshalb jetzt eine 

Polilit, die das Vertrauen zu Dentſchland wieder ſtärkt, die 

vdem In⸗ und Auslande zeigt, ů 

paß das deutſche Volt noch genügend vernünftige Kräfte 

beſitgt, um der nationalſosialiſtiſchen Verleumdungsflut, 

die im Chaos ihren Sieg zu erringen hofft, Einhalt zu 
gebieten. 

Der Teil der Rede des Reichstanzlers, auf den die gro⸗ 

ßen Maſſen des Voltes am meiſten gewarlet haben, iſt der 

jchwächſte geweſen. Wird er das Verſäumnis in einer zweiten 

Rede durch Ergänzung ſeiner Erklärungen vom Donnerstag 

nachholen? Nichts hat der Reichskanzler geſagt über das 

Mihlingen der Abſichten. Preiſe und Löhne in, Uebereinſti 

mung zu bringen. Die Löhne ſind mit Hilſe der Re 

geſenkt worden, 

die Preiſe aber folgen nicht, weil ſich die Monppole und 

Karielle ver Induſttie ſtärter erwieſen haben als Macht 

und Wille der Reichsregirrung. 

gtein Wort iſt gejallen gegen die Anſchläge aui das Schlich⸗ 

tungsweſen und die Lohnentwicklung, obwohl, gerade in der 

letzten Zeit die Schwerinduſtrie ihre neuen Abſichten unver⸗ 

hüllt verlüudet hat. Brünings Mitteilung. die Regierung, habe 

eine Kommiſſion zur Prüfung der Fragen der Arbeitsloſigkeit 

eingejetzt, wird kaum als ein ernſthafter Schritt zur unmittel⸗ 

baren e für die Opfer der Wirtſchaftskriſe angeſehen. 

Dagegen hat der Reichskanzler ausdrücklich betont, daß die 

Regierung wegen der Verabſchiedung des Eiats 

mit der Deuiſchen Voltspartei zu einer Meinungsüberein⸗ 

— ſtimmung gelommen 

wäre, und daß ſie den Reichstag um eine Ermächtigung bitten 

werde, im Lauſe des Etaijahres weitere Erſparniſſe vorzu⸗ 

nehmen, damit der Etat ausgeglichen ſei und Steuererhöhun⸗ 

gen oder Schuldenvermehrung nicht erforderlich ſind. Dieſe 

Ermächtigung wird man der Regierung aber nur geben kön⸗ 

nen, wenn einwandfreie Garantien vorhanden ſind, daß die 

Ausgäbekürzungen nicht zu einer weiteren. Verſchärſung der 

Not der Maſſen führen, eine Zuſicherung, die einſtweilen noch 

ausſteht. 
Dann begänn die Debatte. Nach einer vollkommen be⸗ 

langloſen Rede des Kommuniſten Ulbricht gab es einen ſel⸗ 

tenen redneriſchen Aujtritt des Nationalſozialiſten Dr. 

Goebbeis. Als ſeine ſchwächliche Geſtalt in tieſſchwarzem 

Haar hinter der Rednertribüne erſchien, rief man links: 

„Welch eine m Der Mäuſe⸗ 

üdompfeur! Typ!“ Das allge⸗ 
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meine Gelächter hinberte Goebbels minukenlang am Beginn 
ſeiner Rebe: Dann aber. hielt er eine phantaſtiſche Agita⸗ 
tionsrede und überſteigerte ſich in Prophepetungen über den 
berannahenden natipnalſozialiſtiſchen Endſieg. Reichskanzler 
Brüning hörte ſich Goebbels, dauernd zum Redner gewandt, 
mit einem Geſichtsausdruck an, der erraten ließ, daß er dem 
großmäuligen Schwätzer keinerlei Bedeutung beimißt. Er 
würdigte ihn auch keiner Antwort. 

Fir ble Sozialbemakrafle 
gaß Abga. Solmann dem Goebbels und den Kommuuniſten 
den Rat, gemeinſam einen 

Saivn für politiſche Sterubeuter 

zu eröffnen. Man wiſſe bei ſolchen Reden wirxklich nicht, wo 

      
das politiſche Gebtet auſhöre und die Pfychatrie beginne. 
Sollmann nagelte feſt, daß Goebbels die nationalſozialiſtiſche 
Oypoſition als ſtur bezeichnet habe. Das ſei das einzige 
wahre Wort in dieſer Rede geweſen. Dieſe Oppoſition liege 
auf der Lauer, wie die romantiſchen Iudianer in 
Karl Mays Kinderromanen. 

Weiter führte Sollmann u. a. aus: 
„Wir ſtehen auf dem Höhepunkt des größten Hunger⸗ 

winters ſeit der Kriegszeit. Wir haben eine verheerende 
Wirtſchaftskriſe und eine Hochkonjunktur ſür politiſche Phra⸗ 
ſeure und Wunderboktoren. Wenn eine Legierung aus den 
Kraftworten der Herren Frick, Hugenbera und Thälmann 
Goldkörner ergäbe, wären wir das reichſte Land der Welt. 
Die Vertreter von 13 Millionen Deutſchen, die am 14. Sep⸗ 
tember nattonalſozialiſtiſch, kommuniſtiſch oder deutſchnatio⸗ 
nal gewählt haben, konnten in dieſem Hauſe nicht das ge⸗ 
ringſte Poſitive für die Intereſſen dieſer Wähler leiſten. 
Nur eine monatelange wirtſchaftliche und politiſche Panik 
lonuten ſie verurſachen. Wenn dieſe Panikſtimmung allmäh⸗ 
lich verſchwindet, ſo Dank der feſten Haltung der Sozialde⸗ 
mukratie. Die Taktik der Sozialdemekratie iſt längſt teine 
partelvolitiſche Frage mehr, ſondern ſie berührt das Schick⸗ 
ſal der Wirtſchaft und des Staats. Das Feldgeſchrei der 
Nativnalſozialiſten „Deutſchland exwache!“ hat eine nichtge⸗ 
wollte Wirkung erzielt: Die Sozialiſten und die Republika⸗ 
ber SonAblands ſind zur höchſten Aktivität erwacht. (Beifall 
er Soß. 
Wir ſagen von ber Parlamentstribüne den Millionen 

Sozialiſten und Republikanern, nicht zuletzt dem Keichsban⸗ 
ner, Dank ſür die Rettungsarbeit, die ſie an Keich, Staat. 
Bolk nud am meiſten an der Arbeiterklaffe leiſten. (Seifall 
der Soz.) Dieſer Winter zeigt, daß alle Verſuche, iILegal 
zur ht zu kommen, anu der politiſchen Bernunft 
und der phyfiſchen Kraft der Arbeiterklafft 
ſcheitern.“ 

Die Rationalſozialiſten hatten. während der ſozialdemokra⸗ 
tiſche Redner ſprach, den Sitzungsſaal bis auf den letzten 
Mann verlaſſen. 

Zur Erörierung der Oſtfrage ſchickten die Deutechnamionalen 
einen ihrer rüpelhaften Polititer vor: den Abgcordneien 
Kleinert. Er ſchimpfte wie wild auf die Reichsregicrung und 
den Reichskanzler, der der Geſangene des Marxismus ſei. 
Mit allen Zeichen der Verachtung im Geſicht erhob ſich der 
Reichstanzler ſofort nach dieſer wüſten Attacke. Er riej in 
kteigenver Erregung in den Sascl. es gäbe keine Gemeinbeit 
und leine Verlcumdung, die nicht von Kechtskreiſen im OSiten 
gegen ihn ausgeſtreut werde. Die Demonſtrattonen gegen den 
Kanzler ſeien von den Natlionalſozialiſten und den Kommn⸗ 
niſten gemeinſam veranſtalter worden. Mit Leidenſchaſt riej er 
zum Kampf auf gegen die Abſichten Hugenbergs, eine neue 
Inflation herbeizuführen. 

Die Aus prache werd am Freitag ſortacjührt. Die Ab. 
ſtimmungen ſind für Sonnabend in Ausfichi genommen. Es 
liegt bekanntlich ein nationalſozialiſtiſcher Mißtrauensantrag 
gegen Brüni--3 vor. — 

des Stählheless 
i Le 

Die Herrſchaſten auf der Kechten beſinden ſich angeſichts 
des Stablhelm⸗Voltsbegebrens gegen Preußen in einem 
ſchweren Kascniammer. So laffen die Nationaliſten erklären. 
daß fie das Vollsbegehren zwar unieritüßbcn, daß cs augeſichis 
der preußiſchen Voltsbegehrens⸗Vorjchrt jedoch ichwer ſei, 
ndie für Vollsbegehren und Vollsen:ickeid vorgeſchricbenc An⸗ 
zahl von Stimmbcrechtigien zur Unicrich und zum frei⸗ 
willigen Gang an dir Urnt zu beſtimmen“. Dem Aatenjam⸗ 
mer folgt alſo das Eingeſländnis ciner vollendeirn Wleite. 
noch bevor der Kampf überhaupt begonnen hat. Danach dürfte 
auch die Untcrirützung ſein, dir Sugenkerg dem Siahſbelm- 
Volksbegebren augedeiben laſſen wird. Wan wird zwar mit⸗ 

nber man wird ſich cbenſewe wie dir Natienal⸗ 
jozialiſten, für den Siahlbelm in große geißtige und noch viel 
weniger Untoßten ſtürzen. 

Der LTod im Spital 
Von F. W. Deftsjepiks 

Sährend ich dieſes ſchreibe. crinnere ich mich ganz genan 
Lines ſterbenden Schminbſfüchligen, eines Mannes namens 
Michnilom, der mir gegrnüber geirgen Pat. Michailrm kannir 
ich Rur wenig. Er wor noch fehr iung. Hächat. Jabre 
alt, hoch gewachien und von anffallend edlem Aenseren. Er 
lebie in der beſonderen Abieilung uand war ſehr ſchweigſam. 

  

    

  

  

Das Volksbegehren 
Se öů‚ 

  

  

   

    

     

     

  

  

  

immer in gekehrt und rerichlufen. Als ob er im Gc⸗ 
fängnis Singerrpänet Wäre. ů 

So ſprachen wenigtens die Sträflinge, die Michcilnm in 
guiem Angedenken bemahrten. von ibr. Ick erinnere mich 
Anr, daß er wunbervolle Angen banr. Er Bard gegen dirti 
Uhr nachaniitags au einem frryſtigen. Haren Tage. Ich weiß 
noch. daß Pie Spunt mit ihren breifen. ihrägen Strühlen Sie 
gränen, Leicht beirprenen Fenterichiben nnjſeres Kranken⸗ 
ſaales burchbrang. Ein ganser Strom ron Licht ergos ſich 
üäber Ser Muglüclichcn. Er Iag tmußtlus Da, aimerr jchmer, 
und era nach erhreren Stunden wärde er E & cLiSf. 
Schon am Morgen war es ihm ſan glich, Die anderen 
en cricarrn. Sir Sezünchien, feint SE 2 EEEEE, 
denn man tah mie ſebr er ſich anälie. Er airreir firf r23 
Swer: ſeine Brait bod nud enfte ſich röcheln. Er marf 
dir Beitdecke von fich: &amn rißs er ſich die Seider Dernnier 
und ſchliesluns aun Das Semh Es war ſchredlich., Sicten 
Langen. dächiigen Körerr mit den Bis an die Auncen ab⸗ 

  

   

  

   

32m, Käherte er E Nent Teter,.       

eEHπ aur net 

Herr Feder Kriegt elnen NMaullerr 

Jührerkrach in ber Hitler⸗Partei 
Die Blamage mit dem Rundfunkgeſpräch — Oeffentliche Diskuſſionen verboten 

Die nationalſozialiſtiſche Reichstagsjrakrion beſchäfiigie ſich 
am Mittwoch unter dem Vorſitz des Putſchiſten Frick und in 
Gegenwart Hitlers insbeiondere mil dem Arftreten ih 
Miigiiedes Tr. Feder in der Oejfentlichkeit. 

Die Fraktion beſchloß einſtimmig — Feder enthielt ſich der 
Stimme —, daß weder Feder noch ſonſt ein Parteimitglied 
ſich in Zukuni: an Rundfunk⸗ oder fonſtinen öffentlichen Dis⸗ 
kufſionen mit andersgeſinnten Perlonen beteiligen darj. Dieſe 
Forderung wurde beſonders ſchark von Dr. Frick erboben, der 
jich in hefrigen Antlagen gegen Feder erginn. Die 
Vertreter des ſogenannten linken Flügels (die mit 
Otto Straſſea ſympathiſieren) erklärten gieichfalls ihre 
Mitbbilligung zu der Art und dem Inhalt der Feder⸗Rede. 
Sie bearündeten das damit, daß das, was Feder über den 
Sozialismus actaat hbabe, ſie kleineswegs befriedige. 

Frick erwiderte darauf wörtlich: 

„Das alles beſtätigt nur die Richtiglteit und Notwendig⸗ 
keit des Abſtinenzantrages und des Nedeverbots. Es lommt 
gar nicht durauf an. was irgendein Arbeitnehmervertrcter 
zu den Problemen zu ſagen hat, ſonvern einzitz und allein 
darauf, was Herr Hitler zu fagen hat. Dieſer aber 
verbictet auf Grund der mit Feber⸗Nölting gemachten Er⸗ 
jahrungen für die Zuluuft jegliche öffentüche Distuſſion.“ 

Im weiteren Verlaufe der Sitzung wurde auch Feders Rede 
in Oldenburg. in der er von der Moglichkeit einer Koali⸗ 
tion mit dem Zentrum geiprochen hat, ſchärfſtens ver⸗ 
urteilt. Nur ein Teil der bayerlſchen Abgeordueten ſtimmte 
Feder zu. Enigegen den Veröffentlichungen der „Germania“ 
vom 4. Februar behaupiete Feder, daß er den von ibm ange⸗ 
führten Bricf des Zentrumsabgeorbnetien Kaas crhalten habe 
und ihn jederzeit zeigen könne. Auf Antrag 

Gocbbeis, der Feder des offenen Berrats am National; 
ſozinliemus bezichtigte, v 

wurde beichloſſen, daß Feder mir Kaas leine Unterredung 
herbeiführen ſoll. Derartige Beſprechungen ſeien einzig und 
allein Sache Hitlers. Feder Arte ſich bereit, ſich dem Be⸗ 
jchluß zu ſügen. 

Mene Saalſchlucht ber Nagis 
Erfolg: cine Anzahl Verletzter 

In Erkner bei Berlin liejerten die Naiionalſozialiſten 
am Donnerstagabend wirder eine Saalſchlacht, in deren Ver⸗ 
lauf mebrere anders denkende Perſonen verletzt wurden. Einer 
der Haupttäter wurde verbaftet 

Die Nationalſozialiſten batten für Donnersiag abend eine 
öfieniliche Verſammlung einberufen, die außer von Haken⸗ 
kreuzlern von zablreichen Jungbannerleuten und auch von 
Kommuniſten beſucht wurde. In der Diskufſion ſprachen ein 
Sozialbemokrat und ein Kommunmiſt. Als ſie ihre Ausführun⸗ 
gen beendet bauen. verlienk ſaſt die Hälfte der Anwejenden 
unier dem Geſang der Internalionale den Saal. In dieſem 
Augenblick ſtürzten ſich zahlreiche S.⸗A.⸗Leute mit Biergläſern, 
Stühlen und Siuhlbeinen auf die Gegner. Ein Jungbanner⸗ 
mann erlin ip erbebliche Vetirtzungen- Daß er ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden mußtie. 

Zuſtimmung in Berlin — Man wartct auf das Erhn aus 
Amerils 

Der von dem franzöſiſchen Eraſen d' Ormejſon in der 
Zeitſchrift „Europt Nouvelle- veröffentlichte Plan 
Schal r deuiich⸗franasgf Seliberitäüt üi 
naiionalei i 
ein iniert Swertes Jeichen dafür ange⸗ 
jeben, daß in ernſteunehmenden politijchen Kreiſen Krankreichs 
die Erfennt Gür Denzſchlands Nollage und die daraus ent⸗ 
ftebenden Gejabren wächft. Benn der Vorſchaa d'Ormeſſons 
auch in ſeinem materiellen Aufbau einige Febier und un⸗ 
richtige Zablenangaben enibalte und zweijeilos noch kritiich 
belenchiet werden müßfe — 3. Ö. ſeien insbeſondert der deutiche 
und der franzofiſche Scercseiar keine vergieichbaren Größen — 
jo könne man in ibm doc cinen Rlan ſeben, in dem zum 
erftenmal wirkliche und craßthajte Votſchläge zur Behebung der 
allgemeinen wirtichailichen Schwierigteiten gemacht werden. 

    

    

    

  

  

  

            
       

        

            

um den Puls dete dieien, winkte dann 
reſianiert ab und ging binaus. Hierauf wurde die dienſt⸗ 
babende Sache verhändigt, er war doch ein ichwerer Ver⸗ 
brecher ans der beinnderen Abieilnng gewefen; daher mußte 
auch ſein Tos beienderer Sercmonie umgeben werden. 

Da ſchlug einer der Sträflinge mit leifer Stimme vor, 
dem Toten die Aßgen znändrücken. Ein anderer börie ihn 
eunfmerkiam an. ging auf den Toten zu und ichloß ihm die 
Angen. Als er das auf dem Kißen liegende Holzkrenz be⸗ 
merkte. nahm er cs, Prrrachtere cs präfend nud häugte es 
ichmeigend dem euten Michailow wieder um den Hals, wobei 
C² 

    

A Derr & kLr 

Inzwiichen begaun des Geficht des Entſchlafenen zu er⸗ 
üa-ren. Ein Sennenfrahl fnielte barauf. Der Mund war 
Dalb aröffnct. zwsei Krihen junger, weißer Zähne ſchimmerten 
üchen den sSäEnen, am ZJahnfleiſch klebenden Sippen 
Oerrorx. 

Endlich ericzeen in Begleitung von zwei Säriern der 
Sicnühadende Unternffizier — im Helm End mir Bajonett. 
Er Saus dem Teten mis immer langjamer werdenden Schrüiten 
näber aES warf dabei den nmitebenden nnd ihn üu,mm uns 
daiter eniehengen Aflingen vermunderte Blicke En. XAls 

E Schritt von der Hängematte des Toten 
enifernt war, Bieb er. gleicham von vibläher Angßt erfaßt, 
wie argemnrzelr ürhen. Der Anblick des völlig entbloßten, 
aßgennagerten EES gefenelten Leichnams ichien ihn derart zu 
erichintern, des er den Kiemen jeines Heles löfte, den 
Selse asnatrs. Bes Eurchans nicht otrensis War, nnd ſitßh 
anbaämtig Fekrenzigte. Er hatie cin freuges Solöatengeſicht 
XUD KrahErſferzes Haar. ich weiß Eöch. das Tichefnnom, 

  

   

    SSises Erdgranter Wann, in jeiser Eäre Sand. Die 
Sanze Zeit Slictte er mvermendf und ſchwessend in das 

Anfeserrfemlen irde feiner Bewegnngen. Da begegneten 
es EISslich Wer Aagess, and Tichetiuness? Euterlrge Begann 

  

   
  

  

An Sirterz. Er veriuSie, Sieſes EHEwillkErIiEer Sfferns Herr 
2 Sexrben, Er ven Aßkrenauns ſieltt Se ADne 
Aertste. Sclieslis Saaie er Bahkig, eiser Semeanng zu 
Dern Taten Har WSei dets auch eine MAürter gehabt:? Dann 
SN er fr. 

an ging Haren, Den Seicnart forärſckaffen. Der Tole 
Xürr Kriremti der Melzase hinansgerrasen, Das Strnh 

Dar Kezien Xis LerEE Seflärr zn BS,ex 
Doch kemm Wer die Leiche Hinssgefchafft, iu Segaannen 

alr EE E iSrecher. Von braußen härte Kak Erc Wie Ser 
Uarereffiier jemenden nach dem Schmtes ſchicit. Den 
Taarn Sen Lie Frärin absenunmmer Kerden 

ADenrich von S. Serkiioßfl 

    

Im üörtgen ſei der Vorſchlag dOrmeſſons in erſter Sinte an 
Frankreich und Amerika gericſtet. ſo daß man zunächſt einmal 

  

  

abwüurten muß, wie dirje beiden Länder Siellung nehmen 
werden. 

Polxiſche Oppoſttion lehnt den Etat eb 
Nochmals Breſt⸗Litowſt⸗Devatte im Sejm 

Im Laufe der geſtrigen Generaldebatte über den Haus⸗ 
haltsvorſchlag im polniſchen Seim ergriffen die Vertreter 
aller Oppoſitionsparteien das Wort zu Erklärungen auf die 
unlängſt gehaltene Seim⸗Rede des Miniſterpräſidenten Sla⸗ 
wel zu den Vorgängen in Breſt⸗Litowſt. In ſehr ſcharſen 
Worten verurteilte der ſozialiſtiſche Abg. ch vie Beſchmp die 
Methoden des Miniſterpräſidenten, der durch die Veſchimpfung 
der Breſter Opſer die Aufmerkfamkeit von den an ihnen ver⸗ 
übten Greueltaten ablenken wolle. Dicſes Manöver werde 
vver nicht gelingen, denn 

Breſt gehe nicht nur die 20 verhafteten Oppoſilions 
führer an. 

ſondern die geſamte Bevöllerung Polens, von der jebem ein⸗ 
zelnen allnächtlich ein ähnliches Schickſal ereilen lönne. Ange⸗ 
ſichts ver Strafloſigleit der Henker von Breſt⸗Litowſt könne 
lich niemand mehr in Polen ſicher fühlen. Die polniſche 
Oeffentlichkeit werde bald einſehen, daß ſie ſich ſelbſt gegen 
dieſe Gewalttaten zur Wehr ſetzen müſſe, wenn das Land 
nicht in Unfreiheit und Anarchie untergeben ſoll. Der Chef 
der Polizei habe ihm perſönlich ertlärt, daß in der Straßen⸗ 
demonſtration vom 14. September v. J. Provolateure ge⸗ 
ſchoſſen hätten, und nun beſchuldige man ſozialiſtiſche Partei⸗ 
ſunklionäre. — 

Eine ebenſo ſcharfe Erklärung gab der Vertreter der Ver⸗ 
einigten Bauernfraktion ab, welcher unterſtrich, daß ſeine 
Fraltion ſowohl im Sejm wie überall die Leute, die für Breſt⸗ 
Litowſk veraniwortlich ſind, bekämpfen werde. Zwiſchen der 
Bauernjrattion und den gegenwärtigen Regierungsſyſtem 
beſtehe 

cin Abgrund, deſſen Name Breſt⸗Litowſl ſei. 

Es folgten darauf noch ähnliche Erklärungen aller übrigen 
Oppoſitionsparteien. Anſchließend erklärten die Vertreter der 
gefamten Oppoſition, daß ihre Fraktionen aus den oben an⸗ 
geführten politiſchen Gründen geaen das Budget ſtim⸗ 
men würden. Der deutſche Minderbeitenvertreter Franz 
ertlärte, daß die gegenwärtige Regierung nicht einmal das 
Vertrauen der Polen habe, um ſo weniger könne man das von 
der Minderheit, verlangen, deren Klagen niemals Gebör bei 
den Regierungsſtellen fänden, fondern an ben Bölkerbund 
gebracht werden müßten. Auch der Vertreter der Ukralner 
ſprach ſich aus Anlaß der blutigen Vorgänge in per Ukraint 
gegen das Budget aus. 

Heute wird der Regierungsblock im Sejm ein Verfoſſungs⸗ 
rejorm⸗Projekt einbringen, 

In München hat man ihn erwiſcht 
Einer der Flüchtigen aus der Hufelandſtrußc 

Ju der Nähe von München wurde am Mitiwoch der Ber⸗ 
Iiner Nalionalſoziallſt Kollatz verhaftet. Kollatz, der in Ei 
Silveſternacht an der Ermordung des Rcichsbannermannes 
in der Hulelan ſtraße in Berlin beteiligt geweſen iſt, war ſeit 
der verbrecheriſchen Tat flüchtig. 

Kollatz, der einer Sturmabteilung der Berliner Natlonal⸗ 
ſozialiſten angehörte, hat nach kurzer Vernehmung zugegeben, 
daß er mit der von der Berliner Polizei unter dem Verdacht 
der Täterſchaft geſuchten Perſon identiſch iſt. Er beſtreitet 
jcdoch, trotz anfänglichem Eingeſtändniſſes, daß er die tödlichen 
Schüſſe abgegeben hat. 

Der in der Nähe von München verhaftete Kollat traf am 
31. Januar in ziemlich verwahrloſtem Zuſtande und ohne 
Barmittel in München ein. Hier erhielt er von National⸗ 
josialiſten Geld, um per Babn über die öſtereichiſche Grenze 
zu entkommen. Die Reiſe nach Kufſtein trat er am 3. Fe⸗ 
bruar an. Vor der Greuze verließ er jedoch den Zug und 
wurde dann bald wegen ſeines verwahrloſten Zuſtandes von 
der Grenzvolizei feſtgenommen. Da er ſich nicht ausweiſen 
Tonnte, tra man ihn nach München. 

  

   

  

            
    

    

Eunde des „Dreigroſchenoper“⸗Streites. Der Kampf um 
oͤte Verfilmung der „Dreigroſchenvper“ iſt auf dem Ver⸗ 
gleichsweg beendet worden. Wie bereits vor einigen Wochen 
der Dichter Bert Brecht hat ſich auch der Komponiſt Kurt 
BWeill auf Grund einer ziemlich hoben ÄAbfindung zur Zu⸗ 
rückziebung ſeines Einſpruches gegen die Aufführung des 
„Dreigroichenoper“⸗Films bereit erklärt. Die Uraufführung 
ſteht nunmehr in Kürze bevor. 

Borgeichichtliche Funde an der litaniſch⸗memellänbiſchen 
Grenze. An der litauiſch⸗memelländiſchen Grenze wurden 
eine Reibe von vorgeichichtlichen Funden, wie eine Bronze⸗ 
art und eine Anzahl häuslicher Werkzeuge und Gebrauchs⸗ 
gegenſtände aus Knochen ausgegraben, die etwa aus den 
Jahren 1000 bis 1400 v. Chr. itammen dürften. Der Direk⸗ 
tor des Königsberger Prufſiamuſeums, Dr. Gaerte, der um 
ein Gutachten gebeten worden war, erklärte, datz die Heimat 
der Bronzeart wahrſcheinlich Ungarn ſei. Vor etwa 3000 
Jahren wären derartige Beile vielfach als Austauſchobjekt 
von UIngarn berübergekommen. Die aus Knochen gefertig⸗ 
ten Werkzenge ſeien eigene Ärbeit der damaligen Land⸗ 
bewohner. 

Einreiſeverweigernns für Lnbwig Renn. Dem revolntio- 
nären AMomanichriftſteller Lubroig Kenn murde die Ein⸗ 

utlichen Sicherheit⸗ nach Oeſterreich „aus Gründen der öffentlichen 
verweigert. 

Denutſche Mitglieber der Leningraber Akademie. An der 
feierlichen Jahresverſammlung der Afademie der Wiſſe 
ſchaften der Sowiectunion ſind die deutſchen Univerſttäts⸗ 
Prufeioren Hiller, v. Gaertringpen, Norden und Wilken zu 
korreſpondierenden Mitgliedern für die archäologiſche, philo⸗ 
Iogiſche und hiſtoriſche Klaßſe der ſosialwiſſenſchaftlichen Ab⸗ 
teilung gewählt worden. 

Der Hißtoriker Ottenthal geßorben. Der Wiener Hiſto⸗ 
riker und frühere Direktor des Inſtitntes für öſterreichiſche 
Geſchichtsforſchung, Prpf. Emil v. Ottenthal, iſt getßern im 
71. Lebensiahr geſtorben. — 

FSianseris Kichte geſterben. Die Nichte und Teitaments⸗ 
vollfrreckerin des franzöſtichen Dichters Guſtap Flaubert iit 
in Antibes (SKiviera) im Alter von 83 Jahren geſtorben. 
Fran Carvline Franklin⸗Gront hatte, wie die Schweſter 
Xieszſches, ihr Leben der Organißation bes Nachlaßfes Flau⸗ 
eris, ihres Onkel. gewidmet nab ale Neuauflacen ſeiner 
Serke überwacht. Tas gejamte in ihzem Befitz Sefindliche 
Material wird in ein Flaubert⸗Muſeum übernommen 
werden- 

in Paris. Witte JFebrvar findet in 
Daris eiwe Ansſteüiung der Serk des Malers George Groß pati, 
die von dem Serlage der Kouvelle Rerue Fraucate veranftul⸗et 
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Am 13. Januar dieſes Jahres gegen 10% Uhr wurde 
der Bürohilfsarbeiter Boleslaw Skyrbieki von dem 
Arbeiter Walter Gengerſki auf dem Eiſenbahnbauamt 
durch einen Meſſerſtich jo unglücklich verletzt, datz bereits 
am nächſten Tage nachmittags der Tod einkrat. Die Tat 
erregte in Danzig berechtigtes Aufſehen und beſonders in 
Eiſenbabnerkreiſen erörterte man das traurige Geſchehen 
lebbaft. 

Zurückgeletzt und verhöhnt 
Bei dem Bau des Trovlbahnhofs zahlte die polniſche 

Staatsbahndirektlon den dort beſchäftigken Arbeitern nicht 
den zuſtändigen tariflichen Lohn, ſondern einen geringeren. 
Die Gewerkſchaften nahmen ſich dieſer geſetzwidrigen Hand⸗ 
lugsweiſe an und erhoben Klage beim Arbeitsgericht. Die 
Staatsbahndtrektion wurde verurteilt, die Diſſerenzbeträge 
zwiſchen Tariflohn und tatſächlich gezahltem Lohn nachzu⸗ 
zahlen. Die Beträge ſchwankten zwiſchen 100 und 1000 Gul⸗ 
den. Obwohl ſämtliche Forderungen reſtlos ausgeklagt 
waren und die polniſche Staatsbahndirektion zur ſoſortigen 
Auszahlung der Beträge verpflich war. wurden die Ar⸗ 
beiter zäslich unter alerlei Ausflüchten von einem Bürv 
inß andere geſchickt, immer wieder 

abgewieſen und anf ſvätere Zeit vertröftet. 
Da viele dieſer Arbeiter ſchon längere Zeit arbeitslos 
waren und die Gelder dringend gebrauchten, griff eine 
tiefe Verbitterung Platz. inzukam, daß die Behandlung 
der um ihr Geld bemühten Arbeiter viel zu wünſchen übrig 
ließ. was noch mebr böſes Blut machte. Sturdicki hatte die⸗ 
ſerhalb in Eiſenbahnerkreiſen keinen beſonders guten Ruf. 
In verhältnismäßig kurzer Zeit hat er es vom Eiſenbahs 
arbeiter zur ausſchlaggebenden Perſönlichteit in Perſonal⸗ 
angelegenheiten im Bauamt gebracht. Schon auf der Strecke 
galt er als brutal und eifriger Agitator für Polen. 

Zu den Eiſenbabnarbeitern die ſolch eine ausgeklagte 
Forderung auf den Differenzlohn beſaßen, gehörke auch 
Walter Gengerfki. 

Seine Fordernng belief ſich auf, ryud gerechnet, 
400 Gulden. 

für einen notleidenden Meuſchen ein Vermögen! Immer 
wieder iſt er auf dem Eiſenbahnbauamt um Auszahlung 
dieſer Summe vorſtellig geworden und immer wieder ver⸗ 
wies man ihn an Sturbicki, der ihn jedoch ſtets brüsk ab⸗ 
ipeiſte und auf ſpätere Zeit beſtellte. Am 13. Januar iſt es 
zwiſchen den beiden zu erregten Auseinanderſetzungen ge⸗ 
kommen, bei denen Styrbicki die drohenden Worte fallen 
ließ: „Euch deutſchen Hunden werden wir das ſchon an⸗ 
kreichen.“ (Dies ſollte ſich wahrſcheinlich auf die Klage beim 
Arbeitsgericht beziehen.) Es ſoll dann zu Handgreiflich⸗ 
keiten gekommen ſein, in deren Verlauf Gengerfki das 
Meſſer zog und den unglüctſeligen Stich führte. 

Der vpeinliche Widerhall 

Die tragiſche, ſurchtbare Tat iſt auf polniſcher Seite ſo⸗ 
ſort politiſch ausgenutzt wörden. Beſtimmte volniſche Zei⸗ 
tungen faſelten davon, daß ſich in Danzig in lester Zeit die 
UHeberfülle auf polniſche Staatsangebörige häuften und 
Danzig nicht mehr in der Lage ſei, den Schutz der Minder⸗ 
beiten zu gewäbrleiſten. Warum man für die Tat die ganze 
Bevölkerung Danzigs verantwortlich machen will, iſt unbe⸗ 
greiflich. Man denke nur an den vekannten Fall fenes 
Farmers Langkoop, der in Berlin im Reichsentſchädigungs⸗ 
amt das Bombenattentat verſuchte. Das waren ganz ähn⸗ 
liche Motive und es waren Deniiche untereinander. Immer 
wieder iſt es 

die Veritändnisloſigkeit gewiſſer Behörden der not⸗ 
leidenden Bevölkerung gegenüber, 

die folche Verzweiflungstaten heraufbeſchwört, daß es ſich 
Uier um eine polniſche Behörde, um einen Polen und einen 
Danziger handelt. hat mit Politik erſt in zweiter Linie oder 
gar nichts zu tun. Hier handelt es ſich um Differenzen von 
Menſch zu Menſch. Klugheit und Taktit des einen, kaltes 
Blut und ſtärkere Nerven des anderen hätten beitimmt die 
Bluttat verhindert. Die Polen haben Styrbicki mit einem 
Nomp beerdigt, als wenn „ein Märtyrer einer heiligen 
Sache“ zum Opfer gejallen wäre. Das kann der ſo kitter 

notwendigen Verſtändigung zwiſchen TDanzig und Polen 
nicht dienen. Der Tote hai durch jein unſchönes gewiß 
perfönlich bedingtes Verhalten ſeinem Vaterlande einen 

ichlechten Dienſt erwieſen, wie Gengerſki durch ſeinen maß⸗ 
loſen Jähzorn Danzig. Der eine hat ſchrecklich gebüßt, der 
andere wird büßen müfen. 

Am Tatort 

Das polniſche Eiſenbahnbauamt iſt das freiſtebende Ge⸗ 
bäude vor dem Bahnpoſtamt. Im Kellergeſchoß dieſes Hauſes. 
im Zimmer 3, pflegte Swrbicki die um ihr Geld vorſtellig 
werdenden Arbeiter zu empfangen und abzufertigen. Das 
Zimmer ſteht jetzt völlig leer und es heißt. daß man es nur 
einrichtete. wenn die Lohnberechnungen der Arbeiter vor⸗ 
genommen wurden. Das Zimmer iſt, wenn man von der 
Treppe kommt., das erfte links neben einem Abort in einem 
ſchmaſen Gang. Vom Parterregeſchoß führen, durch eine 
Windfangtüre vom Hauptkorridor abgetrennt, zwei kurze halbe 
Treppen ins Kellergeſchoß. Unmittelbar 

hinter der Windfanstuür, auf einem ſchmalen Poveſt vor 

der erſten ubwärtsführenden Treppe geſchah die Tat. 

Hier bat Siyrbicki den verhängnisvollen Stich empfangen. 
Gengerſti iſt am 13. Januar im Zimmer 23 bei Styrbicki 

geweſen. Sie haben eine erregte Auseinanderſetzung gehabt 
und bꝛben zuſammen das Zimmer verlaſſen und ſind die 
beiden halben Treppen hinaufgegangen. Von polniſcher Seite. 
die übrigens Sturbicki als einen muſtergültigen Menſchen 
und Beamten darſtellt, wird die Tat ſo hingeſtellt, als wenn 
Serkicki dort h'ner der Tür lautlos und geräuſchlos abge⸗ 
ſtyben ſein ſoll Warum der Täter das geian haben ſollie, iſt 
nich: klar erſichtlich. Der S.ich hat von vorne die Bruſt ge⸗ 
treen. Hat es da nicht viel mehr Vahrſchein⸗ 
lichkeit, daß beide Ränner vor dieſer Tür ſich 
gegenübergeſtanden haben? 

Sennerfſti behanpiet nämlich, hier ſei er von Styrsickt an 
die Gurgel gepackt und gewürgt worden, daß ihm beinahe 

die Luft ansgegangen ſei. 

Er habe in der Angſt um ſein Leben zum Meſſer gegriffen 
und hbabe zugeſtoßen. Vorber will er ſchon von Styrbicki 
einen Fauſtſtoß vor die Bruſt empfangen haben. Der Ge⸗ 
troßtene iſt dann durch die Pendeltür geſtürzt und hat gerufen: 
-Helft mir! Ich bin geſtochen worden.“ 

Der Lvkaltermin 

Geſtern morgen um 10 Uhr nahm der Unterſuchungsrichter 
Sandgerichtsrat Schlieper einen Lokaltermin vor, um ſich 
an Ort und Stelle ein beſſeres Bild von der Tat und den 

    

I. Beiblatt der Leuzise 

  

  
    

Gengerſki den Styrbicki niederſtach Notwehr? — Dumme Hetzreden Neugieriger 

Begleitumſtänden machen zu können. Auch elnige Zeugen 
wurden vernommen. Gengerſti wurde von Kriminalbeamten 
aus der Unterſuchungshaft vorgeführt. Aus den Büros ſanden 
ſich eine Anzahl neugieriger Beamter zufammen, die geſpannt 
dem nicht alltäglichen Vorfall beiwohnten. Dabei fiel die 
merkwürdige Haltung einiger dieſer Herren auf, die davon 
zeugte, daß ihre Geſinnungs⸗ und Charakterſtärte nicht be⸗ 
ſonders hoch im Kurſe ſtehen kann. Beſonders ein ſchneidiger 
Herr im weißen Laboratoriumsmantel machte ſich durch 
„Forſchheit“ bemertbar. 

„Was gibt hier? Wollen Sie Sträflinge beſehenk“ 
ſprach er den Kreis an und redete dann in bezug auf Gen⸗ 
gerſtt alleine in gutem Deutſch weiter: 

„Dem KLerl muß man den Hals abdrehen, aber keine 
Lokaltermine abhalten. Lokaltermin, ſo ein Blöbſinn... 
Wenn ich Richter wäre: hit, wäre der Kerl längſt 

erledigt., 
Nur aut, daß der Herr kein Richter iſt, aber man muß 

bedenken, daß in einem Kreis, wo ſolche Auffaſſung von 
Recht und Unrecht herrſcht, auch der Tote lebte, ſchaltete und 
der letzte Angeſtellte im UAmt iſt. 

Der Täter. 

Man wird ſich ſicherlich den Walter Gengerſki als einen 
tuypiſchen Arbeitsmann vorſtellen. Groß, muskelſchwer und 
derb in Haltung und Mantieren. Genau das Gegenteil iſt 
der Fall. Der 24jährige Menſch iſt ſchlank und aroß und 
macht ganz und gar nicht den Eindruck eines Handarbeiters. 
Tatfächlich iſt er auch gelernter Handlungsgehilfe und hat 
früher in Bütros gcarbeitet. Er gebt ſehr ſanber und ant 
gekleidet. Erſt durch Arbeitsloſigkeit war er froh, Beſchäf⸗ 
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tigung als ungelernter Eiſenbahnarbeietr zu finden. Er 
wohnt in Stadtgebiet. Sein Vater iſt Gärtner. In aller⸗ 
nächſter Zeit wollte er heiraten. Zu Gewaltätigkeiten ſoll er 
nich neigen, und durchaus verträglich ſein, auch iſt er völlig 
unvorbeſtraft. 

Sir er dazu kam, ausgerechnet zu dem unglückſeligen 
Meller zu greiſen, iſt ihm lelbſt vollkommen unbegreiflich. 

Das zur Tat benutzte Meſſer hat er ſich erwielenermaßen 
nicht ſelbſt gekauft. Es iſt das Meſſer, das ſein Vater bei 
Gärtnerearbeiten gebrauchte und dem Sohn ſchenkte, als der 
in der Gepäckabfertigung ein ſtarkes Meſſer zum Bindſaden⸗ 
und Strickeſchueiden übrauchie. Daß es einmal zur verhäug⸗ 
nisvollen Waffe werden ſollte, haben beide, Vater und Sohn, 
ſich nicht träumen laſſen. Seine Ausdrucksweiſe iſt durch⸗ 
aus ſympthiſch und nichts erinnert an dem jungen Mann 
an die furchtbare Tat, die hinter ihm liegt. 

Zeugen. 

Die eigentliche Bluttat hat keine Augenzeugen. Ein paar 
polniſche Eiſenbahner haben ſich aber gemeldet, die am 
13.5 Januar im Eiſenbahnbauamt im Kellergeſchoß, auf dem 
Gang dicht neben der Tür von Zimmer 2, geſtanden und 
ſich unterhalten haben. Einer, dem Styrbicki und Gengerſkt. 
als ſie aus dem Zimmer kamen Platz gemacht und die Treppe 
hinaufgehen geſehen haben. Dabei habe er deutlich gehört, 
wie Styrbicki zu Gengerſki geſagt habe: 

„Wir müſſen die Sache prüſen laſſen.“ 

Gengerſke bibe darauf etwas geantwortet, doch hat der Zeuge 
die Worte nicht verſtanden. Es ſei mehr ein Gemurmel ge⸗ 
wiſen. Die ganzße in Frage kommende Treype iſt neun 
Sinſfen hoch und der Zeuge ſtand unmitelbar am Fuß der 

Trepep. (Gengerſkis Forderung auf 400 Gulden war, wie 
geſagt, bereits längere Zeit ausgeklagt.) Von einem Wort⸗ 
wechſel im Zimmer und ſpäter auf der Treppe wollen ſie 
nichts gehört haben. 

Der Lokaltermin dauerte bis gegen 2 Uhr mittags. An 

dem Termin nahm auch der Verteidiger des Beſchuldigten, 
Rechtsanwalt Dr. Sallach, teil. Ricardo. 

＋ασσ 
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Ein ſeltener Gaſt im Danziger Hafen 
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Vor einigen Tagen ließ 
der ruſſiſche Dampfer 

„Sakko“ in den Dan⸗ 
ziger Haſen ein. Der Ruſſe, 
der 1278 Tonnen Lade⸗ 
fählakeit hat, erregt durch 
die eigenartige Anordnung 
ſeiner Lademaſte berechtig⸗ 
ſtes Aufſehen. Anſtatt der 

  

ichlanken Einzelmaſte ver⸗ 
fünt der Ruſſe über Por⸗ 
talmaſte, auf denen dann 
einer der üblichen Maſte 
aufgeſetzt iſt. Es iſt aljo 
bier ein ganz neuer Schiffs⸗ 
tup eutſtäanden. Der ruſſi⸗ 
iche Dampfer, der Güter 

  

gebracht hatte, iſt ſchon 
wieder mit Eiſen nach 
Murmanst, Nordruß⸗ 
land gefahren. 

hziale Hefkaltung der Feſtbeſoldeterſteuer 
Sozialdemokratie beantragt Aufhebung des Beſitzſtandes und Abbau der Senatorenpenſionen — 

Dafür Freilaſſung der Staatsarbeiter und Erhöhung der Freigrenze 

Die Sozialdemokratie hat nunmehr ihre Anträge aul 
Abänderung der Feſtbetoldetenſtener eingebracht. In Mittel⸗ 
punkt dieſer Anträge ſteßt ſelbſtuerſtändlich die Höherietzung 
der Freigrensze und die Freilaſſung der Staatsarbeiter. wie 
überhaupt eine ſosiale Geſta'tung der Feitbeſoldetenſteuer. 
Daß der Senat die unſoziale Ansdehnung der Feſtbeſoldeten⸗ 
ſtener mit dem criorderlichen Erjatz begründet. der für die 
Nichtaujhebuna des Beſitzſtandes in der Beamtenbeſoldung 
erforderlich ſei. iv hat die Sozialdemokratie dieſe Fraace 
bereits aui⸗egrijſen. Durch die von ihr jeßt beantragte Aui⸗ 
hebung des Beſitzſtandes und außerdem vorgeichlagene er⸗ 
hebliche Kürzung der Senatoren⸗Penſionen werden die Mittel 
gcichaffeu- um ſowohl die Staatsarbeiter von der Feit⸗ 
beſoldetenſteuer entbinden wie auch die allgemeine Frei⸗ 
arenze erhöhen zu können. 

Im einzelnen ſieht der ſozialdemokratiſche Antrag fol⸗ 
gende Realung vor: 

Ans der Verordnung über die Feſtbeſoldetenſteuer ſollen 
zunächſt die ſtädtiſchen und ſtaatlichen Arbeiter herausgenom⸗ 
men werden. 

Von den Beamten und Angeſtellten ſoll die Feſtbeſoldeten⸗ 
ſteuer nur erhoben merden. inſomeit ihre monatlichen Ge⸗ 
baltsbeträge 230 Gulden brutio überſteigen. 

Als Erſatz für das dadurch entſtandene Minderaufkom⸗ 
mien wird 

die Beſeitiaung des Beützſtandes 

beantragt. — Da durch die Feſtlegung der Feſtbeſoldeten⸗ 
ſteuer auf 776 Prozent bereits eine weſentlich ſtärkere 
Heranziebung der unteren und mittleren Beamtengebälter 
gegenüber der üurſprünglichen Vorlage erfolgt, hält die 
Sozialdemokratie eine ſoziale Stafflung dieſer Kürzungen 
für erforderlich. Sie bat darum beantragt, daß die Kürzun⸗ 
gen durch Feſtbeſoldetenſtener und Aufhebung des Beſtz⸗ 
ſtandes erſt bei Gebältern von monatlich 500 Gulden über 
7½ Prozent binausgehen dürien, und zwar dann bei Ver⸗ 
beirateten bis zu 10 Prozent und bei Ledigen bis zu 12½ 
Prozent. Bei Gehältern über 650 Gulden iſt die Kürzungs⸗ 
qrenze bei Nerheirateten bis zu 15 Prozent und bei Lediaen 
bis in 18 Prozent vorgeſehen. und bei Gebältern über 800 

   

Gulden ſoll der geſamte Befitzſtand in Fortfall kommen. 
Eine Kürzunm der Senatoren⸗Veuſtonen 

iſt wie folgt beantragt: Die Venfſionen der ebemaligen 
hauptamtlichen Scnatoren werden bei Monatsbeträgen über 
800 Gulden um m Prozent, über 1500 Gulden um 25 Pro⸗ 
zent und über 200 Gulden um 30 Prozent gekürat. 

Die Sozjaldemokratie hat mit dieſen ibren Vorſchlägen 
erneut die Möglichfeit zu einer ſozialen Geſtaltuna der Ge⸗ 
baltskürszungen geboten. Vor allem baben die pürgerlichen 
Parteien nunmehr auch die Gelegenbeit, die Beſei⸗ 
tigung des Beſñtsſtandes nachzuholen. Daß dieſe fetzt 
nur mit einigen Einſchränkungen erfolgen kann iſt an ſich 
vielleicht bebauerlich, exkläri ſich aber aus der böberen Fei⸗ 

   

bejoldetenteuer. Jedeuſalls iſt durch den 
chen Antrag der Wen zn einer jozkaleren 
Feilbeſoldetenbeitenerung gewieſen. Senats⸗ 

präſident Dr. Zielm bat geſtern in einer deutſchnationalen 
Vertammlung erklärt daß die Regierung zu einer Reviſion 
der Feſtbeſoldetenteuer unter anziehung der früheren 
Gehaltsk;rännasvorlage bereit iſt. Bei unvoreingenvu⸗ 
mener und fachlicher Prüſung der ſozialdemokratiſchen Vor⸗ 
ichläge wird er dieſe als die zweckmäßigſte Löſungsgrund⸗ 
lage betrachten können. Wenn neben der Realung der Be⸗ 
ſitzſtandfrage auch der Abbau der Senatoren⸗Penſionen be⸗ 
antragt iſt, ſo dürfte damit ebenfalls einem weitverbreiteten 
Wunſche eniſprochen werden. Der Weg iſt alſo gewieſen. 
Es wird ſich zeigen ob bei den bürgerlichen Regierungs⸗ 
parteien auch nicht weiterhin der Wille zu einer vernunft⸗ 
gemäßen Löſung ſehlen mird. 

Für 15000 Gulden Konfektionsware geſtohlen 
Einbruch auf der Langen Brückt 

Sente Nacht haden Einbrecher das Geſchäft des Kauf⸗ 
manns Herſz Widawſki, Lange Brücke 29. heimg⸗ſuſht. 
Fic ſind von der Bovismannsgaſſe aus durch einen hinteren 
Einnang in den Laden eingedrungen. nachdem ſie vnorher dir 
Tür zu dem Eingang mit Gewalt erbrochen und den an 
der Tür belindlichen Ueberfall, der mit einem ktarken Vor⸗ 
hängeſchloß aeſichert war, beſeitiat baben. Die Einbrecher 
räumten faſt den ganzen Laden aus. Sie haben eine Meune 
Herrenanzüge Herren⸗ und Damenmäntel. Bernfskleidnna 
und Strickſachen mitgehen laſſen. 

In der Bootsmannsgaſſe haben Einwohner in der Nache 
gegen 1 Uhr. den Motor eines Autos iurren gelört. D': 
Diebe haben alſo die entwendeten Sachen im Anto fort⸗ 
neſchafft, u. a. von der Bootsmannsaaſſe aus über die 
Heiline⸗Geiſt⸗Gaiſe in der Richtuna nach dem Hyolamarkt au. 

Der dem Ladeninhaber entſtandene S.bad-n ilt arok. Es 
ſoll Konzcktionsware im Werte von 15 000 Kulden entwendet 
worden ſein. Perſonen. insbe'ondere aber Kraftwagen'ü“rer, 
die in dieſer Nacht Kraftwagaen in der Vovtsmannaaſſe baw. 
in dem unteren Teil der Heiligen⸗Geiſt⸗Gaſſe und Breit⸗aſſe 
ngeſehen haben. werden erſucht. ihre Wahrnehmuna der Kri⸗ 
minalpolizei. Sonderarnoppe für Einbru⸗adiebstahbl im 
Voliscivräfibinm. Kimmer gß und 37. mitavteilen. Vertrau⸗ 
Lihchert. lana der gemachten Mittellungen wird au⸗ 
goſi 
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Vorherſage 

Winde aus Oſt bis Nv. 
Froſt. ů 

15 Aun Zäugeen für Sonntag. —iig, Sciejulle, 

ipütr. 

  

 



  

Des Mordes überfühst 
＋* 

Lokaltermin in der Mordſache Schmoller — Wurde Urban wiedererkannt? 

Der Artiſt Urban, ber nnier dem dringenden Berdacht 
ktebt, in Berlin⸗Nenkölln den Kinobirektor Schmoller er⸗ 
morhet zu baben, icheint durck den Verlaui eines Lskal⸗ 
terming der Tat ſo anz wie überjlhrt au ſein. Dieles poſitive 
Ersebnis des Lokaltermins im Nenköllner Mercedes⸗Palaſt 
iſt allerbinas nur durch Jubizien erhärtet; ein Geſtänduis 
hat Urban bis. jetzt noch nicht abnelegt. Die Bühne des Wer⸗ 
cedes⸗Palaſtes wurde im Verlanf des Lokaltermins genan ſo 
bergerichtet wie ſie am Abend der Tat war. Hinter dem 
Sammetvorhaug blieb ein zwei Meter breiter Gang, durch 
den der geheimnisvulle Monn gelaufen ſein und von den 
brei Hanpizengen, dem Beleuchter, dem Orgelſpieler und 
dem Pagen, geſehen worden ſein ſoll. 

Alle drei Zengen behanpieten. Urban als den groken Ge⸗ 
hbeimnisvollen wieder au erkennen. Dem Pagen war Urban 
auch bereits von ſeiner früheren Tätigkeit im Mercebes⸗ 

Balaft in Erinnernng. Der zwei Stunben wäbrende Lokal⸗ 
termin wurde mit belonberer Sorgfalt durchgeffüührt, um 
das Wiebererkennen àzu erſchweren. Vorausfichtlich wird am 
Freitag gegen Urban Haftbefehl erlaffen werden. 

Das Ende des Tauſend⸗Prozeſſes 
Um den betronenen Betrüger — 3 Jahre 8 Monaie 

Gefänguis für Tanſenb ‚ 
Der Münchener Goldmacherprozeß ging am Donnerstag 

nach mehr als 14tägiger Dauer mit der Verurteilung des 
Betrügers zu Ende. Tanuſend erbielt wegen fünf Vergehen 
des vollendeten und ein Vergeben des verſuchten Betruges 
eine Geſamtitraje von 3 Jahren 8 Monaten Gefſängnis, auf 
die 1 Jahr 8 Monate währende Unterinchungsbaft voll an⸗ 
gerechnet wird. Der Angeklagte bat die Kviten des Ver⸗ 
fahrens zu tragen, ſoweit Verurteilung erſolgte. 

In der umfangreichen Begründung bdes Irteits erklärt 
das Gericht. daß kein Menſch Gold berſtellen rönne. alſo auch 
Tauſend nicht. Wenn bei einzelnen Verjuchen Ergebniſſe 
zuſtande gerommen ſcien. die über den der Wiſſenſchaft be⸗ 
kannten Ansſcheidunasprozentſatz binausgingen. dann ſei 
dieſes Mehr an Sold in irgendeiner Weiſe unbemerkt bei⸗ 
geietzt worden. Das gelte auch von den beiden Verſuchen 
im Münzamt. zu denen Tanſend das Mehr an Gold in be⸗ 
trügeriſcher Weiſe cingeſchmuggelt habe. 
Taufend habe nach den Regerten ver Golbmacher 

früherer Dabrhunberie grarbeitet. ů 
und die Goldmecher aller Zeiten ſeien nicht nur Betrüger, 
ſondern auch geſchickte Taichenſpieler geweſen. Richtia ſei, 
daß Tanſend auch ausgenützt wurde: er babt nun den Be⸗ 
trägen. die in die „Geſellſchaft 161“ [Sudendorfj⸗Berein) ein⸗ 
geänblt wurden. nur den geringiten Teil erbalten. Aber 8 
handle ſich auch daßei noch um eine recht beträchtliche 
Summe. Das Gericht bezifſert die Tauſenb verfönlich zu⸗ 
gaute gekommene Summe auf rund 460 Mark. 

Ein Betrugsveriahren gegen Tauiend fielltc bas Gericht 
weden Richtericheinens des Seugen Kechtsanwalt Dr. 
Buckelen zurüs. Es verurfeille dafür den ansgebliebenen 

— Zonen zu einer Geldſitrafe von ι Mäark und Traß der 
ſten. 

  

    

Prager Warenhans SDESEGSESDrunmt 

Drei Millionen Schaben 
Das Prages Surenhans Amſchelberg Prannie am Don⸗ 

nerstag bis auf die Grunbmanern nieder. Der Schaben be⸗ 
ziffert ſich auf rund drei Millionen Keichsmark. Das Feuer 
eutſtand infolge Ueberhitzung eines Koksojens. 

  

Dentſcher Dampfer beſchlagnahmt. In dem franzöhichen 
Mittelmeerbaten Toulon iſt der aus Hamburg lommende 
dentiche Frachtdampier Iotunheim“ gerichtilich beichlag⸗ 
nahmt worden. Dieſe ungewöhnliche Maßrahme wurde auf 
Grund einer angeblich nubeglichenen Schuld von 600 
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3S. Fortſetzung. 
Sie gibt Trade ihre Anmaiſungen, Trude Bleibt mit den 

Seſchwißtern jest allein und muß nun Morie vertreien. DO 
Trude kann bas und ſt febr itols Larant. Sic Wird ani⸗ 
Schciardent SDen Kieinen nichis geiſhichi, Laßs Serd feiur 
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Franken an einen Kohlenhändler von Oran ergrifien, dle 
zu zablen die Gamburger Reederei ſich angeblich weigert. 
Um bas deuiſche Schiff an einer gepianten beimlichen Ab⸗ 
fabrt zu hinbern, wurden von gerichtlich beorderten Me⸗ 
chanikern mehrere wichtige Beſtandteile aus dem Maſchinen⸗ 
raum entfernt. 

Vierfecher Nanbmord auf der rumäniſchen Lanpſtraße 
Auf der Landſtraße Erhe—Branica in Rümänien hat lich 

Mittwoch ein vierſacher Nandmord ertignet. Der Fahrmann 
Soproncan brachte vier jübiſche Kauflente nach Brauica. 

lötzlich ſprangen bewaffnete Bauditen aus dem Gebüſch 
Trvor, ſchoflen drei Kanflente und den Fuührmann nieber 

und verletzten den vierten Gaufmann ſchrer. Den Nénbern 
fielen 3000 Lei an Bargeld in die Hände. 

Vor der Konferenz des Well⸗Rundfunk-Berbandes 
Das Südbahnhotel in dem betannten Anternationalen 
Döhenkurort Semmering (Oeſiterreichl. Hiex tagt vom 2. bis 
12. Febrnar der Weltrundfunkverband. Die Beratungen 

  

    

gelten vor allem der künitinen Verteilung der Wellenlängen, 

       einem förmlichen Krieg im Rundinul g H . An der 
Tagung nehmen die Vertreter der arsbßten rurvpäiichen 
Rundlunkgeſenſchaften teil Den Vorſih fübrt Mr. Carpen⸗ 

dale vom Londoner Rundfunk lin der Ecke lintst. ——.—ſ——.——..—ä—9——.—.———..—..—..—.—.—. 
Der Grenzbahnhof Elien nicbergebrannt. as Siatjons⸗ 

gebande des Eltener Babnbofes. des Grenzbahnbefs nach 
Holland, brannte in der veraangenen Nacht gegen 2 Ubr voll⸗ 
lommen eder. Die Rrichsbabndirektion ber eine Unter⸗ 
ſuchun mmifnon nach Elien enijandt. die unter Leiiuna 
cines minelinſpeftars dit noch völlig ungefiartt Uriache des 
Brandes feiſſtellen ſoll. 

        

       
         —— In it dieſer A. rt: Vater iſt 

wie immer zur gewohnten Zeit nach Geſchäftsſchinß ſorige⸗ 
gangen. müßte alin Ianat zu Hauje ſein. 

Entieslicher Srdanke ihr Mearie: Sicher m ihm etwas 
5ungeftoßen: Er liegt in irgendeiner Kettungsttation! Viel⸗ leiuht in irgendeiners der Hunderte vaen Krankenbäufern! 
Vielleicht — totr? 
Ein furchtharer Schrei gleitet an Marie hoch: ſte fühlt, wie er eiskalt ibr Herz berührr und nun in die Schläfen 

Reigt. Sant bammert ihr Pnis. Die Angen weiten ſich in 
irrecr Angä. Afges in ihr bebt. zitfert, bittet, ſchreit auf: Senn er nur nicht wieder — 

Sie bebt ſich mühiam hoch. juch! Naßnug zu Sewahren. 
Es gelingt. Sic sibt den Lindern, die v böslich geduckt und iril geworden finb. iar Abendbrot, ſie felber kann nichts 
eien. Trute wiE in die Mutter bineinhorchen. mill wiffen, vb ñe belfen kann. Marie ſchüttelt den Kopf und ichweigt. ‚ Seckt ñe ſorgia 

— 
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Programm om Sonnebenb 
2„Frübturnſtüunpe, Leitung: Sportlebrer Va 

AntehesengFieegl.HWrbohprrt uu, Aeſitebreß 
ſtunde für UAA u. Tiplom-Gumnaſttklebr. 

e e aua nias Lehrer. (e 

iüüE ecker, — A. 10⸗ V 1 
154 e 15.30: Aaſtelſtunß 
iote Schmrißite⸗Gorrib.—. rari I. — 

En C. in. — 16. 1 nrerbaltubaskuonsert. FPuhkorcheil 
Hergen Der Vorcerb.. 1⸗ G. ü, Jan, Eich Muſchkervt, 
1 Emarttherichte: Kaufmann „. Pring. — 18.10-Cis Ä 
E imdm. Sreloberichte. — 18. Die Peutiche Vreſle „ 
ü 'en Staaten. Tr. Emil Poviigt. — 19: TSrogremmankündi⸗ 
ung in Eſperantolprachr. — 19.0½ Kivsraemmvorickau. —, 19.25. 

lerdienit. —, 10.70: „Grüner Abend.“ Vyoripruch, Arnold von 
Seiß. — 2i: Ulebertraaung aus Berlin; Vreſſenachrichten. — 2410 
Eis (. n: icbertsagung cus Herlin: Kabarrtt. Als Cinlagt: . Eic 
Morol und der siukall. Ein Rundfunk⸗Sketch von Triſtan Rernard. 
Aut. deutſche licbrrirägune von F. Püut. —, Anichlirüend:-Setter⸗ 
bienſt. Preflenachrichten, Sbortberichte. Dunuach: Tausmuſtt. Kavell 
Gerhard Hofimann. 

Schrechenstat eines Eiferſüchtigen 
Zwei Tote, eine Verletzte 

ögiährige Fuhrmann Vauczek erſchoß geſtern nachmitte! 

in feiner Wohnnng in Budapeſt ſeinen Untermieter, den 
Markthänbler Muzfonovicz, ſchoß daunn auf ſeine junge 

Haushälterin nud jagte ſich ſchließlich ſelbit eine Kugel in 

den Nopf. Ter Markthändler und der Fuhrmann waren 

auf ber Stelle tot. Die Haushälterin wurde am Arm ver⸗ 

leht. Der Fuhrmann foll die Tat aus Eiferſucht begangen 

haben. 

Mataibiüberfall in einem U-⸗DBahuhof 
Ein Beamter ſchwer verletzt 

i Ueberſall wurbe geſtern abend, gesen 10 luer, 
aul⸗ben Bebnſteigfällner Eralt Pes K:Bahuhes Aloßter: 
ſtraße in Berlin, verübt. 

Der U-Bahnſchaffner ha u9 Uhr die Kaſſe geſchloſ⸗ 
ſen. Kurz nach 10 Uihr erſ ein hochgewachſener Mann 
und ſchlug, ohne ein Wort zu fagen, auk den Fahrkarten⸗ 
verläujer mit einer eiſernen Stange ein, oſfenbar, um den 
Barbeſtaud der Kaſſe zu rauben. Der Ueberjiallene fiel in 
eine Fenſterſcheibe des Schalterhäuschens, die er zertrüm⸗ 
merte. Tabei zerichnitt er ſich die Pulsader. Auf das Ge⸗ 
tlicer der Sckrciben und die Htlierufe eilten das Babnperſonal 
und Paſianten hervei und verſcheuchten daduarch den Täter, 
der in der Richtung nach der Stralauer Straße verſchwand. 
Die Verletzungen des überfallenen Fahrkartenſchaſſners 
waren ſo ichwer, da5ß er nach dem Krankenhaus am Frie⸗ 
drichshai't gebracht werden mußte. 

Mevifion im Neumann-Progeß 
Die Berliner Staatsanwaltſchaft III wird gegen das Urteil 

in dem Prozeß wegen der Ermordung des Uhrmachers Ulbrich 
Reviſtion beim Reichsgericht anmelden. 
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Der Drand von Moreni gelüſcht 
Nach breiiäbriger Dauer 

ei Budavpeſter Feuerwebroffiaierzn gelang die 
ng des Vetroleumbrandes auf der bei Mopreni (R 
n) gelegenen Sonde 160. Die Verſuche, die Br 

tataſtrephe zu beenden, dauerten insgeſamt drei Jahte. Di⸗ 
Feuerwehrofftzierc erhalten eine Belohnung von 250 000 
Dollar. 

     
   

  

Schmeling verhaftet 
Wegen Körverserletzung 

Der deutſche Boxer Schmeling wurde in Neunork am 
Donnerstag vorübergehend verhaftet und erft gegen eine 
Bürgſchaft von 10 00 Dollar wieder auf freiem Fuß geſetzt. 
Gegen Schmeling ſchwebt, wie es heißt, eine Klage wegen 
Körperverletzung. Er foll kürzlich den Abgeſandten eines 
Rechtsanwalts etwas unſanft vor die Tür geſetzt haben. 

    

  

Bis in das Zimmer, wo Fritz mit ekelhaftem Wiehern ſich 
ſchwer aui den Stuhl fallen läßt. 

Hart ſchließt Maries Hand ſeinen Mund, preßt ihn zu, 
daß er nach Atem ringt, bis er müde wird und nachgibt. 
Jetzt ſitzt er ſtill da, hilflos zwiſchen den Lehnen ſchwankend, 
ein bankerotter Körper, unappetirliches Elend, lächerliches 
Fiasko der Muskeln und ekelhaſtes Verſagen des Gehirns, 
nichts als Sinnloſigkeit und vollkommener Bankrott. Nichts 
als verblödetes Lallen und wieder irres Wiehern. 

Hart befiehlt ſie ihm, ruhig zu ſein. „Die Kinder 
ichlafen!“ 

Er kümmert ſich nicht mehr darum. Er wird jetßt gereizt. 
Sein Lachen wird lauter, gröhlt, ſeine Fäuite ſchlagen den 
Takt dazu. Da packt Marie, totenblaß, ſeine Schultern, 
ſchüttelt den wehrloſen Körper hin und her, rüttelt in ohn⸗ 
mächtiger Wut ihn wach, ſchreit ihn an. ů 

„⸗Du. Du'! Du!? Weißt du denn nicht, was du getan 
baß Das das das Ende iſt!“ 

Zum exitenmal in ihrem Leben, eiſig verhärtend ahr 
jelbſt bewußt, fühlt Marie in dieſem Augenblick nichts mehr 
von Liebe für dieſen Mann, nur Haß und obnmächtige Wut 
über ihn. der ſie jäh und grauſam wie eine Granate in ihr 
Innerſtes getroffen hat. DWie eine Granate, die dort ein⸗ 
ichlug und zerplatzte und alle Liebe, die dort ſtark und blut⸗ 
marm war, in Atome serietzte und auslöſchte. 

Er ſcheint ernüchtert. Er verſucht, den Schleier vor ſeinen 
Angen zn durchöringen, die Frau, die verzerrt und ver⸗ 
ichrbymmen nor ihm fieht. zu erjorſchen. Sie muß ihm ſelt⸗ 
ſam und rätſelbaft erſcheinen, wie eine Geſtalt aus Eis. Sy kalt und Barchzichtig ſteht ſie vor ihm, blickt ſie ihn an. Nicht 
mehr Anklage, nur mehr Urteif und Berdammung. 

Unſicher geworden, zu ſehr durchblickt, verärsert, jetzt 
gereist, beamat er, ein lächerliches Mofaik von Wokien 
aufammenzufetzen. Er wird nüchterner, Trotz lebt auf, Schlauheit wisd wach. Ex will den Spies umsrehen. will 
fegt jſelbßt Ankläger werden. will ſelbſt verurteilen. will iegen. 

Ob er denn nicht mit guten Freunden einmal ein Glas trinken darie, he —? Ob er denn nicht arbeite und dann Fas auch nerdiene, e —? Ob ſie ißm denn das verbieten 

, Swehr Härte und ur mel arte und Verachtung, ſagt ſie ihm klar und — air,. ichtung, ſagt ſie iß 
„Das triift. Aber der Mann will ſich nicht treſſen laßie 

Las iſt unkiännlich, ſagt er ſich. Tobſucht überjällt iön, 
feine Fanſ hämmert auf den Tiſch ſeine Hand vackt Nächſt⸗ 
liegendes. eine Tafßse. er ichlägt fie Marie ins Geſicht. Sein Sutgehenl ichreit auf und bricht ab, wir mit icharfer Kliuge 
Eisslich abseichnitten. 

Fortſetzuna ſolat I — 
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Tollkühne Kapriolen — Vor 70 Jahren überſch 

ů 

2. Beiblatt der Lauziger Volksſtinne 

iA LNoem Niggarg-Calli 
Ueint Kiagutu-⸗Zuu 

ritt Bl londin mehrmals die rieſigen Fälle 
Eine Senſation ohnegleichen 

Denkt heute noch ein Meuſch an den Mann, der vor 
nunmehr ſiebzig Jahren auf einem Trahtſeil den Niagaraſall 
ilberſchritt und deſten außerordeutliche Leiſtung eine Zu⸗ 
ſchauermenge von 300 000 Köpfen nach den Nianarafällen 
lockte? Und vor ſiebzig Jabren bedeuteten 300 000 Menſchen 
ein Erhebliches mehr als beutzutage. Abgeſehen von der 
nie dagewefenen Senſation, die aber jetzt längſt in Vergeſſen⸗ 
heit verſunken iſt, bleibt aber die anßerordentliche Leinung 
beſtehen, die eine keinesweas gewöhnliche Beherrſchung der 
Muskeln und Nerven, ein unvergleichliche Kaltblütiakeit 
und Geiſtesgegenwart vorausſett. Heute würde er wahr⸗ 
ſcheinlich mit ſeiner einzig daſtehenden Todesverachtung 
Millionen verdienen können. Statt deſſen ſtarb er vergeſſen 
und elend im Armenhaus. 
Immerhin verdient der Maun, der die erſtaunliche Lei⸗ 
itung nicht einmal, ſondern wiederholt vollbrachte, der Ber⸗ 
geſſenheit entriſſen zu werden. Er hien Gravelet, verdiente 
als Zirkusafrobat ſeinen Lebensunterhalt und war unter 
dem Künſtlernamen Blondin bekannt. Schon im Alter van 
ſechs Jahren machten einige berühmte Seiltänzer einen ſo 
großen Eindruck auf ihn, daß er den Entſchluß jaßte, es ihnen 
gleichzutun oder ſie gar zu übertreffen. Nach langen Jahren 
des Umherreijens 

in den verſchtedenen Ländern und mit verſchiedenen Zir⸗ 
kusgeſelſchaften kam: ihm Lie große Idee: 

  

auf einem Drahtſieil den Niagarafall zu überſchrelten. 
Er ging nach Amerika und machte hier ſeine Abſicht be⸗ 

kannt. Aber die Amerikauer verhielten ſich zurückhaltend. 
Blondins Kollegen rieten ihm ab, da ſie die Sache für un⸗ 
durchführbar anfahen, viele andere ſchenkten ſeinen Ankün⸗ 
digungen überhaupt keinen Glauben, da ſie alles für win⸗ 
dol hielten. Blondin ließ ſich indes durch die gegneriſchen 
Meinungen nicht ſtören, ſondern begab ſich nach dem Nia⸗ 
gara, um den geeigneten Platz auszuſuchen. Er ließ die 
nötigen Kabel kommen und gab dann den Zeitpunkt bekannt, 
an dem er das Wannis übernehmen wollte. Jetzt wurde 
Amerika und die Welt aufmerkſam. Es wurden Wetten ab⸗ 
geſchloſſen, doch die meiſten neigten zu der Anſicht, daß dieſer 
junge Mann lebensmüde ſei und auf eiwas auffallende 
Weiſe Selbſtmord begehen wolle. Inzwiſchen wurden jedoch 
die nötigen Vorkehrungen agetroffen und die Leine aps 
ſpannt, die etwa 700 Meter läana war und an der einen 
an einem Felsblock, an der anderen au einem rieſengroßen 
Baum befeſtiat wurde. 

An dem erſten ehrwürdigen Tage der Ueberſchreitung 
jammeliten ſich 30 000 Perſonen aus Amerika und Kauada. 
Blondin erkleiterte diée Leine auf der amerikaniſchen Seite 
des Falls, mit einer Balanceſtange in der Hand. 

Es wird ihm nachgerühmt, daßt er vollkommen aleich⸗ 
gültte gewelen ſei und auch dic Huldigungen der Menge 

ihm keinen ſichtlichen Eindruck gemacht hätten. 

ilkänzer ai 
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Die Zuſchauer bielten den Atem au, 

währens Blondin ſich auf dem gefährlichſten Mittelteil der 
Leine befand. wo ſie ungeſtützt ziemlich beftig ſchwankte. 
Schon latte Blondin die Mitte des LSeiles überichritten und 
beſand ſich auf dem Anſtieg zum auderen Ufer, — da ntötz⸗ 
lich ... allen Zuſchauern ſtockte der Herzſchlaa .. kehrte 
er um, eilte zur Mitte des Kabels zurück, ſetzte ſich ganz 
ruhig nieder und blickte nach allen Seiten. Dann legt⸗ 
ſich der Längsrichtung des Seiles nach auf den Rücken, wä 
rend er mit der Balanceſtange das Gleichgewickt hielt, und 
plötzlich ſchlug er in liegender Stellung nach rückwärts einen 
Purzelbaum, kam wieder auf die Füße zu itehen und machte 
ſich nun von neuem auf den Weg zum andern Uier. 

Als er bier ganz unbekümmert, wie nach einem harm⸗ 
loſen Spazieraang hinabkletterte, brach der Beifall los, der 
ſelbſt das Tofſen des Niagaraſalles für einiae Sekunden 
übertönte. Nach wenigen Minnten ſchox ſtica Blandin aufs 
neue auf das Seil hinaui, diesmal mit einem Stativ und 
einem photogravhiſchen Apparat, und als er ein Drittel des 
Wegs zurückgelegt hatte, machte er einige Aufnahmen von 
ôcr verſammelten Volksmenge. 

Damit noch nicht genua, trat ex ſeinen Wea zum dritten⸗ 
mal an, und zwar diesmal mit einem Lehniuuhl, denſcr 
nach einer Weile auf àas Seil ſetzte und ſelber darauf 

Platz nahm. 

Mit dieſem Seſſel vollführte er dann noch weitere Balance⸗ 
kunſtſtücke, ſo daß verſchiedene Zuſchauerinnen zu ſchreien 
begannen und ohnmächtia wurden. — Aber Blondin kam un⸗ 
beſchädiat am anderen Ufer an. 

Die Zeitungen der ganzen Welt berichteten über das ſelt⸗ 
ſame Ereignis, aber merkwürdigerweiſe waren niele dar⸗ 
Unter, die den gauzen Vorfall als eine Fabel binſßtellten und 
behaupteten, es gäbe keinen Mann namens Blondin, und 
niemals hätte er eine ſolche Ueberſchreitung des Niagara⸗ 
jalls unternommen. Blondin mußte ſchlieklich an die aroßen 
Zeitungen in Neunork, Chbikago und Buffalo Telegramme 

jenden, in denen er die Richtigkeit der Meldungen beitätiate 
und ſich zudem breit erklärte, das Waanis zu wiederholen. 
Damit war die wirkliche Senſation entzündet. Als im Herbit 
die nene Heberſchreitung, verbunden mit nervenaufpeitſchen⸗ 

den Kunſtſtöckchen angekündiat wurde, fand ſich die Konkur⸗ 
rena. Ein Landsmann Blondins, ſein einſtiner Schüler. trat 

auf und gab an, ein noch ſchwierigeres Kunſtſtück ansfübren 

zu wollen, und zwar wollte er einen anderen Wafſerfall in 
der Nähe des Niaaora überſchreiten und dabei nach einen 
andern Menichen auf dem Rücken tragen. Blondin wollte ſich 
nicht in den Schatten ſtellen lafen, nacßhdem er nun die Augen 
der nanzen Welt auf ſich gezogen hatte. 

Er erbot ſich, jeden. der es wünſchte. auf feinem Rücken 
über den Niagara zu tragen. Ja, er bot ſonar eine größere 

Geloͤſumme dem. der ſich ihm anvertranen wollte. 

Es meldeten ſih verſchicbene Bewerber, aber wenn ſie 
an Ort und Stelle angelangt waren, und die Situation 
überfaben, ſchreckten ſie zuräck und ergriffen die Flucht. 

Es ſchien wirklich, als wollte ſich keiner finden, der mit 
Blondin gemeinſame Sache machte. Schließlich aber, kam 

doch ein junger Amerikaner, ein gewiſfer Harrn Colcord, der 
Blondins Mut und Tatkraft begeiſtert verehrte und ſich von 
ihm über den Waſſerfall tragen laßen wollte. Er bekam ge⸗ 
naue Vorſchriften; die erſte Bedingung war, daß er ganz 
ſtill ſiten mußte und nic, was auch geſchehen mochte, den 
Ver'uch machen durite. ſelber balancieren zu wollen. Der 
Zeitrunkt wurde feitgeſetzt- und nun geſchah etwas, ſehr 
Merkwürdiges. Mehr als dreihunderttanſend Menſchen Ser⸗ 
ſammelten ſich an dem feſtgeſetzten Tage, und als Blondin 
nun wirklich mit einen Maun auf dem Rücken auf dem 
Kabel erſchien, herrſchte lantloſe Stille in der ungeheuren 

    

   

    

   

     

Zuſchanermenge. Colcord ſelber hat einen kurzen Beritht 
über ſeine Eindrücke während dieſes Ganges hinterlaſſen: 
„Das Aufrenendſte bei dem ganzen Marſch war, ſiebenmal 
unterwegs abäuſteigen und auszurnhen, wie Blondin mich 
unterwieſen hatte. 

Er hbatte die Strecke in acht Etappen eingeteilt, und bei 
jedem Ruhepunkt mußte ich langſam von ſeinem Rücken 
heruntergleiten, das Seil unter meinen Füßen ſuchen und 
dann vollkommen ſtill ſtehen, bis Blondin ſich ausgeruht 
batte und mir befahl, meinen Platz auf ſeinem Rücken wi 
der einzunehmen. Aber das G Aing gut, Etappe 
Etapye, bis wir an den mitile Teil gelangten. 
wollten wir Halt machen, um uns vor dem Betreten des 
gefährlichſten Teils der ganzen Bahn auszuruhen, 

als plötzlich eine der vier Stützleinen des Mittelſeils 
zerri, ſo daß Blondin und ich wir auf einer Schankel 
erſt dreißig Meter in die Höhe, dann dreihig Meter in 

‚ die Tieje geſchlendert wurden. 

Blondin muß bei dem, was er uun tat, vollkommen inſtink⸗ 
tiv gehandelt haben, und von mir ſelber wein ich nur, daß 
ich ſtill wie eine Leiche auf Blondius Rücken ſan. Nun be⸗ 
gann Blondin zu laufen, während ſeine Balanceſtauge wie 
eine Windmühle in der Luft kreiſte; ich fühlte mit meinen 
Händen, wie der Schwein aus Vlondins Körper hervor⸗ 
ſtrömte, wie ſein ganzes Trikot in kurzer Zeit vollrommen 
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durchnäßt war, und wie jeder Muskel ſeines Körpers zit⸗ 
terte. Es waren unheimliche Sekunden, und ich mußte glau⸗ 
ben, daß wir beide dem Tode verfallen waren. Als ich wie⸗ 
der imſtande war, uuſere Bewegungen zu unterſcheiden, war 
Blondin bis zur nächſten Abtetlung gelangt und verlang⸗ 
ſamte die Gangart. 

Aber hier muß ich unbewußt einige Bewegungen gemacht 
baben, denn ich erinnere mich, daß Biondin mir zurief: 
„Sitz ſtill, Harry, oder ich muß dich abſetzen!“ Ich ſah ein, 
daß die Gefahr noch nicht überſtanden war, und fühlte, daß 
Blondin, um das Gleichgewicht halten zu können, gezwungen 
war, ſich wieder in Lauſſchritt zu ſetzen. 

Nachdem aber noch ein Abſchnitt des Weas zurückgeleat 
war, hatte Blondin Gleichgewicht und Ruhe wiederer⸗ 
langt und ich mußie al Aeinianhen. die verabrebete Panſe 

zu machen. 
Einiae Minuten ſpäter erreichten wir das eutgegengeſetzte 
Uier, ohne weiteres Mißgeſchick, aber nachdem wir die auf⸗ 
regendſten Sekunden unſeres Lebens durchgemacht hatten. 
Blondins Kaltblütigkeit und einzigartige Geſchicklichkeit hat⸗ 
ten ihm und mir das Leben gerettet.“ 

Von den dreihunderttauſend Zuſcha ‚ 
ütberhaupt nicht, daß ei 8 war, ſondern ſie 

hielten den plötzlichen Lauſſchritt Blondins für ein nenes 
Knuſtſtück. Es wird angenommen, daß dies Zerreißen der 
Leine nicht ganz zufällig eingetreten ijt. Da die Wetten um 

Gelingen und Nichtgelingen um große Summen aingen, iſt 

die Annähme nicht ganz vun der Hand zu weiſen, daßteiner, 

der an dem Nichtgelingen beſonderes Intereſſe hatte, hier in 

aller Heimlichkeit ein Atteniat verübt hat. Glücklicherweiſe 
blieb das Bubenſtück ohne ſchlimme Wolgen. 

Es iſt für die beiden Männer, die dieſen gefahrvollen 

Weg gemeinſam gemacht haben, bezeichnend. daß ſie ihn bei 

einer ſpäteren Gelegenheit noch einmal, wiederholt haben, 

diesmaß aber ohne jeden Zwiſchenfall. Schließlich aber wagte 

der tollkühne Blondin ſogar noch das Unternehmen, auf 

Stelzen über den Niangara zu gehen. Damit beſchloß er ſeine 

Laufbahn. E. Völker. 
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Das BSoimßk. 
dus das Ungliicł iraf 

Wir geben einige typiiche 
Bilder aus dem frucht⸗ 
baren, aufblühenden Neu⸗ 
ſceland wieder. Links vben: 

Maorifranen bei ihrer 
Wäſche. Das notwendige 
Warmwaſſer? liefert der 
vulkaniſche Boden gratis. 
Oben rechts: ein Mavri in 
Kriegsſchmuck, deſſen Hals⸗ 
behang ſaſt an die Hals⸗ 
krauſen niederländiſcher 
Gemälde erinnert. Unten 
lints: Das iſt keine Ver⸗ 
uülkung, ſondern „Guten 
Tag“ in der Sprache der 
Mavris. Notweudig iſt, 
daſt bierzu die Zunge aus⸗ 
geſtreckt und mit der Haud 
einige draſtiſche Geſten ge⸗ 
macht werden. Unten in 
der Mitte: Der 
Ngaurohoe;⸗ 
Nenſeslands“, 
zablreichen ſeuerſpeienden 
Berge. die in ganzen Ket⸗ 
ten das Land durchziehen, 
ein, Beweis für den ſtart 
nullaniſchen Charakter der 
Inſel. Unken rechts: Die 
beliebte Begrüßung bei 
den Maoris, das Naken⸗ 
reiven. 

  

  

Meue Erdſtößze in Neuſecland 
VBis jetzt 1200 Tote — Lebend aus den Trümmern getragen 

Nene Erdſtöße erſchütterten am Donnerstang Neuſceland. 

Ueber Napier, Haſtings und dic angrenzenden Gebiete wurde 

der Belagerung⸗zuſtand verhängt. Der Mangel an Nah⸗ 

rungsmitteln iſt groß. Die Regierunß ließ zum Wieder⸗ 

aufbau der zerſtörten Städte und Dörjfer eine erſtmalige 

Auleihe von 5 Millionen Pinud Sterling in London ani⸗ 

nehmen. Die Zahl der Toten wurde am Donnerstaa oifiziell 
mit 12M00 angegeben. 

Regen⸗ und Waſſerfluten haben inzwiſchen grone Gebiete 
des auftraliſchen Feſtlandes beimgeſucht und ſchweren 
Schaden angerichtet. Zahlreiche Menſcheuleben ſind auch den 

Waſfern zum Opier aefäallen. 
In Navier gelang es, zwei unter den Trümmern be⸗ 

krabene Frauen lebend zu bergen. 
  

Flugzenssbftserz im Breslan 
Zwei Verletzte 

Im Flugbaſen Breslau—Gandau ſtürzte geſtern nach⸗ 
mittag ein Albatros⸗Zweiſitzer der akademiſchen Flieger⸗ 
ſchaft Marcho⸗Sileſia aus etwa 100 Meter Höh ab. Das 
Vorderteil der Maſchine bohrte ſich tief in die Erde ein, 
während der Führer, cand. Ing. Badtke. mit leichteren 
Kopfvertetzungen davonkam, erlitt ſein Begleiter, ein Mon⸗ 
teur der Techuiſchen Hochſchule. Gläſfner, eine ſchmere Ge⸗ 
hirnerichütterung und mußte ins Krankenhaus eingeliefert 
werden. ‚ — 

Attertat in cinrn iuteryetiönalen 9⸗300 
Den Begleiter niedergeichoſten 

In dem internationalen Schnellzug Prag— Paris ſchoß 
geitern nacht ein Reiſender aus der Tichechoſlowakei ſeinen 
ebenfalls aus der Tſchechoflowakei ſtammenden Begleiter 
nieder und jprang in der Station Mühlacker aus dem Zuge. 
Da aber ſämtliche Bahnhofsvorſtände der Umgegend von 
dem Vorfall veritändigt worden waren, konntie der Täter 
geſtern morgen auf dem Bahnhof Mühlacker ſeſtgenommen 
werden. Der Angeſchofſene wurde nach dem Krankenhaus 
Pforsbeim gebracht. Der Täter gab beim Berhör lediglich 
jeine Verſonalien, verweigerte aber über die Tat ſelbſt jede 
Ausſage. Die Klärung der Angelegenheit bleibt alſo der 
weiteren Unterkuchung vorbehalten. 

  

    

Miſt Eurppa. Geſtern fand in Paris die Wahl der Schön⸗ 
heitskönigin. von Europa unter den Schönheitsksniginnen der   

verſchiedenen europäiſchen Länder ſtatt. Die Wahl ſiel auf 
„Miß France“. 

Im Haſen von Bordenux geſunken 
Vier Mann ertrunken 

Im Hafen von Bordcaux iſt in der vergangenen Nacht 
aus bisher unbekannter Urſache ein Schleppdampfer, der am 
Haſen⸗Kai vor Anker lag, geſunken. Die Beſatzung von 
vier Mann iſt ertrunken. 

  

  

Kein Verkauf des Do X nath Ameriha 
Zu den amerikaniſchen Meldungen über einen beabſichtig⸗ 

ten Verkauf des Gronfluügbootes Do. X an Amerika erfahren 
wir aus Kreiſen des Reichsverlehrsminiſteriums, daß der 
Do. X Eigentum des Reiches iſt und der Firma Dornier 

lediglich lür den Transozeanflug zur Verfügung geſtellt wor⸗ 
den iſt. Im Reichsverkehrsminiſterium iſt von irgendwelchen 
Verkaufsplänen nichts bekannt. ů 

Könmen Zwillinge zwei Vüter haben? 
Aunf in den Kumpf, Salomo 

Vor dom Stockholmer Gericht wird eine Scheidungsklage ver⸗ 
Hhandelt, der die ſeltjame Frage zugrunde liegt, ob es. enht . ſein 
kunn, daß Zwillinge zwei Väer haben können. Das Gericht iſt ſich 
nämlich nicht darüber klar, wem von beiden Parteien die Künder 
zuzuſprechen ſind, da pon keiner der beiden Seiten darauf Anſpruch. 
erhoben wird. Die wiſſenichaftliche Unterfuchung der Blutgruppen 
der Kinder, von der man ſich ein ſicheres Urteil verſprach, ergab die 
eigenartige Tatſache, daß das Mödchen der Butgruppe des Vaters 
angehörte, der jedoch bezweifelte, daß die Zwillinge ſeine Kinder 
ſeien, während der Knabe einer fremden Blutgruppe angehörte. — 
Auf in den Kampf, Salomo! 

  

Dies Datne mit Dem Pupugeiengeſichi 
Die Modeſanatiker von Paris., die nach amerilaniſchem Muſter 

in. jeder Saiſon einen neuen „Eheſcheidungsring“, „Strumpfbänder 
mit dem Porträt des Bräutigams“, „bunte Lackfarben für Finger⸗ 
nögel“ und andere Errungenſchaften moderner Kulher zu propa⸗ 
ieren pflegen, ſind um eine Enttäuſchung reicher. Der Pariſer 

Ferichungsreiſende und Perbliziſt Albert Londres berichtene dieſer 
Tage üder die Sitte arabiſcher Frauen, die als Kaffeepflückerinnen 
tätig ſind, ſich die Geſichter mit einem unvergleichlich haltbaren 
Papageiengrün anzumalen. Diejen Vorfprung anf dem Gediete der 
Mode werden die Pariſer Modeſanariler niemals einholen klönnen! 

 



  

Die See Ras ienre Sarr 
Dise Sintsen ſtüüd Wirber Sönre 

Die Arbeiterolymplade hat begonnen / Zeim 15⸗Rilometerlauf belegten die Finnen die erſten 9 Plãtze 

Geſtern, Donnerstag, den 5. Febrnar, wurden in Mür z⸗ 
zuſchlag, der Stätte der 2. Arbeiter⸗⸗Sport⸗ 
Hlyusmsiabe, die erſten Rämpfe abhewickelt. Das 
Provinzſtädtchen ſtand gansz im Zeichen des Arheiterſports. 
Mar ſpricht von nichts anderem als von der Arbeiter⸗ 
OSlumpiade. zumal die vielen auswärtigen Mannſchaften zur 
Belebung des ſonit ſehr ſtillen Stadtbildes beitragen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit errcat die finniſche De⸗ 
legatton, weil man unter ihnen die beſten Sti⸗ 
fahrer aller Arbeiterſportverbände weiß. 

Dieſe Erwartungen auf die befondere Lellnnasfäbiakeit 
der Finnen wurden nicht enttänſcht. Beim 

15⸗Milomcter⸗Skilanglanf. 
ber als einer ber erſten Ronknrrenzen ſchon aeſtern aus⸗ 
tetragen wurde., beleaten die Finnen von. 8;5 ae⸗ 
ſlarteten Wettkämpf⸗lern bie erten neun 
Pläse. Der erlte Piase brauchte eine Keii von 53:31.ö 
Minuten, der zweite Finne 5196,0 Minnten. ber bdritte 
54:17.0, der vierte 51:44.0. der fünfte 54:54,0. Erſt au zehnler 
Sielle kam ein Deniſcher. ber 59:18.0 Minnten für bir 
15 Kilometer benötinte. Dann folaten zwei Deniſch⸗Böhmen 
und erſit au 14. Stele ein Oehterreicher. 

Wie aus den Reſultaten der Erßten hervorgeht. machten 
die Flunen das Ende unter ſich aus. Die Gleichwertigkeit 
der Leiſtungen iſt erſtaunlich. Der überragende Sien der 
Kinnen iſt um ſo bemerkenswerter, als dieſes Sand zu 
jeber Konkurrens aljo auch zum 15⸗Kilometerlauf, nur 
10 Wettkämpfer ſtellen durfte. 

Die geſtern grlauſenen Beiten ſind beſſer als die der 
deutſchen Ausſcheidungskämpfe. In Jobanngeornenſtadt. bei 
den Ausſcheibungskampfen des Arbeiter⸗Turn⸗ und Sport⸗ 
bundes, lief der damals Erſte 59:450 Minnten. In den 
Valepn⸗Alpen. bei den Ausſcheibungskämpjen der füddent⸗ 
ſchen Arbeiterſportler und Naturfreunde benötigte der Erite 
gar 60:40,0 Minuten. 
Bei der eriten Arbeiter⸗Binterſvorl⸗-Olum⸗ 

piade, 1225 in Oberichreiberbau im Rieſengebirge 
waren die erſten Sechs beim 15⸗Kilometer⸗Langlanſ ebenfalls 
Finnen. Die Zeit für den Erßten bckrua damala 59.250 
Min- alſo etwa ſoviel wie die Zeit des beßen Deutſchen bei 
dem geſtrigen Kampf. 

Obwohl die Zeiten ja bei den Sfiweltkämpfen, wo bie 
Eigenart des Gelänbes viel mitipricht, kein genaner Maß⸗ 
ſtab find. bewein der Ansgang des 15⸗Qilomeier⸗Langlaufs 
dych. daß die Finnen weiter in Front geblicben ſind. Boßl 
baben die Arbeiterſvortler der anderen euronñiſchen Staaten 
ibre Leiſtungen weientlich verbeßfert, doch ſind die Finnen 
auch um jopiel beßer gaeworden. Noch meßr als der 15⸗ 
Kilometer⸗Lauglanf wird ſich die Ueberlegenheit der Finnen 
beim 30⸗Kilometer⸗Sanglauf zeigen. ů 

Nach dem 15-Kilvmctez⸗-Langlanf kam in Mürszuſchlan 
geſtern der 

8-Rilsmeter⸗Hinbernislanf 

zum Anstran. Hic rechneten die Deuiſchen beſtimmt ant 
einen überlegenen Sieg, da ſie ja an das gebirgige Gelaände 
gewöhnt waren. Es kam aber auch hier anders. Den erßen 
Platz belegte wirdernm ein Finnt. Er brnötigte für Die 

  

  

  

Der nächſte, ein Dentſcher, drei Kilometer 5:180 Min. 
Der dritte brauchte jaſt eine Minute mehr: 6:17.0 Min. 

war wieder ein Deutſcher. —— 
Bei dem Hindernislauf, deſſen Strecke äuberſt ſchwierig 

War, ereignete ſich ein bedauerlicher Unſfall. Ein 
Münchener Arbeiterſportler kam zu Fall und zvog ſich eine 
Gehirverſchütterung zu. 

Weitere Meldungen über den Verlauf der Olympia⸗ 
Kämpfe lirgen noch nicht vor. 

Der Stand der Kämpſe iſt ſolgender: 
Finnland 27 Punkie, 
Dentſchland 11 Punkte, 
Seferreich 4 Punttie. 

Eishoctey-Weltmeifterſchaft 
Nanada beſiegt Polen 

Bei unverändert ichönem Wetter wurde am Donnerstas 
in dem polniſchen Karpathenkurort Krynica das Weltmeiſter⸗ 
ſchaitsturnier im Eisbockev zunächſt mit der Begegnung 
zwiſchen Kanada und Polen forigeſezi. Die Polen hielten 
lich gegen die favoriſierten Kanadier überraſchend gut und 
wurden 3:0 (3:0 0:0 0:0) geichlagen. 

Amerika ſchlänt Schrrden 
Amerika konnte gegen Schweden ebenfalls mit 3:0 (2:0 

D:l 1:0) ſiegreich bleiben. 
In der Troſtrunde kamen zwei Spiele zum Austrag. 

Ungarn ſchlug Rumänien überlegen 91 (4:1 3:0 2:1) und 
England landete einen Sieg mit 2-1 (0:0 0:1 2·:0) über 
Frankreich. 

In der Seltmeifterichaft führen nach den bisherigen 
Spielen Amerika und Kanada mit 4:0 Punkten, wübrend 
Schweden, Oeiterreich, Polen und die Tichechoſlowakei in der 
zenpoel-Runde noch keinen Punktgewinn zu verzeichnen hat⸗ 
en. 

Senſctisnele Wenduns beim Irunkfurter Sechstugerennen 
Das 4. Frankfurter Sechstagerennen nahm einen geradezu 

ſenſationellen Ausgang. Wie ſchon im Dorimunder machten 
Schön⸗Piineuburg und Göbel⸗Linale alleine das Ende unter 
ſich aus unur mit dem Unterſchied, daß letztere diesmal gegen 
ihre Riva.en den Spieß umdrehen konnten. Schön⸗Pijnenburg 
beberrſchten vom erſten Tage an das Feld. doch waren ihnen 
Göbel⸗Dinale ſtets dicht auf den Ferſen. Nachdem in der letz⸗ 
ten Nacht Göbel⸗Dinale zu den Spitzenreitern aufgerückt 
waren, gelung ihnen zwei Siunden vor Schiuß noch eine 
Ueberrundung. Damit war das Schickſal von Schön⸗Pijnen⸗ 
burg beſiegelt. Alle Verſuche, noch zu Göbel⸗D . 
rüclen, ſcheiterien an der Wachſamkeit des Spitzenpaares. 
außerdem ſuhr Piinenburg in der S tunde. die noch 23 
Spurts brachte, überaus ſchwach Das Schlußergebnis lautete: 

.I. Göbel⸗Dinale 278 P. eine Kunde zurüc L. Schön⸗ 
Piinendurg 234 P. zwei Runden zurück A. Nieger⸗van Kempen 
237 P. 4 Rauſch-Hürtgen 153 P., drei Aunden zurück 5. Kroll⸗ 
Miethe 33 P., vier Kunden zurück 6. Souet-Monton 101 N., 
fieben Kunden zurück 7. Kiclens⸗van Susgenhout 147 P., 
neun Runden zurück 8 Gilgen⸗Bühler 20½% Punkte. 

Zurũtgelegt wurben in 15 Stunben 3057,500 Kilomeier. 
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Wintetſpocitreffen in Kahlbede 
Die Danziger Arbeiterſportler führen am 

Sonntag in Kahlbude ein interſporttreffen 
durch. Das Winterſporttreffen iſt als Sympathietund⸗ 

für die Zweite Arbeiterſport⸗Olym⸗ 
pbiade in Mürʒzufchlag gevacht. Da genügend Schnee 
gefallen iſt, können die Stifahrer thren Plan, auf den lauigen 
Brettern nach Kahlbude zu fahren, durchführen. Die Schuee⸗ 
ſchuhläufer treffen ſich um 19.5 Uhr am Stockturm. Ab jahrt 
pünkilich 20 Uhr. Die gleiche Zeit gelt auch als Treifpuntt für 
die Wanderer, die zu Fuß nach Kahlbude wollen. Ueber⸗ 
nachtet wirdb in dem galmlreunde, Peimn. Die Nachtjahrt auf 
Schueeſchuhen iſt nur ſä: Jahrer gebasl. Dle 3; 
Gruppe marſchiert am dasmorgen um 7 Uhr von Zigan⸗ 
lenberg, Artus. ab. Den Schneeſchuhläufern, die nicht ſchon am 
Sonnabend mitſahren tönnen, iſt zu empſehlen, am Sonntag, 
entweder den Zug 5.15 Uhr oder 8.40 Uhr vom Lauptbahnbof 
zu benutzen, damit ſie noch an der Schnittkeljagd teilnehmen 
können. Die Schniteljagd beginnt um 10 Uhr. Oriskundige 
Führer ſind für alle Gruppen vorhanden. 
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Lauenburger Fußbaſigüäſte ien Damzig 
Am Sonntas auf dem Reichskolonieplatz 

Am Sonntag empfängt der Krelsmeiſter, die F. T. Lang⸗ 
fubr, die erſte Fußballmannſchaft des Arbeiterſpoxtvereins 
„Vorwärts“ Lauenburg. Die Langfubrer Mannſchaft tritt 
in ſtärkſter Auſſtellung an. — 
Die Stärke der Lauenburger Mannſchaft liegt im Sturm. 
Er bevorzagt einen flachen Paßball; die Außenleute ſind be⸗ 
ſonders flink. Die Hintermannſchaft bat ſich durch jahre⸗ 
langes Zuſammenſpielen gut eingeſpielt. Der Schlußmann 
hat ſchon öfter gule Fäbigkeiten in ſeinem Fach bewieſen. 
Die Mannſchaft iſt eine Kampfmannſchaſt und wird den 
Kreismeiſter zur Hingabe ſeines ganzen Könnens zwingen, 

Die Langſuhrer Mannſchaft ſpielt in übrer alten Auf⸗ 
ſtellnng. Da die Langfuhrer Mannſchaft auf dem Reichs⸗ 
kolvnieplat kein Spiel verloren hat, iſt mit einem ſpannen⸗ 
den Kampf zu rechnen. 

Vorher treifen ſich die Jugendinannſchaften der beiden 
Vereine. Die Langfuhrer Mannſchaſt iſt ſeit mehreren Jaß⸗ 
ren Meiſter ihrer Klaſſe. 

Spielanſang Jugend: 10 Ubr. 
Spielanſang Männer: 2.90 Uhr. 

Mannſchaftsanfftellung 
Lauenburg: 

Block 
Schlottag 

Ritt Kranzuſch 

Langfuhr: 

Bertram Borchard 

  

Selonke ů 
Choitz 

Walk Maroſe 
Siratzki Schulz Caczor. 

Wodetzki Klatt 
Wendig Kruziwinfkie v. Zelewſti 

Poerſchke Figur 
Kryziwinſki II. 

Weiß 

  

De. Dode ſpricht in Dangis 
Hevte abend im „Deniiher Her⸗ 

Am heutigen Freitog, dem 6. Februar, obends 8 Uhr, ſpricht im 
Feſt'gale des „Danziger Hof“ Dr. Rudolf Bode über „Körper⸗ 
erziehung und Bewegungskunſt“. Dr. Rudolf Vode iſt 
der Begründer der ſogen. „Ausdrucksgymnoſtit“. Mit dießer 
„Ausdrucksgomnaſtik“ iſt zwar viel Unherl getrirben worden, aber 
die von Bode niedergelegten Bewegungsformen find zum größten 
Teil ſo wertvoll, daß ſie in den Uebungsgebrauch aller Sporwereime 
übergegangen ſind. Bejonders wertvoll ünd die Schriften, die Bode 
bewusgegeben hat. Hier haät er wirklich Hervorragendes geteiſtet. 
der her Vortrag bringt Lichtbuüder, mustdcliche Erlänterungen 

Aitwirkung von Mitgliedern des Danziger Bode⸗ 
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Wir empfehlen uns ganz besonders 

      
Wursi- und Fleisczwaren-Fahrmn 
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Margarine und Fette 

fũür Bãckereibedarf 

   

     

  

Fritz Helfer 
DANZ1C Münchengasse 1 

E. G. Gamm's 

1825 ◻25 

liebr. Röhm, Danzig Emil Fechter 

Spedition, Lagerei, 
Dampjer expedition 

Haus- und Toil 
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Drogengronnandlung 

Wenzel & Mühle 
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„Deutsche Rochte Th. Knaur Nachf. Verlas“. 
12. Fortſetzung. 

9. Kapitel 

Sonntag 

Das erſte, was Harold bei ſeinem Eintritt ins Zimmer 
fiel, war Puddingkopfs gewaltiges Hinterteil. Es ſchien, vb⸗ 
wohl es auch ſonſt Auffälliges zu fehen gab, den ganzen 
Raum zu beherrichen. Harold ſtand und ſtaunte. Pudding⸗ 
kopf lag zuſammengekrümmt auf ſeinem Bett, dieſes alberne 
Stück ſeiner Perſönlichkeit tonnte atſo leicht in die Höhe 
ragen und ſchien zu einem ſeelenlyſen idiotiſchen Geſicht ge⸗ 
worden zu ſein, das durch irgendeine fürchterliche Kata⸗ 
ſtrophe die Fähigkeit erreicht hatte, Entſetzen auszudrücken, 
waß ihnen zum Teil auch nelang. 
Vuddinakopf Hände waren auf den Rücken gebunden, 
feine verkrampften Finger bildeten förmlich Frauſen über 
der aufgeregten Maffe, wodurch der groteske Eindruck nur 
noch veritärkt wurde. Dann hob er ſich mit einem krampf⸗ 
Daften Ruck auf die Knie. Sein Kopf ſteckte in einem arünen 
Flanellfäckchen laus Harolds Beſitz), das an ſeinem Hals 
beſeſtigt war. Und an der Stelle, wo ſich Puddinglopis 
Mund befinden mußte, war ihm um den Kopf ein weihes 
Taſchentuch gebunden, das wie ein rieſiges, erbarmungsloſes 
Grinſen auf ſeinem grünen Flanellgeſicht wirkte. Es war 
Victor Hugos „Homme qui rit“, der hier in Grüͤn zum 
Leben gekommen war. Ein äuberſt verblüffender Anblick 
für den ahnungsloſen Betrachter! ů 

Puddinakopfs Füße aber waren ebenſo wie ſeine Hände 
zufammengebunden, ſo daß er, nachdem er ſich ein paar 
wüſte Sekunden lang im Gleichgewicht zu halten verſucht 
hatte, wieder auf die Naſe fiel (falls ſich in dem grülnen 
Sack auch wirklich die Naſe befand). Sein Hinterteil drückte 
diülſterite Verzwelflung aus. 

Da wurde Harold ſich endlich bewußt, daß es doch an ihm 
ſei, Pudbingkopf ans ſeinen Banden zu befreien, Er zog 
das Taſchenmefſfer hervor, ſchnitt die Stricke an ſeinen Füßen 
dͤurch und band das Taſchentuch und das grüne Säckchen los. 
Eine wütende rote Menge Puddinakopf kam zum Vorſchein 
und richtete ſich im Bett auf. ‚ 

Es dauerte ein bis zwei Minuten, ehe er ſprechen konnte, 
und inzwiſchen war er eifrigſt bemüht, kleine grüne Flanell⸗ 
jetzen auszuſpucken. Aber ſelbſt als er ſprechen konnte, 
waren ſeine Worte nicht recht verſtändlich. 

„Dieſe gottverfluchten, gottperfluchten Hunde!“ ſagte er. 
„Wer denn?“ fragte Harold. 
„Danvers und Marks, natürlich. Ich ging nach dem 

Eſſen hinauf, und als ich in das Zimmer kam, ſprangen 
die beiden Kerle auf mich los, banden mich feſt, ſteckten mir 
den Kopf in einen Sack und warſen mich auf das Vett. 
Dann riſſen ſie alle meine Kleider auseinander, warfen mich 
hin und ber, kehrten das oberſte nach unterſt — gerade daß 
ſie mir nicht meine Eingeweide umgeſtülpt baben. Htelten 
das wohl für ſeinen Spaß. die dreckigen Bieſter! Dann 
aingen ſie no S* ram — ich börte es — und zvar⸗ 
ſen alles durcheinander. Heiliger Bimbam! Seben Sie doch 
mal dieſe Schweinerei an!“ 

Ja, das war nicht zu leugnen. Mau hatte leden Schrank 
und jede Lade ausgeleert Und den Inhalt im Zimmer ver⸗ 

ſtreut. In der ganzen Unordunng aber laa ein gewiſſes ab⸗ 
ſichtliches Spſtem, das Harold vlötlich auf einen Einfall 

brachte — einen Einjall. demzufolge ganze Serien von eiſi⸗ 
gen Schauern ſein Rückgrat entlanglieſen. 

„Sind Sie auch ſicher., daß es Danvers und Marks 
waren?“ fragte er zitternd. 

„Selbſtverſtändlich“, ſagte Puddingkopf. „Wer zum Teufel 
jollte es denn fonſt geweſen ſein? Vielleicht Frau Pound 

oder Emmie?“ 
„Nein,“ ſagte Harold, Das war alles, was er ſagte, aber 

er dachte um ſo mehr. Warum mußte nun auch gerade jetzt 

das Feuſter von dem Gerüſt, das man geſtern errichtet hatte, 

verdeckt werden. Für zwei übelwollende Geſellen war es 

das einfachſte von der Welt, um dieſe Stunde, da die ganze 
Scae Fell⸗Straße im ſeligen Verbdaunngsſchlaf nach ibren 

Roaſtbeefs und Puddings lag, auf die Leiter vor dem Haus 

zu ſteigen. Und die gewiſſen Leute, die im Morlen⸗Park die 

Menſchen über den Haufen ſchoſſen, würden ſich wohl kaum 
ein Gewitfen daraus machen, Puddingkopf feſtzubinden und 

ſeine geheiligte Perſon zu durchſuchen. Puddingkopfi wußte 
ja gar nicht, was für ein Glück es für ihn war, daß man 
ihm noch nicht den Schädel eingeſchlagen oder eine Kugel 

durch das allzuviele Apfelkompott in ſeinen Bauch gejagt 

hatte. Und Puddingkopf, der Ahnungsloſe, ergina ſich in 

einer weiteren Flut wũüſter Blasphemien. 

„Die verdammten Bieſter haben mir mein Futter ge⸗ 

klaut!“ rief er wild von feinem Toiletietiſchchen der. „Dieſe 

dreckigen Schweine! Ich hatte ein paar Kuchen und ſolche 

övt hier, und ſie haben mir das Ganze geklaut. Da ſoll 

och. 
Einen Augenblick lang war Harold den unbekannken 

Einbrechern förmlich dankbar, denn nun erinnerte er ſich 
zum erten Male an ſeinen Raubzug von geſtern nacht. 
Wenn Tanvers und Marks ſchon einmal fälſchlich beſchuldigt 
wurden, das Zimmer in dieſes wüſte Durcheinander gebracht 

zu haben, ſo konnte es ihnen weiter nicht ſchaden, wenn auch 

der Diebſtahl von Puddingkopfs ſüßen Schätzen auf ihre 

Rechnung kam. Aber Gott allein mochte wiffen, was ſich 
daraus noch entwickeln würde. 

„Dieſe Schweine! Ich werde es iönen ſchon eintränken, 
trompetete Puddingkopſ. „Wiſſen Sie, ob ſie zu Haufe ſind?“ 

„Das kann ich leider nicht ſagen,“ erwiderte Harold. 

„Wir könnten ſonſt auf ihre Zimmer geben und ibnen 

geuau dieſelbe Schweierei machen,“ ſagte Puddigkopf. und 

rube. „wir“ wurde verbängnisvoll für Harolds Gemüts⸗ 
ruhe. 

„Zu allerert müſien wir ja doch hier Ordnung ſchafken,“ 

ſagte er in einem verzweifelten Verſuch, das Unbeil wenig⸗ 

ſtens aufzuichieben, und Puddingkopf gab ihm verdrießlich 

nach. 
Natürlich war es Harold allein, der alles anfxäumte. 

Pubdbingkopf war vollauf damit bei , ihm im Wege zu 

ſtehen und zu ſchimpfen. Harold ging im Zimmer berum, 

hob die Sachen auf, legte ſie zuſammen und brachte ſie wie⸗ 
der an ihren Platz in den Schrank oder die richtige Lade 

zurück. Er warf einen heimiichen Biick zum Feniter Binaus⸗ 

an der Straßenecke ſtand ſelöbſtverſtändlich der fremdartige 
Menſch und redete mit ſeinem engliſchen Freund. Und in 

einer Entfernung con zwanzig Metern ſtanden noch daau 

zwei andere noch fremdartigere Geſtalten. Harold murde 

plötzlich übel, und er entfernte ſich ſchleunigit vom Fenſter. 
„Was um's Himmels willen foll ich nur tun?“ jragte er 

ſich nun ſchon zum zwanzigſten Male an diefem Weekend. 

Die Briefe zurückgeben? Aber wie und wem? Wer wax 

denn nun der rechtmäßige Beſitzer von dem gräßlichen Zeua? 

Der Schreiber oder der Empfänger — der König oder die 

   

  

   

    

    

   

    

  

  

  

Dame? Und wenn er ſchon den Verſuch machte, ſie zurück⸗ 
zuerſtatten, würde dann nicht die geonecriſche Leite erſt recht 
eine Wut auf ihn baben und ſich zu rächen verſuchen? So⸗ 
viel er fehen konnte, war es für ihn am beſten, der Sache 
einſtweilen ihren Lauf zu laſſen und alles abzuwarten. 
Wenn er das Zeug ſchun verbrannte, ſo würde man ihm das 
la doch von keiner Seite glauben. Die Polizei? Das wäre 
nicht unmöglich, aber Harold ſchauderte bei dem Gedanken, 
mit einer ſo phantaſtiſchen Geſchichte von Königen und Re⸗ 
volverſchüſſen auf ein Polizeikommifſariat zu gehen. Es 

gäbe ſicher einen grauenvollen Skandal und man würde dem 
Mord im Park mit ihm als Hauptzeugen nachzuſpüren ver⸗ 
fuchen. Dicke Ueberſchriſten in den Zeitungen, Photogra⸗ 
phien und dergleichen Unannehwlichkeiten mehr! Und in 

  

Es war wirtlich nicht einzuſehen, weshalb zwei Männer ihnen 

auf Schritt und Tritt ſolgten. 

der Bank würde man ihm das ſelbſtverſtändlich außerordent⸗ 

lich übel maichled Möglich, daß er ſeine Stelle verlor! 

Letzteres eniſchied die Sache für Harold. Lieber von Mör⸗ 

derhänden geichiachtet werden, als eine Eutlaſſung riskieren 
— nein, Harold wollte nun einmal nicht mehr Bananen 

nerkaufen. Da läutete unten die Glocke zum Tee und Pud⸗ 
dingkopf war im Nu durch die Tür verſchwunden. 

Harold ſolgte ihm zwei Sekunden ſpäter. In dieſen zwei 

Sekunden batte er die Schlaſzimmerſenſter verſchloſſen und 

verriegelt — er wollte es nicht darauf ankommen laſſen. 

Dann rannte er hinter Puddingkopf drein. Harold hatte das 

dringende Bedürinis, nicht allein zu bleiben. 

ſeim Tee bemnog Puddingkopf mit einem bei ihm ſeltenen 

Taktgefühl, Frau Pound zu einer Mitteilung, daß die Her⸗   

ren Dauvers und Marks das Haus kurz nach dem Mitiag⸗ 
effen verlaſſen hätten und erſt ſpät abends zurückkehren 
würden. Puddingkopf blickte, als Frau Pound das ſagte, 
zn Harold hinüber und beehrte ihn mit einem Grinſen und 
einem beimlichen Wink. Harold lief weiterbin ein Sthauder 
nach dem anderen über den Rucken. Die Geſchichte wurde 
ja immer verwickelter. Und trotzdem wußte er ſich, nicht zu 
belfen, als Puddlugkopf ihn nach dem Tec am Ellbogen 
packte und ihm heiſer zuflüſterte: 

„Kommen Sie, jetzt iſt die beſte Gelegenbeit!“ Danvers 

und Marks wohnten im erſten Stock, gerade unter Harolds 
Zimmer. Pubdingkopf zog Harold mit ſich hinein und ſchloß 
öie Tür: und nun entwickclte er in exvloſivem Tempo eine 

gerabezu erſtannliche Taikraft. 
„Ich werde es ihnen ſchon zeigen“, ſagte Puddingkopf. 

Die Stunde, während der ſein Kopf im Sack ſteckte, während 
jeine übrigen Körperteile allen Elementen vreisgegeben 
waren, vergiftete immer noch ſein Gedächtnis. Harold half 
ihm äußerſt läſſig und unwillia und, bei der Energie, die 
Puddingkopf mit einem Wiale eutwickelte, auch ganz über⸗ 
flüſſigerweiſe. 

Subddingkopf begaun damit, daß er Schränke und Laden 
ansleerte, ihren Inhalt in einem Haufen auf dem Fußboden 
zuſammenwarf und darauf herumtanzte. Er nahm die Laken, 

Polſter und Decken aus den Betten, packte ſie zu einem 

Bündel und knüpfte die Enden mit mindeſtens fünfzehn 

Knoten aueinander. Er nahm ihr Raſierzeug, ihre Kämme 

und Bürſten und verſteckte ſie im ganzen Zimmer — auf den 
Schränken, auf dem Kamin, in allen möglichen Vaſen. Er 
nähm die Bilder non den Wänden und legte ſie zw 

Belteinſatz und Matratzen. Er ſchmierte Zahnvaſte 
Fautoſſeln und Raſierſciſe in die Pyjamataſchen. Er tränkte 
die Schwämme mit Märks ſchanderhaftem grünen Haaröl. 

Und ſchließlich band er jeden Porzellaugegeuſtand im Zim⸗ 

mer an eine Man Schnur, ſtellte jedes einzelne Stück be⸗ 

hutſam an den Rand von Tiſchen und Regalen und band 

die Schuur an einem Bett unten ſeſt, ſo daß ſie ungefähr 
einen Fuß über dem Boden an der Tür vorbeilieſ und die 

ganze Geſchichte beim erſten Schritt, den jemand zur Tür 
herein machte, krachend in Scherben gehen mußte. 

„Das iſt jetzt alles“, flüſterte Puddiugkopf. „Die werden 

Augen machen!“ 
Ja, darüber aab es keinen Sweifel. Harold war ſtarr vur 

Entfetzen. Er wußte genau, wie es einer Eidechſe zumute 

iſt, wenn ein Kind ſie in einem Netz gefangen hat und ſie 

nun ohne Ausſicht auf Rettung drei oder vier teufliſche Un⸗ 

bekaunte auf ſich berabglotzen ſieht. 
„Was machen Sie jetzt?“ fragte er ängſtlich. ů 
„Ich? Ich will ein bißchen ausgehen. Werde mir mal die 

Mädels im Morley Park des näheren betrachten.“ 

„Sie gehen aus?“ ſtammelte Harold hililos. Das hietz 

aljo, daß er allein mit Frau Pound im Hauſe bleiben ſollte⸗ 
Nein, das war nicht auszuhalten. In den Straßen draußen 

oder im überfüllten Park war er in Sicherheit. Und ebenſo 

im Klub. Im Klub? Nein. Harold verſpürte auch nicht die 

geringſte Luſt, in den Klub zu gehen. 

„Darfſ ich mit Ihnen kommen?“ fragte Harold. Puddina⸗ 

kopf war über dieſe Frage beinahe noch erſtaunter, als or 

ſelbſt, aber Harolds überraſchende Mithilfe bei den Sthand⸗ 

taten in Danvers Zimmer hatten ein warmes Kamerad⸗ 

ſchaſtsgeſühl in Puddingkopfs Buſen aufſfprießen laſſen. 

„‚Selbſtverſtändlich, wenn Sie Luſt dazu vaben“, ſagte 
Pubdingkopſ, und das klang diesmal beinahe ſo gut wie 

gar nicht herablaſſend. 
Mit Hut und Handſchuhen ſchenderten nun zwei junge 

Vorſtadtelegants aus dem Haus, um friſche Luft zu ſchnap⸗ 

peu. Abgeſehen davon, daß das linke Auge des einen eine 

dunkle Orangeſchatticrung hatte, ſahen ſie ganz ſo aus wie 

alle anderen jungen Leute im Morley Park; es war wirl⸗ 

lich nicht einzuſehen, wethalb zwei anderr Männer in etwas 

fremartig geſchnittenen Anzugen ihnen in einiger Eutſer⸗ 

nung auf Schritt und Tritt ſolgten. ů 

Puddingkopf ahnte nichts von dieſer Begleitung, er 

ſchwatzte und lachte, erzählte unanſtändige Geſthichten und 

muſterte frohgemut all die Mädchen. Mit Harold hingegen 

jtand es anders. Er ſchwitzte grauſam unter ſeinen Kleidern 

und anwortete nur zerſtreut auf Puddingfopis Schweine⸗ 

reien. Dieſer Ausſlug war weiß Gott nicht nach ſeinem 

Geſchmact, es ſchien ihm wie ein Angſttraum, in dem er an 

irgendeinem verhexten und verteufelten Platz herumſpazie⸗ 

ren mußte. 
(Fortſetzung lolat) 

   

  

Dle Sersen der herrschenden Klasse 

Die verbannten Sperlinge 
Anekdoten von ſeltſamen Predigten, Teſtamenten und Moden 

er keine Sorgen dat, der b 

Oder finden Sie etwa, daß es unbedingt nötig war, wiſſen⸗ 

ſchaftlich zu unterſuchen, ob eine Varſt ichräg oder gerade 

angeſchnitten werden muß? Und doch iſt im 17. oder 18. Jahr⸗ 

hunderk über dieie Frage eine philoſophiſche Diſſertation 

erichienen. Desgleichen „Ob ein Kamel wirklich durch ein 

Nadelöhr geht“ oder „Ob die Kleider der Kinder Israel in 

der Wüſte wirklich mit den Kindern gewachſen ſind“. Ein 

ähnlich konfektionäres Thbema über „Die Kleider, ſo die 

Engel tragen“. 
* 

Der Superinkendent Vochner au» Hure veröffentlichte 

„Unterſuchungen über den Schoß Abrahams in Lukas 13⁰. 

während ſein Amtsbruder Gohlig aus Ebemnitz (Hans Rei⸗ 

mann würde von ihm ſagen: „Den macht uns geener nach“) 

1725 ſogar zwei ernſthafte dickteibige Wälszer ſchrieb über die 

Frage, „Ob Gott einen Bart bat und über⸗ die Urſachen des⸗ 

jelbigen Bartes“. Vielleicht kann man zu dieſen erleuchteten 

Autoren noch jenen Geiſtlichen zählen, der 1718 eine Predigt 

portrug und brucken ließ. in der kein einzices „r. vorfam. 

Dieſes Seelenhirten Sorgen möchte man haben! Oder auch 

die jenes ſächſtichen Pfarrherrn, der Aunv 1559 die Sperlinge 

feierlich in den Bann tat wegen ihres unaufhörlichen ver⸗ 

drießlichen großen Geſchreis und — Verzeihung— ihrer 

ärgerlichen Unkeuſchheit, „ſo ſie unter der Predigt, zu ver⸗ 

binterung Gottes Worts und chriſtlicher Andacht, zu tun und 

behegen pflegen“. 

  

* 

Berſtänblicher iſt vielleicht die Verlegenheit einer Oberſten 

aus dem dreißigjährigen Kriege, der behauptete, vom Teuſel 

in Geſtalt ſeines eigenen Weibes vexiert worden ön bein. 
jio daß er zum Beiſpiel bei Tiſch, wenn ſeine Frau in. die 

Stube trat. nicht wußte. vo geß es war oder der Leufel, Das 

ſoll auch heute noch in den beſten Familien vorkommen. 
* 

Ednard I., König von England, ließ kurz vor ſeinem Tod⸗ 

im Jahre 1330 ſeinen älteſten Sohn ſchwören, daß er ſeinen 

letzten Willen genau ausführen würde. Hieraui drückte er 

den Wunſch aus, in einem großen Vieiſchirof gcäocht zn zn 

werden, jo lange, bis ſich die Knochen vom Fleiſch löſten. 

Hierauf ſollte der Sohn das Fleiſch begraben und die Kuochen 

als Talisman gegen die mögliche Erhebung der Scsotten anf⸗ 

bewahren. Eöuard (der Sohn), beſtürzt ued entſezt, begnügte 

ſich natürlich damit. dem anſpruchsvollen Papa ein chriſtliches 

Begräbnis zuteil werden zu laſſen. 

Der Graf von Mirandole, der 1825 ſtarb, vermochte ſcin 

ganzes Vermögen einem Karpfen, den er ſeit Jahren in 

Stunden über die Mauern   

macht ſich welche. Beſtimmt. Jeinem urolten Fiſchweiber ernährt hatte. Ein Privatier, der 

durch ollieéliche Vörſenſpekulationen ein Vermögen von 

60 000 Pfund erworben hatte, vermachte 1776 dieſe Summe 

einem Petter unter der Bedingung, daß dieſer ſich täglich 

zur Börfe begebe und dort von? bis 3 verweile. Der Vetter 
verlor darüber beinabe den Verſtand. Was man ihm nicht 

verdenken kanr. Von dem verſtorbenen Filmſchauſpieler 

Valentino wird erzählt, daß er ſeiner erſten Fran nichts, 

der zweiten einen Dollar und den Reſt ſfeines gryßen Ver⸗ 

mögens einer Tante ſeiner verfloſſenen Fran vermachte. 

* 

Was kut und leidei der Menſch nicht. um ſchön zu ſein? 

Die Königin Marie Antoinette trug derart vpbantaſtiſch hohe 

Friſuren, daß ſie mit den Kronleuchtern im. Verſailler Schloß 

Aur ernſtliche Lalliſion geriet. Eine Dame, die a Hot 

vorge werden ſollte, ließ ſich eine Fiaiche u 
in ihren inenſtröſen Kopfput einarbeiten, damit die ihre 

Friſu⸗ zterenden Blumen nicht ſo bald verwelken jollten. 

Der berühmte Philoſoph und Shakeſpeare⸗Ueberſetzer Auguſt 

Wilhelm Schlege beſaß noch im Alter eine ganze Garnitur 

einunße Lockenperücken von verſchiedener Länge, die er nach⸗ 

einander auſſetzte, um das Wachstum ſeiner Haare zu ver⸗ 

anſchaulichen. Wenn er dann bei der längſten angekommen 

mar, pflegte er mit Gleichmui zu ſagen: „Es iſt erſtaunlich, 

wie ſchnell mein Haar wächſt! Ich muß es wirklich ſchon 

wieder ichneiden laſſen!“ Worauf er dann am nächſten Tag 

mit der kürzeſten Perücke erſchien! 

  

   

        

   

  

„AInſpertionsreiſe“ vom Gefüngnis aus 

In Brightron erjuhr ein ſchwerer vor zehn Jabren in der 

Billᷣa eines hböheren Juſtizbeamten verübtsr Ein oruch, bei 

dem Wertgegenſtände in Höhe von über 2000 Pfund erbentet 

worden waren, eine überraſchende Aufklärung. Die Poli 

verwalinng erhielt dieſer Tage das Schreiben eines in Glas⸗ 

gow anjäffgen Grünkramhändlers namens Warner, in dem 

ſich dieſer der Bebörde als Täter vorſtellte, nachdem die 

iedtiiche Serjührung der Sirafiat un⸗ hr eingetreten 

Waͤrner. der zur fraglichen Zeit eine Straſe abbüßte, war 

am Tage des Einbruchs aus dem Zuchthaus zu Brighton 

entwichen und hatte ſich unvemerkt wieder nach einigen 
herüüber in ſeine Zelle begeben. 

Wie ſich nun berausſtellte, benutzte er ſeinen ſelbſt bewil⸗ 

ligten Mrlaub zu der erfplgreichen „Inſpektion“ in der Ju⸗ 

riſtenvilla. Die erbenteten Gegenſtände verſteckte er bis zu 

ſeiner Strofentlaſſung und gründete ſich damit in Glasgow 

eine Exiſtenz. 

  

   

   



  

Gutes Leumundszeugnis für Bürgermeiſter Stumer 
Erfolgloſe Hetße ggen den Blrgermelſter 

Mittwoch Menmir 9 Uhr wurde die Verhandlung im Prozeß 
gegen den Pillauer Vürgermeiſter Stamer fortgeſetzt. Es wurden 
weitere 14 Zeugen reruommen, die über den Leumund des Ange⸗ 
Hagten Bern 'en machen ſallten 

Der ehemalige Kommandant der Feſtung Pillau, Konteradmirai 
Meuſel, hat in den vier Jahren ſeiner Tätigkcit in Pillau Ge⸗ 
logenheit gehabt, Bürgermeiſter Stamer als einen tüchtigen, zu⸗ 
verläfſigen Mami kennen zu lernen. Belonders hervorgehoben 
wurde non Meuiel die außerordenvlich erfolgreiche Tätigteit des 
Bürgermeiſters Stamer im Intereſſe der Stadt. 

„Stamer lit mit der Vater des Oſtpreußenwerles“ 
urtcilte der Dircktor des Oſtyreußenwertes. Breitſprecher, über das 
Wirken Stamers, beſonders in bezug auf die Eniwicklung des Pil⸗ 
Kruer Elet swerls, das ron Stamer ins Leben geruſen wurde. 
Stamer ſei im Amte ehr rührig geweſen, er habe nichts unter⸗ 
laſfen, um irgend etwas für die Stadt Pillau 3 erieichen. Weiter 
wurde von dem Zeugen belundet daß er mi Siumer ojft nach ge⸗ 
ichäftlichen Beiprechungen ein Gläschen Bier gerranken habe: es vſiei 
ober nie zu Ausichweiſungen gelummen Er ü 
mie betrunken geiehen. 

Das gleiche Zeugnis wurde dem Bürgermeiſter von dem bürger⸗ 
lichen istagsabgeordneten Waruchkuhn⸗Fiichhanjen ausgeſtellt. 
Auch dieſer Zeuge jannte Stamer nur als obiettiven Beamten, der 
gewiſſenhuft arbeitete und beionders gecchict im Lerhandeln über 
neue Projekte war. 

Mehrere Stadtverordnetenmitglicher der verſchiedenen Parteien 
Traten in wärmſter Weiſe jür den Bürgermeiſter ein. So betun⸗ 
beren ſte, es wäre ſogar vor einiger Zeit in der Pillauer Suadt⸗ 
verordnetenveriammlung ein Antrug geſtellt worden dem Bürger⸗ 
meiſter für ſeine großen Verdienſte eme Anerkennung zukommen 
zu luſſen. Die Stadt Pillaar habe einen Stromub-aß gehaßt wie ihn 
wohl eine Stadt gleicher Größe noch nicht erre'cht hat. Dieſer Er⸗ 
jolg des noch jungen Unternehmens ſei mur durch du Füchtigleit des 
Bürgermeiſters und des Elektromeimters Drunk möglich geweien. 

Dieſe Angaben werden von den Zeugen Maior a D. Zülle und 
Ingenieur Biichoff vom ODitprenßenwerr beſtärigt. Ingen'eur 
Biſchoff betonte weiter. daß es den Betriebslertern der eleltriichen 
Werke geſtettet war. Apparate zu Veriuchsweden auch zu Hande 
zn benutzen. So wor es auch dem Aneefle. Drunk erlaubt. 
elektrßiche Apparat ohne Bozahtung aus dem CirRrisirätswerf an 
entnekmen. Ueber die Tätigteit der Angetlaaten Drunk und Ra“-iich 
Tonnte nichts Nachteiliges betundet werden. Reide haben nach Aus⸗ 
Aagen der Zeuat * azer Zuvorfönast, ie ihnen übertragenen 
Arbeiten aus 

Ein ſeitens der Sinatsanwaltichal: geladener Zengr namens 
Dagott. der über die Kneiv⸗rrien des Bärgermeißrrs aus'agen joll'c. 
Eammte Reine beſtimmten Angaden in ditter Richtung hin machen. 
Lediglach aus der Tessache. daß der Bätpermeiier. der c-mößnlich 
ichon vor 8 Uhr im Bürd war. Dar 10 UPr hicpülicßh Lortainn ichloß 
der Zeuge. daß Stamer ſich. während der Tienſteeit in Lokalen 
anfh'elt. Auch cinige weiterr Iwaen konnten megen der Knrivercien 
nichts Gennes angeben. Daß Stamer die Keamten und die An⸗ 
getlagten Schelz umd Drunt zum Trinfen verleitei habe wurde ent⸗ 

beſtritten. 

  

   

    

   

  

   

   

  

    

Sitilicth keitenttetuiunt nuf eine 355jährige 
Der Tãter gefakt 

Auf der Chauſſer bei Kloſowo, Kreis Karthaus, verjuchte der 
17 Jahre alte Leon Ropel aus Kloßomo um 2 Uhr nachmittag⸗ die 
3⁵⁰ — alte 3 Anaſtaſe Stefanomila zu vergewalfigen 

  

Edeme Wirtſchaft eingeüſchert 
In Tuichewo bei Graudenz lam in den Mirtichaftsbaulichkeiten 

des Landwirts Fijalfowjki Feuetr nus, das bald die geiamte Wirt⸗ 
ichaft cinäſcherte. Hierbei lamen in den Flammen vier Pferde und 
mehrere Srück Rinder um. Lundmaiſchinen und alle Getreidevorräte 
wurden vernich:et. Der Sachchaden iit fehr beträchtlich. h. 

  

Gefangenenausbeuch in Karthaus 
Aus dem Karthäuer Unteriuchungsgeféöngnis iſt der Strofgefan⸗ 

gene Leon Schmidtle ausgebrochen und enttammen. Der Strai⸗ 
gefangene war kurz vorher von der Pyolizei in Gowidlino, Kreis 
Aarthaus, verhaftet worden. Er fonnte bisher noch nicht cinge⸗ 
jangen werden. h- 

Tödlicher Koampf mit Wilderern 
Im Walde bei Mlynit im Kreiſe Karthau⸗ ſtießen Förſßter 

während ciner Razzia in der Kacht auf eine Vlderergruppe. die 
iojort das Fruer eröſinete. Darauf kam es v einem lebh hen 
——— bei dem ein gewiſſer Amen Nonlol aus Mlynſteg 
wu—: — 

Ein Schlittengeſpaun vom Güterzuge überfahren 
Mit:woch vormitena wurde auf der Strecke Labian— Tilnt kurz 

binter dem Bahnhof Wabelmsbruch ein Schlittenfuhrwerk des Be⸗ 
füters Waxr Najewili aus Kiichen von cinem Güterzuge ütberiahren. 
Der Schlitten war beim Kreuzen des Ueberweges ſtedden gebli-Pen. 
Die beiden Pferde wurden getötes, Perionen wurden nicht verletz:. 

  

  

Arif der Landfiruthe erfroren 
Auf dem Wene von Welnau nach Wahcin im Potienicher wurde 

der Landſtrricher Jeyh Koicin'fi Pewußtlos auigefunden. Als man 
ihn zum Amtsporſteher in Nicikkowo brachte, Rarb er bald darauj. 
Der Arzt ſtellte Tod inſolpe Erfrierens fejt. B. 

Sdingen haſ ſchon 3⸗ Mlisnen Schulden 
Der polriichen Preſſe zufolge betrũgt ds ——— der Stad: 

Zion nach der Ferritellung bis zum 21. d. M. üher 37 Miſtionen 
lorn. 

  

  

   

wird. Anicheinend '“ 8 

  

Motocſchiff „Hanne⸗Lore“ geborgen 
Wie wir berichteten, geriet am 20. Januar der Hampurger 

Motorſegler „Hanne⸗Lorc“, der eine Ladung Gasmaſſe für die 
Memeler Zellnioiefabrik an Bord hatte, bei heftigem Schneerreiben 
in der Nähe von Schwarzort auf Grund. Ungünſtige Witterungs⸗ 
verhöltniſte verhinderten zunächſt die Bergungsarbeiten. Am Sonn⸗ 
tagmorgen fuhren die einer Memeler Schlepp⸗ und Bergungsfirma 
gehõrigen Schleppdampfer „Harald“ und „Roland“ zur Strandungs⸗ 
nelle. Die Schraube eines Schleppers ſchuf zunächſt eine Fahrrinne 
vor dem geſtrandeten Seegler, der dann im Laufe des Tages etwa 
jünfzig Meter weit allmählich in tieſeres Fahrwaſſer geichleppt 
werden konnte, nachdem bereits vorher etwa 15 Tonnem der Ladung 
nber Vord geworſen. worden waren. Am Montog früh fuhren die 

der zur Bi gegen & Uhr abends 
geſtrandete Sch tiefes K Maſſer zu 

Um 11 hhr abends war da. hiff bereus in Memei. Der 
Motoriegler liegt an der Jelluloiefabrik, wo er entladen 

Schiif nicht leck. 

    

   

    

   

bringen. 
geborgen⸗ 

  

Der blinde Paſſagier auf dem Trittbrett 
Der Zugführer des Perſonenzuges auf der Strecke Inſter⸗ 

burg.—Tilſit bemerlte abends kurz hinter Pamletien eine Per⸗ 
ſon, die auf dem ſeitlich an dem Zuge befindlichen Triitbrett 
während der Fahrt entlang liei. Ter Lokomotivführer brachte 
den Zug ſofort zum Stehen und ließ den jungen Mann vom 
Zugverfſonal ſeſtnehmen Iu Tilſit waurde, der blinde Paſſagier 
— denn un eine ſolchen haudelte es izei 
übergeben. Er entpuppie ſich als ber 2 Jahre alte Schau⸗ 
ſleiler W. aus der Jägerſtraße in Titſit. Der Mann deſſen 
Fran ſich im Krankenhanſe befindet, hatte Lch, aus ſchwerer 
wiriſchaftlicher Notlane heraus in einem Schwermutsanfall 
das Leben nehmen wollen. 

  

    
  

  

Millionenerbſchaft eines Dienſtmädchens 
Ein Dierſtmädchen in dem litaniſchen Badeort Polangen erhielt 

vom amerikantiichen Konſul die Mitteilung, daß ſein in Amerika 
lebender Bruder verſtorben ſei und eine Erbſchaft von 1“? Millionen 

Lit hinterlaſſen habe. Das Mädchen iſt die einzige Erdin. 

  

Feſtnahm eines entwichenen Strafgefangenen 
Aus der Memeler Strafanſtalt war Miite Jamtar der 2 Jahre 

alte Strafgeſangene Schickſchnus, der im Kreiſe Leydetrug mehrere 
Straftaten verübt herte und nach Aburteitung zur Strafverbüßung 
nach Memel gebracht worden war. entwichen. Sritdem tricb ſich der 
Ausreißer im Krei'e Momel berum und verübte mehrere Diebſtävle. 
Einem Prölulter Polizeibcamten iſt es nun gelungen. den Ausreißer 

Sch. wurde dem Gerithtsgejängnis in Prökuls zu⸗ 

      

Der Hund imm Brunmnen 
Ein recht grober Unfug wurde vor einigen Tagen in Sallatown 

bei Sierakowitz verübt. Eines nachts wurde einem gewiſſen Leil 
der Hund geſtohlen und wahrſcheinlich erichlagen und dann auf 
einem Abban in den Vrunnen geworfen. Nachdem zwei Fumttien 
ſchon lauge Zeit Waſſer aus dem Brunnen geholt hatten, wurde der 
Hund erſt entdeckt. Ob aber die Uebertäter noch feſtgeſtellt werden, 

     iſt fraglich. 

  

Wegen Ueberfüllung unseres Geschäftes 
muhten wir wiederholt schlleßen. 

Ein Beweis, daß die Erwartungen unserer 
Kundschaft weit übertroffen wurden. 

X 

EFur Pamen: 

Farbige Kalbileder-Spangenschuhe, 
leilwerso Original Goodyaar Welt, mit enrgl. Abestz. 2 

Farbige Kalbleder-Spangenschuhe 
und Pumps 

Zleg. Modelle. bek. Anslandsiabrikzt, LXV.- u. amerik. Absaiz. 12.50, 

Farbige echt Chevreau-Spangenschuhe 
Enet Fümps, 
Lurnsmodelle aus unserer eigenen Fabrik 

Schwarz Lack-Ueberschuhe 
mit Krimmerkragen und Reißsversrhias. „ „ „ „„ 

EAL Herren: 
Braune Box., teimweise kombiniert, 
Schnürschuhe 

in allen GErößen, ieinsbe RAbearbet a4 2 „„ öiru22 

Schwarze und braune Box.-Schnürscinmme 
Schwarze R.-Chevr.-Stlefel, 

Oräsinan Godier Weili, Gegavir Fhr 

Harrssschunes⸗ 
Damen-Stoft-Miede- reter 1⁰ Rest- und Einzelpaare 

* ExsdsseMbe, Seaäeekes TabshsSt.h.. „ „ „ jetzt nochmals 

EAE CLEErle „ „ „8„ „ ·: „ „ 

———.———‚3‚‚‚‚.———...——— 

—E ——————.—kÜ.——.— —-—————ꝛ 

LAVent.r-Ausverkauf 

    

„ „ „ 

* IU 
90 

12 
læ 

14⁵ 

  

Tausende OQualitä 
Schuhe und Strũmpfe 

herabgesetzt 
    
          

    

  

   

Alleinverkauf: ½— Dan:iger Schnih-A-G. b SSSSSSSS Telephon 23931- 32
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wir, Zeitflucht des Publikums, das liegt an dem Riſiko der 

  

Glanzvoller Aufftieg DerbertſhenSthalüubuſtie 
Trotzbem ſollen dic Löhne gedrückt werden 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Die fenſationelle Entwicklung des deutſchen Schuhexports 

und die guten Gewinnabſchlüſſe der führenden Schuhſabriken 
erwecken den Anſchein, als oß die Geißel der Arbeitsloſig⸗ 
keit die rund 100 000 Schuharbeiter in Deutſchland weniger 
bart getroffen hätte, als die Belegſchaſten in anderen In⸗ 
duſtriezweigen. 

Das Gegenteil iſt aber der Fall. 

Leine einsige Berufsgruppe, nicht einmal die nur zu 30 
Prosent voll beſchäſtigte Baumwollarbeiterſchaft, leidet in 
dem gleichen Umfang wie die Schuharbeiter unter der Er⸗ 
werbsloſigkeit. Während im Jauuar 1950 von 100 Mitglie⸗ 
dern des Zentralverbandes 21,7 voll arbeitslos waren, 38,9 
in Kurzarbeit ſtanden und ſich der Beſchäftigungsgrad bis 
zum Juni mit 2333 Vollerwerbsloſen und 30,1 Kurzarbeitern 
einigermaßen gehalten hatte. verſchlechterte ſich die Lage der 
Schuharbeiter bis zum November rapide. In dieſem Monat 
batte ſich der Anteil der Vollerwerboloſen auſ 25,3 und der 
Kurzarbeiter auf 568 geiteigert, ſo daß nur noch knapp 18 
Proßzent der organiſierten Schuharbeiter in Deutſchland voll 
beſchäftigt waren. 
„Im Gegenſatz zu dieſen kataſtrophalen Beſchäſtigungsver⸗ 

bDältniſien ſteht aber die Entwicklung in der Produktion. Nach 
den Feſtſtellungen des Deutſchen Euaueteausſchuſſes betrug 
die Geſamtproduktion der Lederſchuhinduſtrie in Deutſchland 
85 Millionen Paar im Jahre 1927. Die Fabrikationsmenge 
jank ſodann nach den Angaben des Reichsverbandes der 
deutſchen Schuhinduſtrie auf 70,3 Millionen Paar im Jahre 
1028, um ſich 1929 wieder auf 78,4 Millionen Paar zu er⸗ 
höben. Die Ausnutzung der veiſtungsfähigkeit der Betriebe 
ſtellte ſich nach der gleichen Quelle 1928 auf 59,7 Prozent und 
im ſolgenden Jahr auf 63,4 Prozent. Für die erſten vier 
Monate 19030 aber wurde die Ausnutzung der Betriebe⸗ 
leiſtung mit 69,9 Prozent angegeben, obwohl die Geſan 
leiſtungsfähigkeit der Fabriken infolge umfangreicher Neu⸗ 
anlagen ſich inzwiſchen erheblich vergrößert hatte. Die Pro⸗ 
duktion des letzten Jahres hat allo die Ergebniſſe von 1920 
ficher übertroffen und dürfte nur wenig hinter dem hbohen 
Produktionsſtand von 1927 

mit 85 Millionen Paar 

  

zurückbleiben. 
Ganz beſonders fiel auch im letzten Jahre die ſchon 1929 

einjetzende raſche und durchgreiſende Beſſerung des deutſch 
Schuhaußenhandels ins Gewicht. Die ſehr gute Handels⸗ 
bilanz für Lederſchuhwerk wird durch folgende Zahlen klar 
beleuchtet: 

Einfuhrwert Ausfuhrwert 
in Millionen Mark 

   

  

Einfuhr⸗ (—) u. Aus⸗ 
ſuhrüberſchuß (T) 

    

      

1927 20½5 24,0 — 6,3 
19³⁸ 41n1 — 16j,0 
1229 21,1 — 8.9 
13³⁰ 9.4 — 30,3 

Der Umfjaug dieſer Exportiteigerung iſt in einer De⸗ 
preſſion, wo die Auslandsmärkte mit Waren überfüllt ſind, 
eine große Leiſtung. Dieſer Erfoln beweiſt zweierlei Ei 
mal iit es der 20 induſtrie durch die Rational 
ſierung gelunds AAS iebskoſten- 

zru fenken, daß ſie ihre Kbſatbaſis npf mit der pf mit de 
ndiſchen Konkurrenz ſtändig erweitern 

  

  

          

  

konnte, und 
Mörie bol die deutſche Schubinduſtrie einen Zollichutz nicht 
nötig hat. 

Die anhaltend ſtarke Verſchlechterung auf dem Arbeits⸗ 

markt der Schuharbeiter bei gleichzeitiger Steigerung der 
Produktion läßt erfennen, daß inſolge der Rationatiſierung 

die Leiſtungen ie Kopf der Belegſchaft ganz erheblich ge⸗ 

wachſen ſind. Der Zentralverband ſchätzt, daß heute zur Be⸗ 

wältigung der gleichen Produktionsmenge wie 1927 nur noch 

knapp 80 000 gegenüber etwa 100 000 Arbeitern notwendig 
find. Hierin zeigt ſich eine ganz bedeutend ſtärkere Aus⸗ 
nutzung der Arbeitskraft und entſprechende Mehrbelaſtung 

der Schuharbeiter. Um ſo berechtigter iſt daher auch der 

Widerſtand der Schuharbeiter gegen den ihnen zugemuteten 

Lohnabbau von mehr als 15 Prozent. Bei den bevorſtehen⸗ 

den Verhandlungen um den neuen Reichstarifvertrag wird 
    

  

Pirtschaft-Handel-Schiffabrt 
die Gewerkſchaft eine Bilanz der letzten Jahre aufſtellen 
können, die keine Unklarbeiten anfkommen läßt: Auf der 
Seite der Arbeiter Mehrleiſtungen, die den vohnerhöhungen 
ſeit 1927 weit vorausgeeilt ſind, auf der Seitt der Unter⸗ 
nehmer garoße Einſparungen, Herunterdrücken des Lohnan⸗ 
teils am Fabrikat und wachſende Konkurrenzfähigkeit in der 
Welt. Hier kaun die wirtſchaftliche Vernunſt nur ein Arieil 
fällen: die Unternehmerforderungen ſind ungerecht und ab⸗ 
oulehnen. 

Der Kohlenumſchluag 
im Danziger Hafen vom 26. Januar bis 1. Februar 

Geſamtumſchlag: 144 447 Kilotons. 58 Fahrzeuge, d. ſ. 11 
mehr als in der Vorwoche, verließen mit Kohten belaben ſee⸗ 
wärts den Haſen, und zwar gingen S nach Dänemark, 12 nach 
Schweden. 10 nach Norwegen, 8 nach Italien. 6 nach Frank⸗ 
reich, 3 nach Belgien und 1 nach Eſtland. Gdingen ſching in 
verſelben Zeit 61088 Kilotons um. Durchſchnittlich luden 
täglich Kohlen in Danzig 17, in Gdingen 9 Fah. . age. 

Frachtraten für prompte Dantpfer von 1500 bis 2500 To.: 
nach Riga—Reval 4/3—4/9, Südfi 
473—4·:3 406 

  

  

      3 ſund 4/2—166, 
Dänenhaſen 4/6—4/9, Rouen 5 

Diskontermäßigung in Schweden. Die ſchrediſche Reichs⸗ 
bank hat den Wechſeldiskont von 37½ auf 3 Prozent mit 
Wirkung ab 6 Februar herabgeietzt. 

Die Schifſsauflegungen im Hamburger Hafen haben 
einen neuen Rekordſtand erreicht. Zur Zeit liegen 110 
Schiffe gum großen Teil deutſcher Reedereien auf. Allein 
die Hapag iſt mit ſaſt der Hälfte an dieſer Ziffer beteiligt. 
Vyrſichlige Schätzungen geben den aus dem Verkehr ges 
zogenen Schiſfsraum mit 32 0%0 Bruttorcgiſtertonnen an. 
In ſümtlichen deniſchen Häſen liegen, nach Statiſtiken der 
engliichen Sckifiahrtstammer, 144 ½ Bruttoregiſterionnen 
Dauf. 

Schliehnung der letzten weſtfinniſchen Häſen. Die letzten 
weſtfinniſchen Häſen Mäntumueto und Raumo ſind wegen 
Eisganges geſchluſſen worden. Der Schiffsverkehr kon⸗ 
aentrlert ſich auf Abo und Haugö, ſowie bis auf weiteres 
auf Helſiunfors. 

Der Schifsverkehr im Danziher Hafen 
„Scandia“, (iohah von 

eſterplatte: irtl. D. „Kothen“ Aibtel, vun 
leer, für Voln.⸗Skand., Kaiſeßbafen: holn. D. „Tcäe. (i41 

von, Riga, Güder, kür Fam., oller Peichſelbahnhoi: oln. D 
42) vyn Kopenttacrn. leer ſür Panm.. Meftorplatte; eft 

(805) voll, ubagen. lrer für Burton. Weſierplatt⸗ 
Steinbura“, (rehh, von Kopenbraen. lerr für Worms. 

arioch. D. .Morias, (210. Melz 
ů Sieg. Weichſelmünder Recken e 

u Leitb. Hüter für Reinhold. Freibezirl 
non Kovenhagen, Paſſagiere tüir Reinbo „ 
vothenburg, (iüt) ron Hamburg, Herinac und Gitter, für 

rönte & Sien, Hufchganal: Dag. A., Motttau“ 4½% von Holbael, 
cen ſür Vehnke“ &. Sicg, Marinskobienlager: fiun. D. „Malve⸗ 
13•20,von Reval mit Papier für Bergenake; Kallertafen: norw. D. 
„Horg“ 4530% pou Saxpöbora. ſeer für Poln.Stand Kaiſerög 
chwed. T. .Nordvſt“ (oss von Norrröping. rfür Bebnke & Sieg, 
Weſtervlatte. 

    

  

  

Einaang. Am 
Mourn. cer jür Artu 
Monen. Iu 
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., Am 6, Fehrnor: Schcd. 3 von Srochholm mit 
0 X Beunke & Staae Aun. S. 30 

i ulcer —      eichtri⸗ 
rdeaux 

G . do! 
münder Becken: Cbabchnt Lafibe, (1281), non Bo 
mit Gütern für ke., alter Weichfeibabubof. 

Ansganc. Februar, Diich D. „Pollux“ (318) nuch 
Rotlerdam writ Wüern, Hels und Koke, Holm: dän. D. .„Lifo“ (717% 
Uach Solbneks mit Stoblen fur Kraucs. Peichi. üuder Becken; poln. 
D. „Viemjer 1) nach Londen mit Gütern für Kam. Hafen⸗ 
tanal;: drich. O, Botb“ (297), nach Selbyemit gucker für 
BVeraenske, Kui Saußent dijch. D. „Niga- (571/ nucth, Miepal, mit Gü⸗ 
tern für, Lenckat. Outcntanah, diicb. T. „Leirsig“ (1751, nach London 
mit Güten für Reinbolb. Leuan: finn, D. .Conator“, (3, nach 
Buenos, Eirss mit CGüttern für Bergencte. ſchſelbahnbof:, diich, T. 
„Clgus“ (153] nuch Siritin mit Getreide für Prowe; diſch. Des „Nep⸗ 
tun“ (363) wach Brewen mit Gütern für Llovd & Co. Möwen⸗ 
Heimntar V T. „Lurland“ (42½) nuch Kopenluagen mit Kohlen fü 

elmünder eden: poin. D. .Rewa“, (1417 nach 
am: 

Ibns mit, Gürern für Bergensfe. Le 
Hafentangl: Fän orb, (2 Ah Ule 

liſtula 

i3J unch Memel mit Naſfagicxen für Reinhold, feulanal: ſchwed. 
Slold“ (6il nach, Landskronn inif Kopien für Artus: ſchwed, 
Carlſten“ (‚%) nach Skien mif Kohlen für Artus. neuer Weich⸗ 
bnhof; ichwed. D. „Zulkvik“ (651) inach Stockbholm mit Koblen 
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Ir Keuevat, e, Z. Spelve, ſychc) qach 
Kriſtian * AvyfI Ken: 
2 Wi Oů8 KDfWh Miwerven mii Ei klix Wd. oß,. 
Hatenikandk. 

Am 6. Februar: 5„ (Ais) vach Hundeſted mit Lest. D. „. 
Koblen Rür Krtus, Weichtelmünder Becken. 

  

An den Börſen wurden notiert: 
Für Deviſen: 

In Danzisa am 8. Februar. Scheck London 35.017 — 
25,01 4, Banknoten: 100 Reichsmark 122 41 — 122,65, 100 
Zioin 57,66 — 57,78, i amerikaniſcher Dollar 5,1424 — 5.1525, 
telegr. Auszaͤhlungen: Berlin 100 Reichsmark 122.38 — 
122,62, Warſchan 100 Zloty 57,65 — 57.76, London 1 Pfund 
Sterling 25,01½ — 25,01½, Holland 100 Gulden 206,71 
207,13, Zürich 10 Franken 99,40 — 90,60, Paris 100 Frankeir 
20.17 — 20,21,. Brüffel 100 Belga 71,76 — 7100, Neuvork 
1 Dollar 5,443 — 1545, Helſingfors 100 finniſche Mark 
12,P42 — 12968, Stockbolm 100 Kronen 137,71 — 13799, 
Kopenhagen 100 Kronen 13757 — 137.85, Oslo 100 Kronen 
197,57 — 137,85, Prag 100 Kronen 15,21 — 15,5, Wien 10ʃ7 
Schilling 72,.33 — 72, 47. ‚ 

Warſchau vom 5. Februar. Amerik. Dollarnoten 8,902“ — 
8.924 — 8,887“, Holland 358,65 — 359,55 — 357,75, London 
43.36 — 43,47 — 438,25, Neuyork 8,916 — 8.935 — 8,896, Paris 

   
34„9155 35,08 — 84,81, Prag 26,40% — 26.47 —., 26,34, 
Schiveiz 172,40 — 172,88 —, 171.97, Wi — 71 — 
125,09, Italien 46,73 — 46,85 — 46,61. 

Wurſchauer Eſfetten vom 5. Febrnar. Bank Polſti 149, 
Banl Zachodni 70, Czeſtocice 20, Wegiel 32,50. Lilpop 19,50, 
Modrzejow 8—4 Norblin 29, Mnieihe 108.0. proz 93,50, 
Dollaranleihe 68,75—70, Eiſenbahnanleihe 103,50, 3proz. Bau⸗ 
prämienanleibe 50. 

Polrner Effetten voum 5. Februar. Kounverſionsanleihe 
61.75, Dollarbriefe 90—89,50, Poſener konvertierte Landſchafts⸗ 
pfandbrieje 36,50. Tendenz ruhig. 

An den Produkten⸗Börſen 

Danzig vom 2. Februar. Weizen, 130 Pfd., 13.30—13,40. 
Weizen, 128 Pſd., 13—13,10, Noggen. Export, 10 50, Roggen, 
Konſum, 10,85, Derſte 12,75—14, feinſte, darüber, Futter⸗ 
gerſte 11,5—12,50, Haſer 11,50—12,50, Erbſen, grüne, 13 bis 
14,0, Erbſen, Viktoria, 14—16, Roggenkleie 8,50, Weizen⸗ 
kleie, grobe, 10—10,50. . 

In Berlin am 5. Febrnar. 
h'7, Brangerſie 404— 213, Futter⸗ und 

Weizenmehl 10,25—37 50, Roggen⸗ 
—26,5ll, Weizenkleic 11,00—11,22, Roggenklete 9511 
eichsmart ab märk. Stationen. — Handelbrecht⸗ 

liche Lieferungsgeſchäjte: Welzen, März 279—278 ½ (Vortag 

280), Mai 2834.—280 (287), Juli 289 1—28034 Geld (200%½. 
Ruggen, März 174 % (174), Mai 181½ und Brief (18194), 
Juli 182/% (182/4)., Hafer, März 15134—151 % (152), Mat 
159—159 7, (159), Juli 165 (164½). 

Amiliche Lartoſſelerzeugerpreiſe, Berlin, je Zentner, 
waggonjirei ab märkiſchen Stationen: Weiße 1 10—,30, Rote 
und Odenwälder Blaue 1,20—140, andere gelbileiſchige Kar⸗ 
toffeln (außer Nierenkartoffeln) 1,60—1,80. Fabrikkartoffeln 
( Pfennig je Stärkeprozent. ů 

Berliner Butiermarkt. Offizielle Feſtitellunga der Ber⸗ 
liner Butternotierungskommiſſion vom 5. Februar: I. 140 
Mart, II. 132 Mark, III. 118 Mart je Zentner. Tendenz 

  

  

  

Weizen 265—267, Rogaen 
Induſtriegerſte 
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Poſener Prodnkten vom 5. Febrnar. Roggen 16—16,50, 
Tendenz ſchwach: Weizen 19—19,75: Marktgerſte 19—20,50, 
ſchwach: Braugerſte 25—27, ſchwach; Hafer 18—19, ſchwach: 
Roggenmehl 20,25, ſchwach; Weizenmehl 34—37, ſchwac⸗ 
Roggenkleie 11—12; Weizenkleie 12,56—13,50, grobe 14,50 bis 
15,50; Rübſen 41—43: Senfkrant ; Wicke 28—31; Pe⸗ 
luſchken 30—33; Viktoriaerbſen 26—31; Lupinen, blau 19—21. 
gelb 30; Serradelle 55—62; Klee, rot 200—300, weiß 330 
bis Schwedenklee 180—210, gelb geſchält 110—125, un⸗ 
geſch —65; Timothugras 80—100; Raigras 95—100; Buch⸗ 
wei zen 24—27. Allgemeintendenz ſchwach. 

Thorner Produkten vom 5. Februar. Gulsweizen 18.50—19, 
Marktweizen 18,50, Roggen 15—15,50, Gutsgerſte 20—21. 
Markigerſte 16,50.—17, Hafer 18—18,0, Weizenmehl 209, 
Roggenmehl 23, Weizenkleie 14, Roggenkleic 12,50. Allgemein⸗ 
teudenz ſchwach. 

            

  

   

  

  

So liebt man in Beclin! 
Theater, Theater, Theater 

Berlin hat ſich geöweiteilt: das eine ſucht die Kriſe durch 
Kampf zu überwinden und das andere ſchweigt die Kriſe 

tot. Noch niemals waren die bürgerlichen Theater ſo un⸗ 
bekümmert jo ſehr Amüſterbühne wie in dieſen Zeiten 
ſchwerſter Entſchcidung. Das liegt nicht nur an der, ſagen 

Theaterunternehmer. Unſer ſoziales Leben iſt zerrißſen und 
voller Bunden — jeder, der eine Wunde berübrt, fürchtet 

weh zu tun. Man kennt ja die Therapie jener Aerzte, die 
mit ihren Patienten vom Wetter, Tennis und Börſenmarkt 
ſprechen; nur nicht von ihrer Krankheit. Das Bürgertum, 
das liberale, demokratiſche, das dieſe Theater als Reſonanz 

brauchten, exiſtiert nur mehr zum geringſten Teil. Nie⸗ 

mand weiß, was er ſagen ſoll, nachdem aus der ſicheren 

Traditionsgebundenheit eine Herde Veröweifelter geworden 
iſt. die in einem Deſperado des Untergangs den Propbeten 
des Aufſtiegs anbetet. Theaterdirektoren ſind zwar ihrer 
eigentlichen Miſſion nach Geſchäftsleute, aber die Verliner 
Atmoſphäre hat ibnen eine gewiße freibeitliche Agreſſtvität 
zur zweiten Natur werden laſſen. Barnowfkys Bühnen 

ſtehen da mit an erſter Stelle. Wäre es noch vor einem 
Jahr möglich geweſen, daß bier eine Regie den Boten des 
Kriegs ſeine patbetiſchen Phraſen mit überszeugender Männ⸗ 
lichkeit ſprechen läzt, während ſie den Verkünder des Frie⸗ 
dens mit jübiſchem Mauſcheln verzerrt? Es ſcheint in der 
Aera des neuen Imperialismus. Chauvinismus und Re⸗ 
vanchegedankens blamabel zu ſein, den Frieden verteidigen 
zu wollen. 

Alio, wovon ſpricht man? Nun, von der Liebe (wie einſt 

im Mai). Man vergißt die Sperrung des Lredits, den 
Abbau ſeiner Angeſtellten und Arbeiter und die drohende 
Liquidation des ganzen Ramſch und tut, wie wenn es nichts 
Wichtigeres gäbe. als ſich einige neue Bonmots über die 
Kunſt zu licben voriprechen zu laſſen. Das geichieht reich⸗ 
lich in Girandaur „Amyphytrion 38“, ein Thema, ſeit Ariſto⸗ 
phanes und Kleiſt hier zum achtunddreißigiten Male be⸗ 
bandelt. Es hat üch jetzt ſo was wie ein Schema herau⸗ 
gebildet, alte Mythen auf neu anzußreichen, und dieſe Art 
ſchmeckt verdammt nach Geiſtreichigkeit. Man macht das ſo: 
Jupiter hat ein Auge auf die Generalsfran Alkmene ge⸗ 
worfen und der Ehemann ſoll möglicht bald fort — alſo 
wird ein kleiner Krieg arrangiert launlaß. den Militarismus 
ſchüchtern zu plofferen). Inpiter ſteiat in Geſtalt des Ebe⸗ 
manns ins nächtliche Schlafgemach der Morgen bietet 
Gelegenbeit, über irdiſches und götiliches, eheliches und 
freies Lieben au plaudern. Ledo 

Settlichen Schran ein ühnliches Abentener hatte, Wird 1 
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gleichfalls zitiert, und in einer Miſchung von Mythos und 
Aktualität, antiker Weltvorſtellung und modernem Jargon 
ſchafft man eine Sitnation, die manchmal komiſch iſt, aber 
immer billig bleibt. Bewußte Anachronismen branchen 
geiſtige Ueberlcgenbeit, und dic it nic und nirgends zu 
ſpüren. 

Ernſt Deutſch und die diesmal ſehr zarte Eliſabeth 
Bergner betonten auf reizende Art das 20. Jahrhundert, 
das in Vicky Baums „Pariſer Plas 13“ auf kurioſe Weiſe 
zur Schau geſtellt wird — notabene das Berlin von heute, 
und nicht das ganze Berlin, ſondern nur das mondäne und 
auch dies wieder: mit den Angen einer Frau geſeben. Vicky 
Baum, die von der Erotik im Ton der Ullſteinmagazine 
plaudert, beſchäftigt das Liebesleben der erwerbstätigen 
lallerdings hochfeudalen Bauunternehmerin und ſo Fran, 
die zu ihrer Entſpannung einen viel jüngeren, gut aus⸗ 
ſehenden und im gleichen Maße unbedeutenden Liebhaber 
braucht, der bier unter dem Namen Pix fungiert. Pix ſchneit 
in einen Schönheitsſalon, deſfen Inhaberin, eine Sechsund⸗ 
zwanzigjährige, aus Reklamegründen zweiundvierzig iſt, 
ſie verlieben ſich Hals über Kopf, aber der Junge hat genng 
von reifen Frauen, möchte ein janges Müdchen. Soll ſie 

ſich zu erkennen geben? Scheinbar tut ſie es für eine Nacht, 
um am Morgen über den Jungen, den ſie ſich ſozuſagen für 
eine Nacht ausgeborgt hat, zur Tagesordnung überzugehen. 

Viel Tragik ſteht awiſchen den Zeilen, Tragik der Frau, 
die keine Kraft zum Gelicbten, höchſtens zum Liebhaber hat, 
Tragik der erfahrenen Frau, die es immer wieder zur In⸗ 
gend hinzieht. Schönheitsſalon: Angſt vor dem Altern. 

Viel Komiſches auch in dieſen Gefühlchen einer müßigen 
Kaſte, die abbaureif erſcheint, von guten Spielern getragen 
(⸗Kammerſpiele“). Liebt ſo Berlin? Dieſes Berlin — 
vielleicht. Und in dem Kampf ums Brot, in der Weite der 
Großſtadtwelt, kehren alle Probleme wieder, ein wenig 

    
    

   

anders zwar, mehr im Hintergrund und ohne Aeſthetik, aber 
ſie kehren alle wieder, allt. H. E. 

Geſchichten von der Pawlowa 
Das Debnt 

Ehe der Schatten der Anna Pawlowa in das Dunkel 
langiamen Bergeſfens taucht. ſei es geitattet, den Austauſch 

von Erinnerungen an dieſe Fran um ein weniges über die 
vom Revorter vorgeichriebenen ein paar flüchtigen Tage 
auszudehnen. 

Ein hübſches Erinnerungsbild haben uns die Alt⸗Peters⸗ 
burger „Ballettomanen“ vont eriten Debuüut der Pamlowa 
anfbewahrt. Die blutiunge Tänzerin. die ſich in dem Ballett 

  

Seda, die ſeinerzeit mit dem Die Tochter des Pharas“ dem Publikum vorſtellte, bewies 
Son Famels ihr ehtes Teesaterblüt, ihre Tanzbeieienheit ichoen damals idr ehies Sbeaterblut, ihre Tansbeienenbei 

und Geiſtesgegenwart in der Welt des Scheins. Bei einem 
bns de trois geriet die kleine Pawlowa derart ins Wirbeln, 
daß ſie ſich in vollem Schwung auf den Soufleurkaſten, mit 
dem Rücken zum Publikum, niederſetzte. Ein belnſtigendes 
Velüchter erſcholl a ue och die Pam⸗ 
lowa verlor feine itbeſinnung: ſie 
wandte ſich von ihrem Sitzplas aus graziös dem Publikum 
3zu und verneigte ſich mit einem überlegenen Lächeln, ſo daß 
der Eindruck entſtand, als ſei dieier unerwartete Coup nicht 
zufällig erſolgt, ſondern eine wohlvorbereitete Sache ge⸗ 
weſen. 

Eine andere ichöne Geſchichte bat Anna Pawlowa felber 
kürzlich im Freundeskreiſe erzählt. Die Tänzerin bereiſte 
bekanntlich in den letzten Jahren mit ihrer Ballettgruppe 
alle Kontinente. Ihre „tanzenden Füße“ ſchwebten über 
Afrita, Indien, China, Auſtralien und Neuſceland. In 
Auſtralien wollte ſich die Pawlowa einmal die Tänze der 
Eingeborenen in ihrer unverfälſchten Uriprünalichkeit an 
Ort und Stelle anfehen. Sie inchte in Begleituna einiger 
Ballettmitglieder ein Dorf auf, und es gelang ihr denn auch. 
nicht obne Schwierigbeiten. einem Tanz der Wilden“ bei⸗ 
önwohnen. Erſt nach dem Tanz wurde den Äuſtraliern — 
wie man annahm „ſchlauer Weiſe“ — mitgeteilt, wer ihre 
Ziiſchauerin geweſen ſei: eine große Tänzerin, berühmt und 
geieiert in der ganzen Welt. 

Doch die Tänzer und Tänzerinnen des dunkelbäutigen 
Enfembles waren durch dieſe feierliche Mitteilung nicht im 
geringſten berührt. „Mag ſein, daß die Miſſis Pawlowa 
eine gute Tänzerin iſt“, meinte ein Wortführer berablaſſend 
und ſichtlich mißtrauiſch, doch wie aut ſie auch tanzen maga. 
beſſer als wir kanzt ſie jedenfalls nicht“. Die Pawlowa er⸗ 

zählte von dieſem Reiſeerlebnis mit einer naiv⸗mondänen 
Heiterkeit. Aber ob ſie geabnt hat. wie recht dieſe „Wilden“ 
hatten und dat es uns tanzenden Europäern kaum noch ver⸗ 
gönnt iſt, dos kultiſche „AUr“ dieſer „primitiven“ Tansgebär⸗ 
den zu erfühlen und in ihrem Sinne gut. wirklich ant zu 
tanzen ꝰs? 

Vielleicht bat ſie es geahnt. Denn in dem körperlichen Re⸗ 
aime, das dieſe Tänzerin ſtreng durchführte, ſtaken allerhand 
überfinnliche Geheimniſſe. An den Tagen ibres Auftretens 

pilegte ſie. die das ſchlanke Ideal der Sulphenlinie ſchon ſejt 
Jabrzebnten verkündet hatte duchſtäblich zu ſaſten. um fith 

ſo von jeder ſchnöden Erdenſchwere zu befreien. Und nach 
ihren Tanzabenden ſchwelate ſie nicht in ſolennen Soupers. 
ſondern beanügte ficb. zur neuen Beflügelung ibrer Schwa⸗ 
nenglieder. mit einer Taſſe Kaffee und einem Schinkenbröt⸗ 
chen. Für die ſchwarze Magie einer Taſſe Kaffee, aber ſchon 
nicht mebr ſür das handfeſtere Schinkenbrötchen, bätten die 
Anſtralier vermutlich ein tieteres Berſtändnis aufpebracht 

  

    
    

  

  und der ahnungsloſen Europäerin ibre ganze Tanzkunſt 
Sere S. S.. verzieben. E. See.



  

Amtl. Bekanntmachungen 
Mitte, Mäm wird wieder eine auge⸗ 

meri Maftenvertilauna ix den Stästen 
Danla nebſt Rororten und Zoppot durch 
den Herrn Polizei⸗Vrüſibenten ongrordnet Se, e beß⸗ Zelivpaſte, ceinem än — 
lamen Matben vertilenngömittel. ſtatt. 

Für ücky, in denen Zeligpaſte wecden an Krußer Gefäprduns von Men⸗ 
ſchen und Ganstteren nicht u Whener wer⸗ 
Lon kann, ſteht in geringen Menaen ein MNecrawiebeivräpargt, zur enfücßreclg Mun See eratelen e r. erwünſcht. 
Möslichteiti nur Zeliopalte verwendet 
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Hausbelitzer. die un 
LSöret verwenden müßfen, baben ſbre 

Li öis 15, Februar 1931 bei der ihne 
imn, vorigen, Jabre zugeleilten Kertaufs⸗ 
ſtelle IApothels — Progerie! amumef⸗ 
ben., Späterg Anmeldungen können, nicht ineßr Perüchſichtint werden, Die Preiſe — den Gifte batren ſich auf aleimher 

Dansig den 3. Februar 1981. 
De. Senat der Frelen Stabt Daniia. 
Abteiluna Wyeſen LSPf.Klunbbeits. 

ſen E ů 

    

  

Dienstas. den 10. Kebrnar, 1951; um 
nhr vermittans, kommen Aundfachen 

gus,den Junbren jbag und inrho in dem 
deritcigcrungslofafi Fleiſchergaſte ? meiſt⸗ 
eheimd nraen foforrige Baiablung znt 

Verſteigerung. 
Daunzta den 2. Kebruar 1681. 

Der Voltizei-Arällbeni. 

Zwangsverſteigeruna 
Zum Zwecte der Aufbebung der Ge⸗ 

mrinicei, ſoh, ant 1. Moril, 181, 
mittiaas 19˙2 Uübr. 
1. i Neugarten 30½4 Aimmer 
II. Steckwerk. veriteiqert merden das i 
Grundbuche von Langiubr Blatt 560 (ein- 

rügene Elacntümerin am 24. Juli 1970, 
m Tage der Eintraauna des rite 

runasbermerkes“ die am 19 Ptember 
Aay im Danz⸗-Sanafuhr verforbene 
Wilwe Auguflt Herhols geb. Gerhola) ein⸗ 
Krpderntr Grundſtück Tanüia-Sanafubr. 
rüdexſtraße 5. beftcbent aus: 
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Spiralbödep und 

Lederwaren: Re. 

I. Damm Nr 18 

  

  

Invantur-Huusverkauf 
Lolstermöbel, Chaiselons. jetzt GG42.— 

Solas jetzt G 65.— 

  

G 18.— und 24.— 
Metallbeten, Chaiselor gue- u. Tisch- 
decken. Läuierstoffe Außerst billig 

mappen, Damen:aschen 

Wäalter Sehmieit 

  

  

Auflecdematratzen 

Sekoller. Akten 

    

Telepho 28312 

  
nuit Hafraum, und abcefondertem Stall. Lemattuns Jiganlenbers. Kartenblatt 1. 
Mertiens ne Art 685 Mur naswert 20 Aüyrtterrofle „MNusunaswe Mark Gebändritenerrolle Nr. 338. 

Danzia. den 30. Januer 1921. 
Das Amtsgericht. Abt. 11. 

11 & 104/0 — 18— 

3wangsverſteigerung 
Zum Zwege der. Auſhebund der Ge⸗ meinichaft fell am so. Märs 16941 r-. Dongug. Ib: r Zimper 2202 

2 cuhnar:cn 3 Seogerdes i ů Scbarfenberg Blotrs 
tümer am 17. T. 
det intragung des Berücigern 

Dr Montier Gunar Mcrin I in ſücharkenberg und deßen gultergemeinfchaft⸗ niche am 2, Kebrugr 19290 in Damia ndenr Ebefran Heleue Kerin aeb. Kr) einsefragene Grundnück Scharknbern. Schartenberg Kr. L9. beſhebend aus. Bohn⸗ bous miit Safraum., Hansagzten und ab⸗ Sfondertem Abort talI. Eng. II. Srrichrr. Schweincft Erräieichnnoen umnd Acker. Semarfung Scharfenberg. Au 
a 17 f00 4 gupb. —45 81. — 

Ẽ! An X teinertras 
3888. B4 Grn — 

  

  
   

  

    

    

    

   
     

  

Leilungs 

Die „Danziger 

liegt 
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Lellah Daniiber Voiksstinne - SSSSSS 

Dstseestralle KHr. 10 
DDDD 

Papierwaren- Geschäft 

Gebauer 

zum Verkauf aus 

Volksstimme“ 

      

   

    

     
Hsute der aufregendate, rschütterndste Sensations⸗ 

Tonfilm 

Milua Sricnt 
Der ungeheuerlichste Fiim, der je gedreht wurde 

Es ist das aufregendste Dokument aus der afrikanischer 
Wildnis. In Bild und Ton erfährt man die gefahrvoller 
Abenteuer der kühnen Forscher. ihren Kampf mit der Natu 
mit blutdürstigen Bestien. Man erlebt die unbeschreiblich- 
zchönheit unberührter Lande, die tausendfältige Tiervelt 
im Kampf ums Dasein, die Sehrecken der Landplagen, das 

Primitive Leben der Urvölker. 

        

Wegen Umbau unseres 
Kohlenmarkt 22 bleiben unsere Kassen- 
schalter am Montag, dem 9. Februar 1931 2 

    

LohsEAnzeiger: 

inge 

braust 

Film- Kurier: 

mitten drin 

So urtelit die Presse: 

borenen und 

Elue, 

     

Sbannung und Er- 
wartung des an filmische Schönheiten 
cewöhnt. Besucherg werd, Uhartroff 

b. Z. am laittagi Und dann als Höbe- 
bunkt der dramatische Kampt von 

Expeditionsteil- 
dohmern mit LGwen, der leider ein 
Menschenleben forderte. Die Stannung 
wächrt. man hält d. Atem an — dann 

in Beifallesturm durchs Haus. 

ungeheure Span- 
nuns ergreilt den Zuschauer. mun jist 

im Abenteuer. 
Pricht. Afrika apricht in dies. Iewen- 
aiidern unmittelbar. 
lerliner Tagebiatt. 
inr Afrika ohne Mätzchen, so nahe 
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Kleine Sünder vor Gericht 
Beruf: Eiubrecher 

So ſehr die Grenzen des Freiſtaates den Bür⸗er in ſeiner 
Bewegungsireibeit hemmen, ſo wenig bieten ſie Schutz gegen 
unerwünſchter Einwanderung Poien. Eine grotze Anzahl 
von Dieben und Einbrechern wird hierhergezogen, ſie ſind 
zumeiſt der Meinung, in Danzig ſei das Stehlen und Ein⸗ 
brechen um 100 Prozent leichter und ungefährlicher, auch 
lukrativer als in Polen. Zu den ſchon öfter im Freiſtaat 
verurteilten und immer wieder abgeſchobenen Brüdern ge⸗ 
hört der bereits ſiebeumal vorbeſtrafte Elektriker Fohann 
Majewſki, ein Mann, der es ſich darum doch nicht verdrietzen 
läßt und immer wieder zurückkehrt, obgleich er hier weder 
etwas verloren noch zu ſuchen hat. Im März wurde Ma⸗ 
jewiki wegen zweier Einbruchsdiebſtähle verurteilt, nach 
Verbüßung der Straſe wurde er nach Poſen transportiert. 
Auf dem nächſten und ſchnellſten Wege kehrte er aber zurück 
und unternahm eine ganze Anzahl von Raubzügen im 
Großen Werder. Von den begangenen Straſtaten wurden 
jictzt vier vom Erweiterten Schöffengericht abgeürteilt. 

Mit welcher Dreiſtigkett Maiewſki und ſeine Spießge⸗ 
ſeſſen vorgingen, beweiſt ein Einbruch in das Gut Herren⸗ 
grebin. Vollkommen beſoffen ſtiegen ſie in das Gutshaus 
ein, erbrachen einen Schreibtiſch, durchwühlten die Papiere 
und machten ſich ſchließlich am Geldſchrank zu ſchaffen, den 
ſie ſchließlich mit Donnergepolter umwarfen. Es gab kein 

ſchlechtes Getöſe. Matewſki und die Seinen verzogen ſich 
facht. Als Maiewſki nach einem Einbruch in Prauſtfelde 
verfolgt murde, ſchoß er wie ein Irrſinniger hinter ſich ber, 
traf zum Glück aber keinen ſeiner Verfolger. Maſewſki war 
im großen und ganzen geſtändig, der Staatsanwalt bean⸗ 
tragte eine Zuchthausſtrafe von 2)74 Jahren. Das Gericht 
ging noch über den Antrag binaus und verurteilte Ma⸗ 
jewfki zu drei Jahren Zuchthaus. 

Iyn reizten Hühner 

Gbenſo wie Majewſki hatte der Melker Hans Dolnny ſeine 
Tätigkeit aufs Land hinaus verlegt. Dolny bewohnte ein 
möbliertes Zimmer in Danzia, gemeinſam mit dem Müller 
Alexander G. Er liebte es, bei Nacht auszufliegen. 

Dre Verwalter des Gutes Rottmannsdorf erwiſchte ihn 
nachts auf dem Hof. Auf die Frage, was er zur Nachtzeit 
zauf dem Gutshof zu ſuchen habe, erklärte er, er wolle ſich 
nur ein Strohwinkel zum Schlafen ausſuchen. „Und was 
haſt du da unter der Jache?“ fragte der Verwalter, der im⸗ 
mer noſchdie Piſtole in der Hand hielt. „Ach nichts“, ant⸗ 
wortete Dolny. „bloß eine Decke zum Zudecken“. Der Ver⸗ 
walter ſah ſich die Decke an, es war ein großer Sack. Der 
Verwalter ſagte dem Ertappten ins Geſicht, er habe Hüh⸗ 
ner ſtehlen wollen. Dolny jammerte nun, daß Gott erbarm, 
rief Gott und die Heerſcharen zu Zeugen ſeines reinen Ge⸗ 
wiffens an. Da der Verwalter ihn bis zum Morgen ein⸗ 

Die Rundfunbhpelle ubsewieſen 
Ein merlwürdiges Urteil 

Das Landesarbeitsgericht hatte in einem Urteil 
dahin entſchieden, daß die Rundfunkkapelle in ihrem Tarif⸗ 
vertrage grundſätzlich auf zwei Jahre engagierk wurde. 
Das Probeiahr hatte nur die Bedeutung, daß einzelne Mit⸗ 
lieder, die ſich nach Leiſtung uſw. nicht ausreichend erweiſen 

jollten, in dieſer Zeit entlaſſen werden könnten. Dies Ur⸗ 
»teil wurde rechtskräffig und die: Muſiler verſuchten, 
mit dem Rundfunk weiter zu verhandeln, fanden kein 
Gihör. Ein Muſiker, tüchtiger Spezioliſt, der in Memel eine 
gute Stelle aufgegeben hatte, um ſich hier eine LTebens⸗ 
ſtellung zu erwerben und Danziger war, klagte nun noch⸗ 
mals Das Landesarbeitsgericht ging nochmals auf die 
Unterſuchung ein. Das Ergebnis der Zeugenvernehmung 
war im weſentlichen dasſelbe. 

In der vorigen Unterſuchung wurde vom Rundfunk gel⸗ 
tend gemacht, daß die Kapelle aus würtſchaftlichen 

  

  

     
Gründen zugunſten der Königsberger eingehen ſolle und ů 
Danzig ſich fügen müſſe. Deshalb werde von einer Beſtim⸗ 
mung des Tarifvertrages Gebrauch gemacht, wonach das 
erſte Jahr als Probejahr gelten folle. Es wurde ausdrück⸗ 
lich beſtritten, daß die Leiſtung keine normale geweſen 
jei. Mangelnde Leiſtung ſei nicht der Kündigungsgrund. 

Die Königsberger hatten dieſe Kündigung verlangt 
und ſie betrieden nun die Wiederbolung dex Sache und ſand⸗ 
ten auch Vertreter zu der neuen Danziger Verhandlung. 
„Jetzt wurde als Kündigungsgrund mangelnde Lei⸗ 
ſtung geltend gemacht. 

Der Muſiker machte geltend. daß für ihn dieſer Grund 
beſtimmt nicht gelte. Die Kapelle, oder auch die Mehr⸗ 

ů heit. könne nicht darunter leiden, wenn der Rundfunk etwa 
auch einige Mitglieder engagiert babe, die während des 
Probefahres künsbar ſeien. 

Ohne Wiſſen der Muſiker, und ohne daß dies in ihrem 
Vertrage itehe, ſei nur in das Taxifvertragsexemplar, das 
dem Rundfunk vorliegt, ein Nachtrag hineingekommen, 
der von dem Kläger und den Muſikern beanſtandet wird. 
Mit dem Abſchluß des Vertrages waren zwei Herren 
beauftragt. Nach Abſchluß und Unierſchriſt des Ber⸗ 
trages wurde der eine Herr nochmals hereingebeten und ihm im 
Auftrage der Königsberger erkläxt, dasß man wünſche, den 
Satz einzufügen: „auf ſeden Fall“ könne in der Probezeit 
eine Kündigung erfolgen. Der Vertreter hat damals erklärt, 
daß er darin ja keine Aenderung erblicke. da doch alles im 
Vertrage feſtgeſetzt ſei. Aus dem Grunde habe er zuge⸗ 
ſtimmt und auch erklärt, daß er dem anderen Herrn davon 
Mitteilung machen werde. Tatſächlich bat er dieſe Mittei⸗ 
lung aber unterlaſſen und der Herr erfuhr von dem 
Zuſatz erſt. als die Kündigungen aus geſprochen wur⸗ 
den. Der Vertrag iſt alſo ordnungsmäßig zuſtande gekom⸗ 
men, und von allen beteiligten Stellen unterſchrieben wor⸗ 

den. Der Zuſatzvertrag aber nicht und ſei un⸗ 
gültig. 

Bei der Beratung ſchien ſich das Gericht über die 
Gültiakeit ſehr uneinig zu ſein. Erſt nach mehr als zwei 
Siunden kam man mit dem Urteil heraus, daß der Zuſatz⸗ 
vertrag gültig ſei und die Randfunkverwaltung das 
Kündiaungsrecht auch obne Grund hatte. Damit waren 
die Muſiker abgewieſen. Diesmal wiederum end⸗ 
gültig. bis zu einem neuen Urteil. 

Die Eisbitlbnna im Gaſengebiet hat in den letzten Froſi⸗ 
tanen derart zugenommen, daß der Schiffsverkehr bereits 
erheblich erſchwert iſt. Kamentlich wird bas Vackeis für die 
klcineren Dampfer, für Fiſchkutter und Fährſchiffe von 
Stunde zu Siunde hinderlicher. Bei Fortbeſtehen des 
Froſtes, und damit iß naſchͤen Wetterberichten zunächſt noch 

zu rechnen. ſteht zu erwarten, daß die Paſſagierdampfer der 

Seichſelgeiellichaft von Freitag ab den Verkehr einſtel⸗ 

Ten. Tann iſt auf der Strecke nach Plehuendorf auch der 

Fährbetrieb nicht mehr erforderlich. und mittels über das 
Eis gelegter Bretter werden Uebergänge von Ufer än Ufer 

geicharfen. Die Zafuhr von friſchen Fiſchen durch Motor⸗ 

„rht ebenfalls vor dem Erliegen. Man wird in den 
Daen nur noch auf Kleinbahn und Auto angewie⸗ 

ſen ſein. Ob die Hafenrundfäbre ibren Betrieb auf die 

Daner wird aufrechterhalten können erſcheint fraglich. Zur 

  

    
  

   

Kasd führt viel Schlamm und Srunt — Zeit verkebren die ſtarken Dampfer allerbings noch. Die 1 

ſperren wollte, ließ er ihm ſein Dienſtzeugnis da, eigenes 
Vabrikat, in bem der Endesunterzeichnete den Melker Dolny 
allen Viehbaltern des Freiſtaates warm ans Herz legte. 
Das war im Äuguſt 1930. 

Im November hatte Dolny mehr Glück. In einer Nacht 
erbeutete er 30 Hühner, denen er au Ort und Stelle erbar⸗ 
mungslos die Hälſe durchſchnitt. In der Nacht darauf holte 
er aus einer Veranda zehn Kiſſen und Siiuiner bexraus. 
Den Kiſſendiebſtahl geſtand Dolny ein, den Hühbnerdtebſtahl 
beſtritt er aus Leibeskräften. Da aber in ſeinem Beſitz mit 
Hühbnerblut beſchmierte und mit Hühnerfedern beklebte Sace 

gefunden wurden, ſo hielt ihn das Gericht auch in dieſem 
Falle für überführt. 

— Glück gehabt 

Dolny wurde wegen eines ſchweren und eines leichten 
Diebſtahls, ſowie wegen Untertretung zu einer Geſamtſtraſe 
von ſieben Monaten Gefängnis und drei Wochen Haft ver⸗ 
urteilt. Die Haftſtrafe wurde ihm für das falſche Dienſt⸗ 
zeugnis zudiktiert. Der Müller G. wurde freigeſprochen, ihm 
konnte die von der Anklage behauptete Mitbeteiligung am 
Hühnerdiebſtahl nicht nachgewieſen werden. 

Wegen Diebſtahls mit Gewalt batte ſich der Arbeiter 
Friedrich G. zu verantworten. G. war in der eit der 

Roggenernte mit ſeiner Frau nach Vietztendorf hinausge⸗ 
gangen, wo er aus einem Kartoffelfeld Stauden herausriß 
und in einen mitgebrachten Sack einſammelte. G. wurde von 
einem Feldarbeiter aus der Nähe beobachtet und geſtellt. Er 
nerſuchte zu entwiſchen, wurde aber im Hohlweg feſtgehalten 
und aufgefordert, die geſtohlenen Kartoffeln herausdugeben. 
Dieſe Aufforderung verſetzie G. in Wut. Er zog ein langes 
Meſſer aus der Taſche, klappte es auf und drohte, von ſo 
einem „Schnodder“ werde er ſich Kartoffelu noch lange nicht 
wegnehmen laſſen. Da inzwiſchen noch andere Feldarbeiter 
hinazugekommen waren, wurde wahrſcheinlich eine Bluttat 
nerhindert. G. mußte feine geſtoblenen Kartoffeln wieder 
ausſthütten. 

Vor Gericht behauplete G., er hätte nur von einem am 
Weg liegenden Haufen geernteter Kartoffeln einen Teil ab⸗ 
genommen, es ſei alſo gar nicht ſo ſchlimm. Zum Glück für 
ihn beuhte dieſer Einwand nicht auf Wahrheit, denn ſonſt 
hätte G. wegen Diebſtahls beſtraft werden müſſen. Da er 
aber die Kartoffeln tatſächlich aus dem Acker herausgeriſten 
hat, ſo lag nicht Diebitahl im eigentlichen Sinne, fondern 
nur ein Vergehen gegen das Feld⸗ und Forſtvolizeigeſetz 
vor, das mit 14 Tagen abgeurteilt werden konnte. Gegen 
den Antrag des Staatsanwalts, der auf Raub plödierte, und 
eine Gejängnisſtraſe von einem Jabr und drei Monaten be⸗ 
antraate, verurteilte das Gericht G. wegen Nötigung zu 
drei Monaten Gefängnis und der bereits erwähnten Haft⸗ 
ſtrafe wegen des Vergehens gegen das Feld⸗ und Forſt⸗ 

polizeigeſetz. 

    

Ccoßzes Fiſchſterben in ber Linau 
Die Linan iſt zu flach 

Die Fiſcherei in der Linau war früher ein ertragreiches 
Geſchäft. Unmengen der prächtigſten Süßwaſſerfiſche wurden 

aus der Linau gezogen. Alljährlich war der „Große Zug“ 
ein Ereignis für die Fiſchereipächter der fiskaliſchen Linau⸗ 
gewäſſer. Das tit fett weſentlich anders aber nicht beſſer 
geworden. Durch den Bau des Linauſchöpfwerkes und die 

Abſenkung des Waſſerſpiegels der Linau um nahezu 2 Meter 
ſind die Linaugewäſſer ſo flach geworden, daß auch an den 
früher ſiſchreichſten Stellen, wie dem Kücharaben, nur noch 
wenige kleine Fiſche zu finden ſind. Der Fiſchfang in ben 
Linaugewäſffern iſt darum keine Freude mehr, zumal ein 
großer Teil der Baggererde, die bei den Ausbaggerungen 
für das Schöpfwerk gewonnen wurde. in die fiſchreichſten 

Stellen der Linau geraten iſt und die Fiſche zur Abwande⸗ 
rung bewogen hat. Zu dieſer Abwanderung hat auch das 

Schöpfwerk beigetragen, das viele Fiſche verſtümmelt hat. 
So hat man gerade in den letzten Tagen ein geradezu maſſen⸗ 

baftes Abwandern der größten und beſten Fiſche bevbachten 
können. Viele Fiſche werden getötet oder kommen obne 
Schwanz und auch ſonſt ſtark vertümmelt an ihrem Ziel an⸗ 

  

Me Exwerbsloſen ſordern Hihe 
Gemeindevertreter⸗Sitzuna in Ohra 

Der geſtrigen Gemeindevertreter⸗Sitzung in Ohra laa ein 

Antrag der Erwerbsloſen vor, eine Wochenunterſtützung als 

Sonderbeihilfe zu gewähren. Der lang andauernde 
Winter mache eine ſolche Hilisaktion zur Notwendigkeit. 

Bürgermeiſter Ramminger erklärte daßtgeſesliche Bor⸗ 
ſchriften eine derartige Maßnahme nicht zulaſſen. In be⸗ 
ſonderen Notfällen greife jedoch die Wohlfahrtskommiſſion 
ein. 200 derartige Anträge wären bereits bebandelt wor⸗ 

den. Die Gemeindevertretung erklärte ſich damit einver⸗ 
ſtanden. 

Der Antrag. in Ohra eine Volksbadeanſtalt ein⸗ 
zurichten, wurde dem Gemeindevorſtand überwieſen, der 
prüfen ſoll, ob die Badeeinrichtungen der neuen Turnhalle 
ſich durch Anbau dazu berrichten laſfen. 

Die Einrichtung eines Säuglingsbeims forderte 
ein weitcxer Antrag. Die Säuglingsſterblichkeit in Ohra 
ſei ſehr groß, die unehelichen Kinder bedürkten einer beſſeren 
Ueserwachung. Bürgermeiſter Mamminger ſprach ſich gegen 
die Errichtung eines Säualingsheims aus, da die dazu be⸗ 
nötigten Mittel nicht vorhanden ſeien und die Danziger 
Einrichtungen benutzt werden könnten. Die Linke nahm 
jedoch den Antrag an. 

Der kommuniſtiſche Antrag, daß für Minderbemittelte die 
Gemeinde die Begräbniskoſten tränt, war gegen⸗ 
ſtandslos, da bas bisher ſchon geſchiebt. Im Sommer dieſes 
Fahres ſoll erwogen werden. die Liebitztrift mit 
elektriſcher Beleuchtung zu verſehen. Die Pachtper⸗ 
träge mit Graf und Groth wurbden zu den alten 
Bedingungen erneuert. Die Berpachtung des früberen 
Sennertſchen Grundſtücks ſoll jedoch ausgeſchrieben 
werden Während der Verbandlung erhoben die kommuniſti⸗ 
ſchen Wortfübrer wiederholt Anklagen gegen die ſosial⸗ 
demokratiſche Fraktion. die jeboch gleich an Ort und Stelle 
nachweiſen konnte, daß die Anklagen ieder Grundlage ent⸗ 
behrten. 

  

Im Danziger Haken werden erwartet: 
Schwed. D. „Iris“, fällls von Malmö. Güter, Neinhols. 
Dän. 5UUSS. ö. 2, miitags. ab Gdingen, Güter, Rein⸗ 

bold. 
Sriech, D. Cape Corſo“. 5, 2. 12 Ubr. ab Stien, Leer. Bam. 
Schwed. M.⸗Sch „Carina“, 5. 2., von Oskarsbamn. leer, 

Pam. 

Di. D. „Bega- 5. J., 18 Uhr. ab Helſingfors, leer Pam. 

Schwe5. D. „Vothnia“, 5. 2., abends, von Gotbenburg loer⸗ 
Als. 

Firu. Greta Thordeu“, T. 2. fällig. von Helſingfors, leer, 
Sergenske. — 1 

    

Bei Schmerzen in Gelenlen und Gliedern, 
Rheuma, Gicht, Ischios, EenManiastetten ſowie Nerven⸗ 
und Kobfichmerzen wirlen Togaltabletten raſch und ſicher. 
Togal Mieht nicht nur die Schmerzen, ſondern beſeitigt die 
Krankheitsſtoffe auf natürtichem Wege. es löſt die Harnſäure! 
Togal 9th. alſo dirett zur Wurzel des Uebels und iſt unſchäd⸗ 
lich für Magen, Herz und andere Organe. Wo andere Mittel 
vſtfäber: und ſelbit bei langlährigen Leiden wurden mit Togal 
oft überraſchende Erfolge erzielt! Tauſende, die von Schmer⸗ 
zen geplagt wurden, gelangten durch Togal wicder in den Ge⸗ 
nuß ihrer Geſundheit! Allein über 6000 Aerzie⸗Gutachten! 
Man beſorge ſich alſo aus der nächſten Apothele eine Packung, 
beſtehe aber im eigenen Intereſſe auf Togal, es gibt nichts 
Beſſeres! Togal ſollte in leinem Hauſe fehlen, jeder ſollte 
Togal ſtets bei ſich führen! 

Hamriger Nadfiricfhfen 

Beſſere Nachtichten aus MNapier 
Wellington, 6. 2. Dic Kachrichten aus Vavier 

      
lanteten heute vormitiaa wieder etwas hoifnungsvoller. Es 
wird angenommen, daß die Zahl der Todesovfer 100 nicht 

  

weit überſteigt. Die Nach'orſchungen nach Leichen werden 
indes mit Unterſtützung von Kriegſchiffmatroſen fortgeſetzt. 

  Die Abbeförbernag der Frauen und Kinder mird kelia 
fortgeführt. Die Wege ſind voll von allen Arxten von 
Wagen. 

Wirbelſturm und Uberſchwennunng an der auſtraliſchen Käſte 
Briesbane, 6. 2. Nach wochenlangen Regenfällen 

brach geſtern ein Wirbelſturm los, der zur Folge hatte. deß 
umſangreiche Ueberichwemmungen eintrateu. Vicer Hänſer 
munłkten geräumt werden. Der geſamte Verkehr einſchlietlich 
des Straßenbahn⸗ unb Eiſenbahnverkehrs iſt völlia in Uu⸗ 
orbunng gebracht. Tanſende auherhalb der Statt wohnende 
Angeſtellte waren außerſtande. heimaufabren. Sie wurden 
in Schulen, Kirchen und Warenhäuſern untergebracht. Der 
arößte Teil des Landes länas der Küſte iit von der Umwelt 
abgeſchnitten. Die Ernte iſt zerſtört, und es wird gemeldet, 
daß viel Vieh umgekommen iſt. Menſchenleben aingen., nach 
den bisherigen Nachrichten. nicht verloren. 

Königsberger Innenhaſen blork'ert 
Durch ein feſtgekommenes Schiff 

Königsbera, 6. ꝛ2. Der nach London auslanfenbe 
Damofer „Marienburg“ iſt geſtern bei der Ausfahrt aus dem 
Innenhaſen an der alten Eiſenbahnbrücke feſtgekommen, da 
ſich treibende Eisſchollen zwiſchen den Schiſlswänden und den 
Ulermanern ſeſtklemmten. Fünf Schlepper und ein Eis⸗ 
brecher haben irytz aller Bemühungen den Dampier, der die 
Zufahrt zum Innenhbalen vollſtändig verſperrt, nicht ſréi⸗ 
bekommen können. Man vefürchtet, daß das Schiff logar 
nuch weiter einfriert und daß ſeine Beſreinng erſt nach ge⸗ 
ranmer Zeit gelingt. 
  

Zoppoter Karnevul 
vom 14. bis 17. Februar 

In den Tagen vom 14. bis 17. Februar veranſtaltet die 
Zoppoter Karnevals⸗Geſellſchaft in der trabitivnellen Form 
einen großen Karneval. den zehnten dieſer Art. Das Prop⸗ 
gramm für die Faſchingstage liegt bereits in allen Einzel⸗ 
beiten ſeſt. Den Auftakt bildet ein Kinberkeit am Sonn⸗ 
abend, dem 14. Februar. nachmittags, im Blauen Saale des 
Kurhauſes und ſeinen Nebenräumen. Am Abend des gleichen 
Tages findet ein Hofball des Prinzen Karneval im Zoppoter 
Kaſino⸗Hotel ſtatt. 

Für Sonntag nachmittag iſt ein aroßer Feſtumzug durch 
die Hauptſtratzen der Stadt vorgeſehen. Die tradittionelle 
Roſenmontags⸗Sitzung im Roten Sagal des Kurhaujes wird 
wieder eine große Reihe intereſſanter Bütten⸗Vorträge 
bringen. Am Dienstag findet dann in allen Räumen des 
Kurhauſes ein großer Faſtnachts⸗Maskenball ſtatt der den 
Schlußpunkt des LKarnevals bilden wird. Schlieälich ſei noch 
bemerkt. daß zahlreiche Zoppoter Gaſtſtätten mit beſonderen 
Wergnſtaltungen während der Faſchingstage aufwarten 
werden. 

  

Das Ertwachen der Seele 
Nachtvorſtellung im „Capitol“ 

Freitag, Sonnabend und Sonntag., den 6., 7., 8. Februar. 
abends um 0.30 Uhr, zeigen die Capitollichtſpiele in einer 
Nachtvorſtedlung den pfychologiſchen Film „Das Erwachen 
der Srele“. Der Film ſührt durch alle elnen Stadien 
der körperlichen und ſeeliſchen Entwicklung. Der Werde⸗ 
gang des Menſchen von der eubryonalen Entwicklung im 
Mutterleibe über die Gebuxt und den Schnitt durch die 
Nabelſchnur bis zum erſten Schrei wird in ausgezeichneten 
Bildern feſtgehalten. Reflexbandlungen, Imvpulſipbewegun⸗ 
aen Inſtinkt und Willensbandlungen, Luſt⸗ und Unluſt⸗ 
gefüble die Mimik, Erwachen der Sinne bis zu den erſten 
moraliſchen Konflikten des Kindes. Die Aufnahmen ſind 
im „Mütterheim für gejallene Mädchen“ und in der 
Univerſitätsklinik Königsberg gemacht worend. Dieſer Film 
wird nur in drei Nachtvorſtellungen gezeigt. (Näheres 
beutiges Inſerat.) 

   

  

  

85. Geburtstag. Johann Sapendowſki in Gemlitz 
wird am 10. Februar 85 Jahre alt. Obwohbl jein Leben nur 
ichwere Arbeit bedeutete iſt er geiſtia noch recht rege. Nach⸗ 
dem ſeine Ehefran im Jahre 1912 ſtarb. bewirtſchaftete er 
ſeine kleine Wirtſchaft gänzlich allein und führte ein rechies 
Einſiedlerleben. Erſt vor kurzer Zeit entſchloß ſich S. wenn. 
auch ſchweren Herzens ſeine Alleinwirtſchaft aufzugeben und 
zu ſeiner Tochter zu ziehen. 

—'' —-„—öä'—•TT—‚é¹tw ⅛—¾ 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichtel 
vom 6. Februar 1U31 

  

    

1 6.1. 5.1 6. 1. 
Lrakan ... —267 —256 Lome Satlz.-. 4089 4087 
Aowichoſt... 41.70 1.6 Przemuſt ... —I.32 —130 
Warjchan .. 1.62 4150 Wyczlowmw.. 4082 „0,74 
Slock .. 4127 ,18 Bulltuk...1.75 1,78 

geſtern haute geftern heute 

Thorn . P15 1,17 Montoueripil 40,49 
Tot Srr„12 11.30 Vleckel —— 40.65 045 
Culm .. 1.14 (1.18 Dirſchon ů 
Sraudengz 34 1.38 Einlane 2.1 2—18 
Kurzebratt 50 .5 Schewenhord 4·-2.35 12.33    

Eisbericht der Stremweichſel vor: f. Febrnar 1331 9— 
Bei Kralom Grundeistreiben in, 4 Strombyeite. alsdann 

EA Eisend,bon.- Pieg, Din Ktiiomeiß: au, (Serse omeſ cs, 
lerbals „Aostenipm, ů Sistante Unieebend Kereniwo. 24, E V owo Ei., nd. n ü; 

nöunn Grundelskreiben in Strombreite. Eisabtrieh in Ser kal. 

'erantwosztlich tär die ne 21 ebr iaß, LAußzenge 
ů „ů D ring: 

A Lee . Serd. i0. Wäälbs 2 

  

   



    

   
    

      

   

    

      

in üeger 10n SusVenaufle Vorcteliungen 
—bůas mus uns Besunteres Kein 

Tränen werden sis lashen fher 
Fselix ressart, Sehniz, Aar Adüalbert, tus 
Wüst, Lucy Enslisch, paul Hörbiger in dem 

besten aller bisherigen Tonfiimlustenielo 

  

    

   

  

Ein Milithrachwank aus der vorkriegszeit elner 
—Kleln, Prorinentad mit Kanernenbluten, HBilitär- 
murik und Kompanfebällen. Ein Lustspiel. wie 

„er bisher noch nie gezeigt und gehart wurde. 
Ferner: Micky in „Dis Geisterstunda“ 
vowie: NMeueste fünende Worhsaschau, 

Tonfilmkuaet, ein. 
    
    

    

    
   

Max Ranten — Lien Deyers in der Tonflim· operetto 

Der Mampelmam 
Perner Creta carbe in Der Miunſi 

  

   

    

Der gewaltigste MHochgebirgstiim, der Ie Kesshen 
Wurds 

EESE 

ötürme 

mit Ernat Uuet., Sepp Rist, Friscr. Kaisler u.a. m. 
Ein ernchütterndet Druma aus dem éwigen Els 
und sSchnee des Hochtebirges. 

hotograbhisches Wunderverk. ein überwältig. Erlehnit. dae man nie vergiht. 
Ferner: Drs tön- 

  

Rsmon Hevarre in litter uer Sonne tler Südsee 

     

  

Sassagg-Sfemter 

Dar hante Stmr Filuem 

SMNSETN GaRnSsS SE 
die Frau, die die Welt liebte, is 

mit Conrad Magol, 

     

     

    

    

   Gatten virii. 
Forner Len    

  

       

    

Wenn die Großst 
Der epannunggelndene Film erzüuhit die Geschichte eines licken Anstrensgunger es ceilngt, einen ů anhaben können, 
EKapelle: Erich Hansen CGrohes Orohester 

Kunst-Lichispiefe, Langtuhr 

      

Ein Giplel der 

  

     

  

   
        

      

   Hansa-Lients 

ED 

rerner Tarzan und der goldene LöWe 

  

  

Danziher Suhnhenter, 
Weneraltnienbart: Nubeil Schaper.    

       
    

Kernipretder Nr 223 30 

OArhan. ben 8. ZJebrnar 138l, 10·½ Lür 
Dauerkarten Serie IV. Piere B (Cperl. 

Zum 90. Male- 

Viktoria und ihr Huſar 
Overette in 3 Akten und einem Borlpiel 
auß bem Unaariſchen des Emerich Köldes 
Aüungt Grünwald und F. Söbuer⸗Beba. 
Müſir von Saul Abrabam In Stene ce⸗ 
Eest und Danzexrangemenis von Adol! 
Daltbex. Luſifaliſc Seituna: Goith. 
E. Leiſfina Inlpekiion: Aritz Slumboff⸗ 

großes 

          

Eintrittspreis 2-00 G 
234 Ubr. 

7. Cebraci, 19i Uer: 
Deucrkarten baben keine Gülttalcih, Er⸗ 
mäßiote Preit, Prrift ( (Schaulpel). 
züum 12. und lesrer Weate: -Amei Hrii⸗ 

Anfane 19 

Sonnabend den 7. Februar, 
abend- 7 Uhr. findet im Hoiel 
Werdertor, Kneipab 25, ein 

Anaskenveronügen 
Statt. zu dem Freundeu. UGonner 
des Vereins hetzl. wilkommen 
sind -Der Reinertrag ist fur 
wohltätige Zwecte bestimmt 

Groſte Jaxxkapelle-Humor-Tanz X. 
Der Vergnügungsausschuh dts D. A. K. U. 

äSDR———————————————— 
— 

   
   

    

   
       

  

Diflerenzen, die wir mit der Steuerbehörde im 
Interesse unserer Besucher hatten, haben uns 
Nichtwohlgesinnte benutzt, das Gerũücht zu 
verbreiten, daß wir unser Unternehmen 

schlieften. 

Llle siese Serüchte sind unwahr 
Unser Unternehmen ertfreut sich bei der großen 

      

  

   
    

     
     

   

    

   
    

    

   

      

  

   
  

          

piele von Molière n der dentſchen 
Uebertraauns von Sudwig Fulda.] Die 
Kriebrten Frauen. Dicranl⸗ —Der ciner- 
bildetr Kranle.“ 

Sonntag. den 8. Februat 1821. 11 Ubr: 
Heſcloflene Larſteluns für Lic Freir 
Polksbühne“ (Serie El 191½ Uhbr: Eauer⸗ 
karten baben keine [Hültialeli. Preiſc B 
(Over). Zum 1. Malt: Ser Initi r 
Fperette in 3 Akte 
Muftk, von Job: Stuuk., Mifilaliſche 
Einrichtunga von Felir Güntber. 
Sennabend 7 Frprhgr. zum 29. Male. 
Founias, ben 8. Feürnar 183, Erun E 

air. is tiür: Leßte Auafführnnaen 
Klne Sreije. nerwiltchen nund die 

Frben Zwerse. Märchenfviei einem 
Poriptelund 12 Bifdern un Dildegard 
euffer⸗-Stapenbasen. Muff von Helmui 

Fellmer. 

  

Werner, FUttarer, Sisa 
Brink, Cari de Vogt in 

Fine ergréeifende 

Aufnahwen aus d. Innern der oberschien--hen Berx- 
werkreriert geben diesem erhabenen werk eine de⸗ Londere interessante Nole. 

Lun am Mitpemacht 
sFannender nund amũü- 

Samtes Abentener mir 
Richarti Taimange 

Bi-e Bir EO Pfres 

  

Patachon 
ais Muslker, Keliner, 

Hausknecht und Kannibaien 
38 Akte zum Schreien. 

IWii Enlehm Mänmelenit 
7 Akte aur Monte Carlo und Fixra- 

     
   

  

    
  

Min 
ECHLpislE 

Trasodie, der, Lielr und des Lebene. 

  

    

    

    

Masse der Besucher gröſtter Sympathie, da wir 
für wenig Geld Außergewöhnliches bieten. Dieses 
Prinzip werden wir allen Neidern zum Trotz 
beibehalten, damit das große Vertrauen, das 
uns bisher entgegengebracht wurde, auch weiter- 

bin bleibt. 

Die Devise soll nach wie vor bleiben: 

Lectter Danziser ist stols 
Aüf seine Seala 

Die Direktion der Scais 

     

    

   

Früues 
dmokinge 
von 80 Culden an 
Herrenanaüge 

    

Zentraluverband der Angeſtellten —.——— 
  Diei Peraunen Auches Erebmufter 

2 Eam lustipe Akte- 
NMeuerrte Wornenschar 

1 Akt aus aller Welt. 
E E. 

üerrer [m balkPlan, 
Sanbichkflen [Dr. 29—411 

Sonriag 30 Sugendvorstellung 

  

n. 
LIdr 

Wach. 

bilnig zu verkaulen 
Vorat. Cusben 32 p“ 

Wäſche⸗ 

    Maskenball 
am Sonnabend. dem 7. Mar2 1931. ahends 

2 

V1. 1. 
  

  

          

    *) Der Merdegang des Menscken vun der SEDE Den 
Etvickinng im Muiterlebe über die Geimrt md 
Aen Scksiet dkrrh dis Nebeisticar äs 2um erSen SAürei 

D Dis Seiische Eniicklung der SEEAEL bes 

üdE vem 1.—4. Lebensiahr. — 
   

8 Uhr. im Friedrich-Wilhelm-Schuthenhaus 
Eatrittskarten 1.58 E S— L 

Vorrerst- 
2. d. A. Büro Reizergasse 708 1 
Verkanfsstellen des Kensumvereins 
Volksstimme., Ar SFPEEUhAuS Nr. 5 

Pis 850.-50 Wil, 
fert aut alin 
ilzahlrne. Walier 

Peichte. Lanafubr. 
Bröirner Sea 1. 1. 

  

ſan neu. 80K&140 cm. 
it Matr. zu verl. 
uübnerberg10b.- 1-Lks. 

Daer mrone Glartlene Erüein 

Andert Rangolt, riol mes Herbert, Ceorge bavis, Leo Ayres creta darbo spielt in dlesem Fllm eine Frau der oberen Lehntauscnd, die zur Mörderin ihres 
aisen zu rerien 

   

adt schläft 
fshriichen Verbrecher, 

ſer Bestrafung zu Uherliefern. 

Mauriee Chevaiier — Jennette Mue Doneid in der Tonfilm-Operette 

Liebesparuade 
rerner Woilsans Ziner in Vo iSt Mus Ceben 

    

      

        

   

   

    

  

   

      

    

      

    

    

    

    
    

    
        
     
      

Sloria- Ifuenfer 

  

    

      

  

EKOSSs 
er Maske, in       
Gehelmpollzisten, dessen unermüd- 

dem die Gerichte nichts 

   Kapelle: Hans Lerchner    

  

pbiele, Meufahrwasser 

   
   

   

    

  

   

    

  

  

  

   
      

Lbrbmalscher (und„Ailck aut“ Hunn 
leiert m Snnabend, g. J7. Februar, in 
Lokale „Eum ficiselen Sauer“ Ohra Lein 

Fremde α Gönner rein gesehen 
Anfans 7 Uhr * Eivtrm 15 P 

   
    
    

       

  

   

     
   
   

    

  

   

        

  

    
Ab Freitag: 

Dorothy Mackalll 
Ralph Forbes in 

Lauuiee 
Pyilchs' 

Die (ꝛeschichie 
Eeines Heiratsschwindlers 

Femer: Milton Sille in 

Ichtungl 
Lun in tefahrtl 

mit Thelme Todd 

  

     

  

    

          

   

   
    

     

   
   

  

   

Nachm. bis 6 Uhr 50 P 

abends 70 P u. 1· L 

  

   

    

    

     

  

  

edania-Theater 
Danzig. Schässtltamm 53/55 
Nur nech bis Montag! 

LSrota Carbo in 
Dar Krles I Dunnel 2, Atre (ois spionin) 9 Akte Die, Heidentat der Solia Nikolajewna Erstanfführune fur CGroß-Danzig 

Drärle-vänen 
was ceheimais des soldenen carteis 

5 spannende Akte von dem Vermächtni⸗ ars Kecizinmäaues der CaronalIndianer 
Sechwarzer Adler 

Einerittspreis 60 P auf allen Piatzen (ouker Lose)h zu allen Vorstellungen. 
auck Sonntags. 

    

  

K. 
Hillia. 

Mimanr. 

EE/ 

Wollen Sie einige Stunden 

herzlich lachen 
tiann gehen Sie ⁊ur 

30 Mitéwirkentle 

  
Intematlonsle Huricté-Auhnt 
Langgammn 314 Tel. 21222 
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